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VORWORT. 

Ueber das handschriftliche Material, welches mir zur vor- 
liegenden Arbeit zu Gebote stand, gibt die Einleitung Auskunft; 
hier habe ich noch die anderen Hülfsmittel zu erwähnen, die mir 
durch die Güte einzelner Gelehrter und der Bibliotheksverwaltungen 
zukamen. Vor Allem habe ich H. Thorb ecke's Nachlass in 
ziemlich weitem Umfange herangezogen. In Wright's Copie 
des Londoner Diwans (Ms. Th. A. 28) finden sich von Th.s 
Hand viele Verweise, auf dem Titelblatte auch literargeschicht- 
liche, die ich zum Teil in der Einleitung verwendet habe. Th.s 
Exemplar des Hassoun'schen Druckes, welchem ein Exemplar 
des Aufsatzes ZDMG XXXI (s. die Einl.) beiliegt, enthält Varianten 
aus Aghäni und Cod. Lond. (Ms. Th. B. 13), das der Fünf Diwane 
Varianten aus Agh. und die Abweichungen von Hassoun (Ms. 
Th. B. 5). Weiter benützte ich Abschriften von Buhturi's Hamäsa 
(Ms. Th. A. 10), Tha'lab's Qawaid aä-Si'r (Ms. Th. A.64), Ibn 
as-Sikkit (Ms. Th. A. 65), den Sawähid al-Mughni Cod. Weü 
(Ms. Th. A. 121), und ein Bündel von 27 Zetteln, meist Citate 
aus Gauh. u. dgl. enthaltend (Ms. Th. A. 29). 

Herr Professor Nöldeke hatte die grosse Liebenswürdig- 
keit, mir sein mit vielen Verweisen versehenes und von einer 
(übrigens nicht auf Vollständigkeit berechneten) Liste der in 
Hassoun und Agh. XVI nicht enthaltenen Verse und einer Ab- 
schrift der betreffenden Stücke aus dem Gothaer Auszug von 
Agh. begleitetes Handexemplar des Hassoun'schen Druckes zur 
Verfugung zu stellen. 

Ich war zwar, als mir die genannten Hülfsmittel zukamen, 
mit meinen eigenen Sammlungen bereits so weit, dass ich sie — 
mit Ausnahme der 5 zuletzt genannten Manuscripte Thorbecke's 
— zum grössten Teil nur noch zur Controle benützen konnte; 
doch hebe ich gerne hervor, dass mir ohne dieselben allerhand 
entgangen wäre. So verdanke ich Thorbecke einige von den 
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Citaten aus Ibn Athir's Usd al-Ghaba, Herrn Prof. Nöldeke die 
Verweise auf HowelFs Grammatik (Allahabad 1880— 1886), Ibn 
Quteiba's Dichterbuch, einige anonyme oder Andern zugeschrie- 
bene Verse in der Chizänat al-Adab, sowie die Bekanntschaft 
mit al-Gahiz. Herr Dr. Brockelmann stellte mir die Citate 
aus Ibn Quteiba's c Ujün al-Achbär freundlichst zur Verfügung. 

Besondere Teilnahme hatte sich meine Arbeit seitens Herrn 
Professor Wellhausen's zu erfreuen, welcher sich gütigst zur 
Lesung einer Correctur des arab. Textes und der Über- 
setzung anbot und mir so während des Druckes zahlreiche Ver- 
besserungen und Fragezeichen anmerkte. Da sie sich nicht mehr 
alle im Texte anbringen lieSsen, musste ein Teil in die „Nach- 
träge und Verbesserungen" verwiesen werden, welche ich über- 
haupt dem Leser zur Beachtung empfehle. 

Den genannten Herrn, sowie den Verwaltungen der Biblio- 
thek der DMG in Halle, der kgl. Bibliothek in Berlin und der 
Universitätsbibliothek in Leiden sage ich hiermit verbindlichen Dank. 

Göttingen, Mai 1897. 

F. SCHULTHESS. 
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Einleitung. 
I. 

Der Ausgabe liegt folgendes Material zu Grunde: 

Die einzige in Europa erhaltene, im Besitze des British 
Museum befindliche Handschrift des Diwdn's von ijätim 
Tej: Catalogus codicum manuscript. qui in Mus. Britann. 
asservantur, P. II, Londini 1846, N. DLXVI, II. Vor- 
gelegen hat mir eine sorgfaltige und getreue Abschrift des- 
selben von der Hand W. Wright's, welche, für H. Thor- 
becke angefertigt, seit dessen Tode in seinem Nachlasse 
als Ms. Th. A. 28. aufbewahrt ist. Bekannt geworden 
ist jene Handschrift anlässlich der Besprechung der in 
Qairo erschienenen Ausgabe der Diwane der fünf Dichter 
an-Näbigha, e Urwa b. al-Ward, Uätim, c Alqama und 
al-Farazdaq durch Socin, Prym und Thorbecke in ZDMG 
XXXI 667 — 715, wo der Letztere ihre Gestalt unter Ver- 
gleichung dieser und der Hassoun'schen Ausgabe ausführ- 
lich dargethan hat (p. 699 — 710). Hier mag man sich 
auch über die die Handschrift betreffenden Einzelheiten 
unterrichten. 

Die der hiesigen Bibliothek gehörende, aus Wüstenfeld's 
„Familie des el-Zubeir a bekannte Handschrift der £jjZ*3j£ 
des az-Zubeir b. Bakkär 1 : Katalog der Göttinger Hand- 
schriften (1894) Arab. 76. Sie ist in kräftigem und meist 
deutlichem Naschi geschrieben; Vokale sind nicht häufig 
und oft falsch. Ihr verdankt diese Ausgabe ein gutes Teil 
der bisher ungedruckten Gedichte. 



1 f 256. Vgl. über ihn und seine übrigen Werke Hägi Chalifa I 457, 

II 132; Ibn Challikän N. 239 u. ö. Die Muwaffaqtjat werden erwähnt F. Ch. 

VI 270, Mas'üdi V 279. Der Fihrist schreibt ihm (p. III, 11) ^>^. ^Uaü 

zu, welche mit dem betreffenden Abschnitt unserer Hand wohl identisch sind. 

Schulthess, Hatim Tej. I 
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B Handschriftenverzeichnisse d. kgl. Bibliothek in Berlin. Verz. 

der arab. Hdschrr. von W. Ahlwardt Bd. VI, N. 7476, 

fol. 29 u. 30. 
B b Verzeichnis arabischer Hdschrr. d. kgl. Bibl. zu Berlin etc. 

von W. Ahlwardt (Greifswald 1871) N. 1085, fol. 1 bis 54 b 

passim. 

Cod. Spr. A catalogue of the Bibliotheca orientalis Sprengeriana 
(Giessen 1857) N. 1220, fol. 3S b ff. — Persische Hand, über 
das Alter habe ich kein Urteil — . Die hier gebotenen Er- 
zählungen, zum Teil auch sonst bekannt, nur Alles in er- 
müdender Breite geschildert, übrigens ohne Isnäde, weichen 
von den sonstigen Überlieferungen derartig ab und repräsen- 
tieren in so handgreiflicher Art die I^atim-Legende, dass 
ich eine durchgängige Rücksicht auf sie für untunlich hielt 
und mich mit wenigen Ausnahmen, wo besondere Gründe 
vorlagen, auf die Gedichte beschränkte, was Niemand tadeln 
wird, der die Handschrift einer Durchsicht unterziehen will. 

Cod. Leid. Catalogus codicum arab. bibl. acad. Lugduno-Batavae 2 
ed. de Goeje et Houtsma I, N. DLXXI fol. 134 — 140 ent- 
hält einen Commentar zu einem Teil des Gedichtes N. XLII. 
Die Lesarten in den Versen habe ich erwähnt, dagegen ist 
der Commentar selber für uns belanglos. 

Goth. Der Gothaer Auszug desKitäb al-Aghäni (PertschN. 2126, 
fol. 253 a ff.). Dies ist die einzige Handschrift, die ich von 
diesem Werke benutzt habe. Auch hier mich in das Studium 
aller erreichbaren Handschrr. einzulassen, schien mir über- 
flüssig, da die wirklich in Betracht kommende Ausbeute an 
neuen Lesarten voraussichtlich eine verschwindend kleine 
sein müsste. 

Von den gedruckten Sammlungen bezeichnet 

Agh. den Bülaqer Druck der Aghäni, von dem tom. XVI das 
Meiste von Hatim enthält; 

H die Ausgabe Hassoun's: »^L^.^ ^UJ\ ^U* c^^ u - s - w -> 
London 1872; nach der Handschrift L, aber mit willkür- 
lichen Umstellungen, und durch kleinere Stücke aus Mei- 
däni u. s. w., besonders aber durch Agh., vermutlich nach dem 
Auszug Cod. Mus. Brit. N. 1280 (Thorbecke p. 710), ergänzt. 

Z Die fünf Diwane, herausgegeben von az-Zeitüni, Kairo 1293, 
p. 107—128. 
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Eine Besprechung dieser beiden „Ausgaben", deren 
letztere im grossen Ganzen nur ein Abdruck der ersteren 
ist, können wir hier unter Verweisung auf Thorbecke's 
Ausführungen a. a. O. füglich unterlassen. Nach dem dort 
Gesagten versteht es sich, dass auf H Z nur in besondern 
Fällen Rücksicht genommen worden ist, nämlich da, wo 
der eine oder andere nennenswerte Abweichungen von L 
bezw. H gibt, oder wo es die Deutlichkeit erheischte. 

Die überlieferte Vokalisation der Gedichte ist sehr ver- 
schieden. L ist sehr unvollständig und ungleichmässig vokalisirt, 
G im Ganzen ziemlich selten, desgleichen B; B b und Cod. Spr. 
gar nicht, wie auch die meisten der zu benutzenden Drucke. 
Ich habe darum alle Gedichte vollständig vokalisirt, übrigens 
natürlich die Abweichungen von der Überlieferung, soweit sie 
irgend berücksichtigt zu werden verdient, angemerkt. In der 
Prosa habe ich mich an die Hss. gehalten, aber natürlich die 
in G sehr oft (besonders in den Isnäden) fehlenden diakritischen 
Punkte hinzugefügt. 

Was die Anordnung des Stoffes betrifft, so habe ich an 
erster Stelle die Londoner Hs. des Diwän's (L) gedruckt, die 
ja bis dahin noch nicht in ihrer wirklichen Gestalt veröffentlicht 
worden ist; sie reicht bis N. XL VII. Dann folgen die Stücke 
in G, welche in L nicht enthalten sind; und endlich die übrigen 
Gedichte und Fragmente, deren ich habhaft werden konnte, 
nach den Endbuchstaben geordnet. 1 Auf ein Zusammen- 
schweissen gleichartiger Fragmente unter sich oder mit zu- 
sammenhängenden Gedichten habe ich verzichtet, da Beweise 
dafür vorliegen, wie leicht man hier irre geht, und mich in den 
paar Fällen, wo Vermutungen nahe lagen, damit begnügt, solche 
in den Erläuterungen auszusprechen. 

Aus praktischen Gründen habe ich (was zunächst als un- 
praktisch erscheinen möchte) die „Varianten und Anmerkungen" 
in einen Anhang verwiesen. Bei dem verhältnismässig grossen 
Umfang derselben wäre es nicht möglich gewesen, sie am Fusse 
des Textes unterzubringen, ohne dem Ganzen eine unästhetische 



1 Natürlich sind auch solche aufgenommen, welche nach andern Über- 
lieferungen von Andern herrühren; nicht dagegen der Vers in l amäsa 806, 16, 
da er wohl nur eine Parodie auf einen seiner Verse ist. 
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und zerrissene Gestalt zu geben. Trennt man den Anhang ab, 
so ist die Benutzung ja eine bequeme. 

Die Nummerirung der einzelnen Abschnitte, durch die Frag- 
mente am Schlüsse veranlasst, hätte vielleicht da und dort auf 
eine etwas andere Weise gemacht werden können; aber auch 
hier musste ich praktischen Gründen Rechnung tragen. 

IL 

IJatim Tej 1 hat sich seinen Ruhm, den er bei Lebzeiten 
genoss und der sich mancherorts im Orient bis auf den heutigen 
Tag in Sprichwort und Volksbüchern erhalten hat, nicht sowol 
als Dichter wie durch seine Persönlichkeit geschaffen. Er galt 
und gilt den Arabern als der unerreichte Virtuose der Frei- 
gebigkeit 2 , einer der schönsten Tugenden nach arabischen Be- 
griffen. Zwar wird er gelegentlich zu den „klassischen Dichtern" 
gerechnet 3, die Mäwijja soll ihm sogar vor einem Näbigha den 
Kranz zuerkannt haben (N. L) ; aber schon der kritische al- Asma c i 
nennt ihn nur noch karim*, und man kann wohl mit einem 
berühmten Philosophen und Rhetoriker, al-öahiz, der allerdings 
infolge eigener schlimmer Erfahrungen in literarischen Dingen 
nicht immer objektiv urteilte, behaupten, dass, wie bei andern 
Dichtern andere Nebenumstände, so bei Hätim seine Freigebig- 
keit es gewesen ist, die ihm auch den Ruhm des Dichters eintrug 
oder doch mehrte 5 . Dieses Urteil liegt wohl auch der Tat- 
sache zu Grunde, dass sich in den Anthologien eigentlich weniger 
Gedichte von ihm finden, als man erwartete; wo er besonders 



1 Im Allgemeinen vgl. allenfalls v. Hammer-Purgstall , Literaturgesch. 
d. Araber I, i, 173 ff.; Freytag, Einleitung 145 ff. 

2 Er heisst ^^ä-^W und M^saJl ; sprichwörtlich sagt man ^>la». ^yo >ja*\ 
Provv. I 324 (ed. Büläq I 161); Kamil 40, 1 ; 133, 20 (134, 9) » Ibn Jals 391, 3 
u. sonst oft. In Konkurrenz kommen nur noch Harim b. Sin an al-Murrt und 
Ka c b b. Mama al-Ij&di. Mit dem Letztern wird H. gelegentlich zusammen 
genannt (Kamil 128, 13), auch er figurirt im Sprichwort (Provv. I325, ed. 
Büläq I 162), war aber offenbar in späterer Zeit nicht so populär wie jener, 
vgl.al-'Iqd I 108,4 (wo die Sprichwörtlichkeit einzig Hätim zugestanden wird). — 
Er heisst auch „Hundertgeber", s. Goldziher, Diwan des al-Huteia, Anm. zu 
Gedicht V, V. 28, und jetzt Abu Zeid, Nawädir 91, 9 (wonach der Vers von 
einer 'Ukeilitin stammt.) 

3 Ibn Zeidün 60, 5 v. u. 

4 Goldziher, Abhandlungen zur arabischen Philologie I 137. 

5 Ebendas. 154 und 175. 
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häufig citirt wird, geschieht es aus philologischen Gründen, weil 
sich seine Sprache durch allerlei Seltenheiten (teils dialektische 
Besonderheiten) auszeichnet. 

Über den Stamm, aus welchem er hervorging, wissen wir 
in vorislamischer Zeit sehr wenig. Die Tejjiten waren ursprüng- 
lich in Jaman sesshaft; ihr Ahnherr führte sich über Udad und 
Zeid auf Kahlän zurück. 1 Schon sehr früh aber, vielleicht um 
den Beginn unserer Zeitrechnung, wanderten sie, gleich vielen 
andern südarabischen Stämmen, zum grössten Teil 2 nach Norden 
aus und siedelten sich schliesslich in dem Gebiete der beiden 
bekannten Gebirgszüge Aga und Salmä an, von wo sie die 
bisherigen Bewohner, die banü Asad b. Chuzeima, ihre spätem 
Verbündeten, verdrängten. 3 Einigen gelegentlichen Notizen 
zufolge hatten sie das ganze Gebiet vom östlichen Abhang der 
beiden Gebirge bis nach der Stadt Teimä im Westen inne*, 
und verteilten sich die beiden Hauptzweige öadila und Ghauth 
so, dass jene die Ebene, diese die Gebirge bewohnten. 5 Weitaus 
der Mehrzahl nach waren sie Heiden 6 , eine Minderheit Juden; 
die wenigen Christen gehörten zur Sekte der Rakusier.? 

Hätim's Vater war 'Abdallah b. Sa d. 8 Der Name seiner 
Mutter wird verschieden überliefert, aber nach einstimmiger Über- 
lieferung war sie die Tochter des f Afif b. 'Amr b. Amraalqeis 
b. *Adi b. Achzam 9 ; auch sie soll sich in ihren ledigen Tagen 



i Caussin de Perceval Tabl. II; Wüstenfeld, Genealog. Tabellen Taf. 4. 

2 Einzelne blieben zurück : Wellhausen , Reste arabischen Heiden- 
tums 129. 

3 Nöldeke verweist in betreff der Zeit ihrer Ankunft im Norden auf 
Cureton's Spicilegium Syriac. 16 ult., wo sie neben den Sarakenen bereits 
als Repräsentanten der Beduinen genannt werden, d. h. am Anfang des 
3. Jahrhunderts (ZDMG XLIX 713). 

4 Qabisa b. Gäbir in Hamasa 341, II. 13. 

5 liamäsa 177, 2. 9 ^ $ ß 

6 Ihre Stammesgottheit ^y^ oder ^j~& soll auf den „zwei Bergen" 
verehrt worden sein (B. Hisäm 56, 7), nach Andern speziell auf dem.Aga. 
Näheres bei Wellhausen a. a. O. 48 f. 

7 Sprenger, Das Leben und die Lehre des Mohammad 1 1 43 und Anm. 2. 
Wellhausen a. a. O. 199. 

8 Die weitere Genealogie s. bei Caussin de P., Tabl. II; Wüstenfeld, 
Tabellen Taf. 6. ^ 9ß 

9 Vgl. N. LIII Varr. Die verschiedenen Angaben AX** und &££* 
beruhen auf verschiedener Punktirung derselben Consonanten. Ibri Zeidün 60 
heisst sie v-^sXc ^\; in den Varr. zu N. VI ;\^, welcher Name anderseits wieder 
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schon ausschweifender Freigebigkeit hingegeben haben (N. LEI 
und Varr.). Als Geburtsort wird Bajust angegeben 1 , als Wohn- 
ort die Gegend am Wasser Tungha. 2 Da er seinen Vater 
schon früh verlor (nach Cod. Spr. im Alter von zwölf Jahren), 
kam er unter die Obhut seines Grossvaters Sad, der ihn aber 
bald infolge des angebornen Lasters verliess (N. VI, LX). Über 
I^.'s erste Frau ist nichts bekannt, als dass sie noch lebte, als 
y. sich um die Mäwijja bint 'Afzar, eine „Königin" in I^ira, 
bewarb; sie wird bei Amraalqeis erwähnt 3 , stammte übrigens 
nach yamäsa 729 aus tamimitischem Geschlecht. Weil er aber 
ihrer Forderung, seine Frau zu Verstössen, nicht willfahrte, schenkte 
sie ihm erst Gehör, als jene gestorben, und Hess ihn überdies 
nach kurzer Ehe wieder laufen zu Gunsten eines neuen Bewerbers 
namens Mälik, IJ.'s Vetter. Dass er ihr aber treu ergeben blieb, 
zeigt das Gedicht N. XVII. Seine Kinder hiessen f Adi und 
Saffana. Sie sind aus der Geschichte bekannt; er, der Christ 
gewesen sein soll, durch seine Flucht vor den muslimischen 
Truppen und nachherige Bekehrung, sie durch ihr Rencontre 
mit dem Propheten. * c Adi soll aus der Ehe mit Mäwijja 
stammen 5 , während für Saffana nichts bezeugt ist. 

Mit Hilfe der geschichtlichen Nachrichten, die uns im Diwan, 
in Aghäni, den Achbär des Zubeir und gelegentlich in der 
IJamäsa, bei Ibn Athir u. s. w. erhalten sind, können wir uns 
mit einiger Sicherheit ein paar chronologische Daten berechnen, 
welche für das Leben unseres Dichters in Betracht kommen. 

Für die Zeit seiner Geburt haben wir keinerlei Anhalts- 
punkte; dagegen werden uns zwei Angaben über sein Todes- 



für seine Gattin beansprucht wird (N. XXXII Ende und Einl. zu N. LXII). 
Im Cod. Spr. heisst sie Ghanijja. [Als correktere Form gilt bekanntlich ^5$, 
Alfijja ed. de Sacy V. 673 und Anm. p. 165, Fleischer in Arnold's Mu'allaq&t 
p. 25 f. ; aber j\^ z. B. im Mufassal 42, 3]. 

1 Jaq. I 790, I ff. 

„so* i 

2 <*jLo Jaq. I 88o, 6 ff. und I 312 s. v. U&U»t, vgl. aber unten. 

3 ed. Ahlwardt N. 20, V. 26; 31, V. i; 51, V. 1. 

4 Wellhausen, Skizzen und Vorarbeiten IV 163 (wo die Quellen citirt 
sind), Ibn Athir II 218, 4. Über c Adl vgl. auch Usd al-Ghaba IH 393 ff. — 
Im *\jjuZJ\f ^*-*£J\ e - >U*' Cod. Vindob. fol. 36a (s. die Varr. zu N. XXVII) 
wird noch ein zweiter Sohn, "Abdallah, genannt 

5 Varr. zu p. 37, 2. 
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jähr gemacht. Nach der einen 1 starb H. im 8. Jahre der Ge- 
burt des Propheten, also c. 578, nach der andern 2 im 8. Jahre 
der Flucht (dem Geburtsjahre von Muljammad's Sohn Ibrahim). 
Die erste lässt sich mit Caussin de PercevaU durch die Er- 
zählung N. XLVIII als falsch erweisen. Der hier erwähnte 
Lachmidenkönig ist an-Numan (V.) b. Mundhir Abu Qäbüs, 
dessen Regierung ungefähr in die Jahre 580 bis 602 (nach C. 
d. P. 583 bis 605) fällt. Demnach muss IJ. das Jahr 580 noch 
erlebt haben. Die Unrichtigkeit der zweiten Angabe sucht 
C. d. P. darin (p. 628), dass jene acht Jahre nicht von Muham- 
mad's Geburt, sondern von dem Fasäd-Kriege an zu datiren 
seien, . mit welchem Tej speziell eine neue Zeitrechnung begann 
plu^iJl fU). Wenn dies auch nur eine Wahrscheinlichkeits- 
rechnung ist (vgl. z. B. p. 631), so lässt sich doch so viel er- 
weisen: Der eben genannte Krieg 4 zwischen öadila und Ghauth, 
■dessen Veranlassung Abu Rijäs (f 349) ausführlich erzählt, soll 
25 Jahre lang gedauert haben. 5 IJ. begab sich mit den Gadila 
in den Schutz der banü Zijäd b. 'Abdallah von * Abs (N. I) oder 
der banü Badr b. Amr (N. XXXII), deren Noblesse er in den 
beiden Gedichten preist. Aus der Erzählung N. XLVIII geht 
aber hervor, dass die Gadila, von denen die dort erwähnten banü 
Läm ein Zweig sind, noch im Nagd wohnten und der vorhin 
genannte Nu man Abu Qäbüs regierte. Jener Ehrenkampf, der 
demnach vor dem Kriege stattgefunden haben muss, kann nicht 
vor 580, das ungefähre Antrittsjahr an-Nu c män's, gefallen sein. 6 
Ist es nun auch unwahrscheinlich, dass der Krieg schon so früh 
ausgebrochen ist, so würde er doch auch bei dieser Annahme 
bis in's erste Dezennium des 7. Jahrh.'s hineingeragt, also H. 
die Schwelle seines Jahrhunderts überschritten haben. 

Nicht zu verwerten ist die in N. VI erzählte Dichterfahrt 
nach IJira zu an-Nu man b. al-Mundhir wegen der verschiedenen 

* Abulfedae Annales ed. Reiske I 169 Anm. , Caussin de Perceval, 
Essai II 627. 

2 Abulfedae Annales I 168, Caussin de P. a. a. O. 

3 Ebendas. 

4 Hamäsa 177 f., Meidani III, I, 574 (ed. Bül. II, 331). 

5 Harn. 177, 8 v. u. Natürlich ist darunter die Dauer der Seeession 
der Gadila zu verstehen, welche nach Syrien auswanderten. 

6 Auch der Umstand, dass der dort vorkommende al-Hakam b. Abi-l-'As 
-erst unter 'Uthmän's Chalifat gestorben ist, also auch bei der Annahme eines 
hohen Alters nicht wohl vor 580 dabei gewesen sein kann, spricht dafür. 
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Relationen 1 , und die Erzählung von der Veranlassung zur Los- 
sagung des Sa'd von JJ. wegen chronologischer Widersprüche. 2 
Eher die Erzählung in N. XXIV. Zwar ist unsere Überlieferung 
nicht wahrscheinlich: sie nennt als den durch den Überfall der 
Tej Geschädigten den IJärith b. 'Amr al-öafni; das ist der, 
welcher vorübergehend an Stelle des Mundhir (HI.) (505 — 554) 
in yira regierte und von diesem im Jahre 529 umgebracht wurde 3 
Hiernach fiele die Begebenheit bereits vor das Jahr 529, wenn 
auch, wegen der auf alle Fälle sehr kurzen Regierung des yärith, 
nicht lange vor dasselbe. Nach einer zweiten Überlieferung war 
es aber Numän b. JJärith b. Abi Samir al-Öafni, und nach dieser 
fiele sie erst in bedeutend spätere Zeit, etwa 580, was viel 
wahrscheinlicher ist. Dann bezieht sich aber das Gedicht N. XXV 
(vgl. V. 1) nicht auf dieses Ereignis. 

Die Gesandtschaft H/s und des Aus b. IJäritha b. Läm 
nach Hira (N. IV) kann sich zu sehr verschiedenen Zeiten zu- 
getragen haben, je nachdem der König Nu man IV. b. al-Mundhir 
(c. 574 bis 579) oder sein Vorgänger 'Amr b. Hind (so Kämil 
und Ibn Athir, vgl. die Erläuterung 4 auf p. 15) gewesen ist 

In die Zeit zwischen 562 und 569 fiele die Razzia des 
*Amr b. Hind auf Anraten der Zurära (N. XI 4 ) und H.'s er- 
folgreiche Bitte um Auslieferung der gefangenen Tejjiten; aber 
in N. XXIV wird dasselbe Ereignis mit anderer Veranlassung 
in die Zeit des yärith b. 'Arnr zurück verlegt. Dahin gehört 
auch das Gedicht N. XXIX. 

Auf den genannten c Amr b. Hind, welchen die Geschichte, 
gleich seinem Ahnen im 4. Jahrh. (Amraalqeis) mit dem Bei- 
namen al-Muharriq „Massenverbrenner 4 ' auszeichnete, bezieht 
sich die Erzählung N. LXXIX. 

Ein und dasselbe Ereignis ist offenbar in N. II und LXXXIV 
mit der Variante LXXXVIH gemeint, wonach H. bei einem 
Beutezug in die Gefangenschaft der e Anaza, nach N. II speziell 
der banü Qahdän, geriet, das Abenteuer mit einer Frau dieses 
Stammes hatte und durch ein Lösegeld sich befreien konnte. 5 



1 Vgl. die Varr. 

2 Ebendaselbst. 

3 Nöldeke, Tabart-Übersetzung p. 171 ; auch aus an-Nabigha bekannt. 

4 Vgl. Famasa 635,9 fr.; 645,5 fr.; 760,10; Caussin de Perceval II 119 ff. 

5 Hierauf soll sich der sprichwörtlich gewordene Ausspruch H.'s be- 
ziehen jj^ ? « U ijj\^ y+* 3J (Provv. II 465, N. 205, ed. Büteq II 129; vgL 



Digitized by VjOOQ iC 



— 9 — 

Aus alle dem folgt, dass rj.'s Jünglings- und Mannesalter 
in die zweite Hälfte des 6. Jahrh/s fällt und dass er das folgende 
Jahrhundert noch erlebt hat. 

Seine Grabesstätte, an die sich die Erzählung N. XIV knüpft, 
wird von der Überlieferung verschieden lokalisirt. Die eine 
Überlieferung verlegt sie nach der Ortschaft Taba a, über welche 
wir Genaueres nicht wissen und man schon früh nicht mehr 
gut unterrichtet war. 1 Dies, zusammen genommen mit dem 
Umstände, dass die der diakritischen Punkte entkleideten Con- 
sonanten übereinstimmen mit dem oben als H.'s Wohnort er- 
wähnten *a^>, berechtigt wohl zu einer Identifizirung jenes 
angeblichen Ortsnamens mit dem ein Wasser im Wädi rjäil be- 
zeichnenden Namen ÄiLo , an welchem das Grab gezeigt wird. 2 
Nach der andern Überlieferung aber befand sich das Grab auf 
dem c Uwärid3, einem Teil des Agagebirges. 4 

Unter den dem rj. zugeschriebenen Gedichten ist zweifellos 
eine grosse Zahl unecht; hat man bei allen altarabischen Dichtern 
mit diesem Faktor zu rechnen, so bei unserm Dichter in ganz 
besonderem Masse. Sein Leben muss schon früh die Legende 
beschäftigt haben ; das erhellt u. A. aus der kritischen Stellung, 
die der im J. 256 gestorbene az-Zubeir b. Bakkär vertritt 5 ; und 
es ist auch mehr als wahrscheinlich, dass sich die Ansätze zu 
einem rJätim-Romane, wie wir ihn bei den Persern finden, schon 



p. 405, N. I (ed. Bül. II 103) = al-Beidawt I 551, 23, Mufassal 12, 14) und das 
Sprichwort *j^* ^ßy+uA ^yo ^\ (Provv. II 390, N. 245 Anm., ed. Büläq 
II 100) beziehen. Sawähid Mughnt Cod. Weil. Kur. VIII, 9b: ^\ r/^ 

)\y*> £j\> y& 3J ^31ä» (J^äö <\*-J\ <*CC-*.k)i Ia-ssUj &LJ\ ^J\ ^JIä. 
,JUi3 Ubj^oftl KiX} LJls Ui\ * y *uJLl\ dJ JÜ^ )&* ^Jyj (^^sAjsi ^.y. + h.l 
(sie; vgl. Mufass. 177, 5) £>\ ^$>$ \S^Jb Vgl. auch Abu Zeid, Nawädir p. 64. 

1 Vgl. Jäqüt I823; und I 489 heisst der Ort und Berg, wo 'Aditen- 
grab er verehrt werden, AaXj ! 

* Zeitschrift für allg. Erdkunde. N. F. Bd. XVIII 251. Üher die Vor- 
liebe der Beduinen, sich auf. Bergen begraben zu lassen, dieselbe Ztschr. 
Bd. VII 134 f. Anm. — 

3 So nach Jäqüt I 823, 19; III 740, 13; Hamäsa 293, 16. 

4 Zeitschr. f. allg. Erdk. N. F. Bd. XVIII 29. 

5 Varr. zu N. VI. 
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bald nach seinem Tode gebildet haben. Dafür spricht ja schon 
die Geschichte von dem Wunder am Grabe (N. XIV), die sich 
noch zu Lebzeiten seines Sohnes c Adi begeben haben soll. 1 
So lag es natürlich auch nahe, anonyme Verse, welche von der 
Freigebigkeit handelten, dem für sie typisch gewordenen IJatim 
zuzuschreiben, oder überhaupt Verse unter seinem Namen aus- 
zugeben. Hieraus und auch aus dem Umstände, dass wir eine 
grosse Zahl der Gedichte nur stückweise besitzen, sind die öfters 
vorkommenden Wiederholungen und Dubletten zu erklären; vgl. 
N.XXXI, V. I3 a mit LI, V. 15; XXXI, V. i6 b mit XLVI, V. 14*; 
auch N. XXXVIII, V. 1—3 mit LI, V. 9— 11, und VI, V. 4* 
und 6 a mit XL, V. 6, wo wegen des verschiedenen Reims nicht 
an blosse Varianten gedacht werden kann und deshalb die 
Wiederholungen um so auffallender sind. An sichern Kriterien 
für die Unechtheit fehlt es zwar in den meisten Fällen, doch 
kann man im Allgemeinen annehmen, dass die unechten Ge- 
dichte zum grössern Teil unter den am Schlüsse der Samm- 
lung befindlichen zu suchen seien, da die vorhergehenden meist 
eng mit geschichtlichen Begebnissen verflochten sind. 

Sehr begreiflich ist es, dass bei einigen Gedichten die Tra- 
dition schwankt zwischen Hätim und e Urwa b. al-Ward. Die 
Beiden müssen einen recht ähnlichen Charakter gehabt haben. 
Gleich diesem ist yätim darauf aus, all sein Thun in den Dienst 
der Mildtätigkeit zu stellen. Die Armut ist nicht sein Ideal, 
er verabscheut sie; aber er fürchtet sich nicht davor, wenn ihn 
sein grenzenloser Mitteilungstrieb in Not bringt, denn er ist 
jederzeit bereit, sich durch das wohl erlaubte Mittel der Plün- 
derungszüge wieder zu Wohlstand aufzuschwingen und diesen 
Wechsel sein Leben lang fortzusetzen. Verächtlich ist ihm, wie 
c Urwa, nur derjenige arme Schlucker, der sich nicht zu helfen 



1 Auf die Einzelheiten der Legende verzichten wir und verweisen blos 
auf: Tausend und eine Nacht, engL Übers, von Lane-Poole II, p. 295 (Wunder 
am Grabe); Prym-Socin, Der neu-aramäische Dialekt des Tür 'Abdln II411; 
Burckhardt, Bemerkungen über die Beduinen und Wahabi's (Weimar 1831) 
276 f.; Burton, Personal narrative of a pilgrimage &c. (London 1857) I 244; 
William G. Palgrave, Central and eastern Arabia I 224fr. — Im Persischen: 
Adventures of Hatim Tai. A romance, translated from the Pers. by D. Forbes, 
London 18305 vgl. Pertsch, Die persischen Handschrr. d. kgl. Bibl. zu Berlin 
1888, N. 1037 Anm. und N. 1038; auch Sadi's Bostän ed. Graf p. 167fr. — 
Beiläufig bemerkt, heisst auch ein Ort im Tür 'Abdln Hätim Tej, ZDMG 
XXXV 242. 
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weiss und lieber betteln geht, als dem Schicksal seinen Mann 
zu stellen und sich selber aufzurichten. Übrigens braucht kaum 
mehr wiederholt zu werden 1 , dass seine Freigebigkeit nicht 
zum Mindesten einerseits durch die Rücksicht auf seine edlen 
Vorfahren, anderseits durch das Streben nach Nachruhm forciert 
wurde; vgl. XXVII, V. 4I, LIV, XXXI, V. 2, LXX, V. 3, 
LXXXVI, V. 3. Als Tadlerin wird oft seine Frau angeführt, 
was nach Allem, was wir erfahren, nicht blos als Formel ver- 
standen zu werden braucht. 

Indem wir für die nähere Bekanntschaft mit rj. auf die Ge- 
dichte selber verweisen, erwähnen wir nur noch zwei auf ihn 
gemünzte Schmähgedichte, die uns in der Hamäsa erhalten 
sind. In dem einen, p. 643 f. , wirft ihm Jazid b. Qunäfa von 
e Adi sein Ausreissen bei Anlass eines nächtlichen Überfalles vor 
und vergleicht ihn mit einem von der Angst gejagten Straussen; 
im andern, p. 646, wird ihm, vielleicht von demselben Dichter, 
vorgeworfen, dass er, statt seinen Verwandten beizustehen, sie 
mit Schmähgedichten bescheere, und dass er sich auf seine 
Häuptlingstelle zu viel einbilde. Da uns die Veranlassungen zu 
diesen Vorwürfen unbekannt sind, haben wir über ihre Be- 
rechtigung kein Urteil; doch lassen uns die erhaltenen Gedichte 
natürlich über viele Menschlichkeiten IJ.'s ohne Auskunft. 



* Vgl. Goldziher, Muh. Studd. I 42. 
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Übersetzung. 

I. 

Der Qädi Abu-1-Qäsim 'Ali b. al-Muhassin at-Tanüchi 1 er- 
zählte uns nach Abu 'Abdallah Muhammad b. c Amrän b. Müsa 
al-Marzubäni 2 nach Ibn Isbäq Ibrahim b. öafif, dem dienten 
des 'Abdallah b. Bisr al-Murthadi nach Abu Ga'far Muhammad 
b. Bahräm Barzawai al-Isphahäni in Isphahän:3 Abu Sälib Jahjä 
b. Mudrik at-Täi erzählte uns nach Hisäm b. Muhammad b. 
as-Säib al-Kalbi* nach Abu Misqin wie folgt. Hätim Tej trat 
zur Zeit des Fasad (der Fasadkrieg 5 fand in der öahilijja zwischen 
Gadila und al-Ghauth statt) in das Schutzverhältnis zu den banü 
Zijad b. 'Abdallah, welche zu den banü 'Abs gehörten, und als 
sie ihm dasselbe auf schöne Weise betätigten, sagte er: 

i. Wahrhaftig, die banü Zijäd haben die Schutzpflicht, die 

ihr Vater geübt, nicht vernachlässigt mit so vielen Andern, 

die es tun; 

2. die Söhne einer öinnenfrau 6 , die Schwerter geboren hat, 
schneidige, allzumal gestählt und erprobt. 

3. Ihre Mutter ist eine Züchtige, der man nicht Unzucht 
vorhält, und eine, die im Winter isst und nicht hungert. 7 



1 t 447 5 sein Vater Ibn Chall. 624. 

2 t 378, Filirist 132 paen., Ibn Chall. 713. 

3 Eine Übersetzung des Isnäd ist unmöglich, da er lückenhaft und 
verwirrt ist. Auf al-Isphahäni muss der Name eines weiteren Gewährsmanns 
gefolgt sein, wie die immer wiederkehrenden Duale ^la und L*^X>Up 
zeigen. Ich ändere nach Thorbecke ZDMG XXXI 701 (vgl. Fihrist 87,9; 
245, 3 ff. und die Noten dazu). 

4 f 146 s. Fihrist 95 und Anmm. 5 Vgl. die Einleitung. 

6 Über diese Vorstellung (auch N. XUV V. 20) vgl. Goldziher, Ab- 
handlungen zur arab. Philologie I 116 f. und Näbigha 29, 21. Angedeutet ist 
sie auch in dem Gedichte Hamasa 37, V. 1—4 (Rückert I 15). 

7 D. h. haushälterisch, sparsam ist. Vielleicht liegt auch noch mehr 
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4. Meine Liebe und Verehrung hat Rab! e voll und ganz 
erkauft auf ewig bis für den Letzten von Ghälib. 1 

Abu Sälih sagt nach Ibn al-Kalbi: „Ihre Beschützerin" be- 
deutet so viel als „ihre Mutter"; hasän ist eine Keusche, welche 
man nicht der Unzucht beschuldigen kann; sarä wuddi bedeutet: 
Er hat meine Liebe erkauft. Ibn al-Kalbl überliefert: „Er hat 
meine Liebe und mein Gedächtnis erkauft/' 2 Und Chälid sagt: 
„Dem Letzten von Ghälib, der von ihrer Nachkommenschaft 
übrig ist." Ghälib ist der Sohn Qutei'a's b. e Abs. Sie über- 
liefern nach Abu Misqin: Man nannte den Rabf b. Zijäd den 
„Vollkommenen" und seinen Bruder den „Geber" und „Wäliq"; 
über ihn sagt al-Farazdaq:* 

„Sie erreichten mit Sirhäf den Wäliq e Umära von 'Abs, 
nachdem sich bereits der Abend eingestellt." 

äirliäf ist einer von den banü Dabba, er ist der „Führer 
seines Esels." 4 Qeis aHJaffaz und Anas al-Cheil sind die Söhne 
des Zijäd b. Sufjän b. 'Abdallah b. Näsib b. € Üdh b. Ghälib 
b. Qutei'a b. Abs. Ihre Mutter war Fätima bint al-Chursub 
von den banü Anmär b. Baghid; die war eine gastliche und 
hochangesehene Frau.s Abu-1-Mundhir sagt nach seinem Vater: 
IJarb b. Umajja begegnete einmal der Fätima bint al-Chursub 
auf einem Markte und fragte sie, welcher von ihren Söhnen der 
Vortrefflichste sei; da erwiderte sie: „Ar-Rabi e , oder nein c Umära, 
oder nein Qeis, oder nein Anas. Ich will sie verlieren, wenn 
ich weiss, welcher der Vortrefflichste ist; sie sind wie ein voll- 
ständig gegossener Ring, an dem man nicht erkennt, wo er 
anfängt und aufhört. 6 

Sie überliefern nach Abu Misqin: Einst stieg bei ihr ein 
Araber ab, den bewirtete sie mit Speise und Trank und be- 
reitete ihm eine Lagerstätte. Da, nachdem ein Teil der Nacht 



in dem Ausdruck, denn Woltun im Winter wird besonders hoch angerechnet, 
vgl. Harn. 388 ult. und das rühmende Praedicat £j\yt**i yL\ Muchtärät 29, 5 
(der Vers fehlt im c Iqd II 23 f.), und Provv. II 872 (N. 98) Cj\y*^\ J->^ y b - 

x Die Verse werden auch dem Qeis b. Zuheir zugeschrieben, vgl. die 
Varr. und Harn. 232, 10 ff. 

2 So die Hamäsa (s. d. Varr.). 3 Diwan ed. Boucher 234. 

4 Vgl. aber die Varr. 

5 Kämil 129 f., Freytag Proverb. II 777 zu N. 104 (ed. Bülaq II 256). 

6 de Goeje, Gloss. zu al-Balädhuri s. v. £** und Provv. II 871 (N. 96 
und Schol.) (ed. Büläq II 295). 
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verflossen, ergriff er sie heimlich, oder als sie nicht auf ihn 
achtete, beim Fuss. Sie stiess ihn mit dem Fusse zurück und 
sprach: „Nun, was willst du denn?" Er antwortete: „Was ich 
wolle? Schau, du hast mir Speise, Trank und Lager geboten, 
da wollte ich mich deiner bemächtigen." Sie sagte: „Steh auf!" 
und er stand auf. Nun dachte er: „Für's erste Mal konnte sie 
nicht anders, als sich wehren", dann trat er hinzu und ergriff 
ihren Fuss. Auf die Frage, was er da wolle, antwortete er: 
„Eben dies da." Da befahl sie ihren Sklavinnen, ihn bis zum 
Morgen zu binden, und sie taten es. Ihre vier Söhne waren in 
ihrer Nähe, und wann sie einen von ihnen rief, kam er mit dem 
Schwerte in der Hand. Am Morgen nun liess sie den c Umära 
holen, den ältesten, und sagte: „Was meinst du zu einem Mann, 
der diese Nacht bei deiner Mutter eingekehrt ist, den sie mit 
Speise und Trank und Lager versehen hat, und der sie dann 
zum Beischlaf begehrte?" Da sprang er zornig auf den Mann 
los mit den Worten: „Ich will ihn erschlagen." Aber sie hiess 
ihn sich entfernen und er tat es, ohne mehr ein Wort zu ihr 
zu sagen. Darauf schickte sie nach Qeis; mit dem wiederholte 
sich die Sache, und ebenso mit Anas. Als sie zuletzt den 
jüngsten, ar-Rabi e , kommen liess und zu ihm dasselbe sagte wie 
zu seinen Brüdern, da sprach er: „Bei Gott, du weisst wol, 
was davon zu halten ist!" — „Was denn?" — „Man soll 
ihn kleiden und ehren und (mit Wohltaten) beladen, denn wäre 
er erschlagen, so hiesse es bei den Arabern: ,Er hat ihre Mutter 
geschändet, darum haben sie ihn erschlagen'; und wir haben 
ja keine Schwester oder nahe Cousine." 1 Da sprach sie: „Famos 
gesprochen! Du bist wahrhaftig ein Vollkommener; steh auf 
und kleide und belade ihn und lass ihn seines Weges gehn!" 
Das tat er und begleitete ihn bis zur Grenze des Stammgebietes 
und sprach zu ihm: „Geh, o Malmän 2 , und erzähle den Arabern, 
was du bei der Fätima bint al-Chursub erlebt hast!" 

IL 

Sie überliefern nach Ibn al-Kalbi : Die banu-1-Qadhdhän von 
c Anaza erbeuteten als Kriegsgefangene den Ka'b b. Mama al- 

i In diesem Falle richtete sich der Hohn natürlich auf die ledige 
Schwester oder Cousine. 

2 So hat L deutlich, ? 
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Ijädi, den IJatim Tej 1 und den öarith b. Zälim. Hätim wurde 
von zwei Männern gefangen, 'Amr und Abu e Amr, aber sie 
Messen ihn gegen ein Lösegeld frei und mieden ihn von da an, 
weil sie fürchteten, dass man sie, wenn sie zu den Tej kämen, 
gefangen nehmen würde. Da sagte er: 

Wahrhaftig, Abu 'Amr und 'Amr, beiden ist nun gerade 
der beste tJätim 2 versagt. 

in. 

Die Beiden überliefern nach Abu Sälih folgenden Vers, den 
ihm Ibn al-Kalbi von yätim vorgetragen: 

Ihr Gott ist mein Herr und mein Herr ist ihr Gott; ich 
schwöre denn: Ich spreche die Zischlaute nicht anders aus 
als sie und rechne mich nicht zu Ma'addU 

Er sagt: Unter raswan versteht man, dass statt §aqar zaqar 
und saqar, statt sirät zirat, statt sa f qab za f qab gesprochen wird. 
Die banü -s- sa'qab gehören zu Nahd und sind die Bundes- 
genossen der banü öanäb von Kalb. Er sagt: Ich habe Abu 
Asma und noch mehrere Tejjiten sprechen hören: „O Gott, 
bewahre uns vor dem Unglück von Zaqar!"; er sagt: So sprechen 
die Ma'add, und deshalb sagt er: „Ich rechne mich nicht zu 
Maadd." 

IV. 

Die Beiden überliefern nach Abu Sälih :« Abu-1-Mundhir 
hat uns Folgendes erzählt, wie er es von seinem Vater hörte: 
Aus b. yäritha b. Läm von Tej und IJatim b. 'Abdallah kamen 
mit einer Anzahl anderer Araber als Gesandte zu an-Numän 
b. al-Mundhir in IJira. Da fragte dieser den Ijäs b. Qabisa, der 
zu al-Ghauth und insofern zu Tej gehörte 5 , welcher von jenen 



i Vgl. Prow. II 390 (N. 245) (ed. Büläq II 100). 

2 Wenn sie es mit H. noch einmal zu tun gehabt hätten, so hätten sie 
ihn erst von seiner besten Seite, der grossmütigen, kennen gelernt — Kämil 
131 f. (Zu 128, 13). 

3 Zu Lutj vgl. Mufassal 176 f. — Er hält sich also etwas zu Gute auf 
seine jamanische Abkunft; vgl. XXIX 7. Zu diesem „Rassenantagonismus" 
vgl. Goldziher, Muhammedan. Studien I 90, 92; Nöldeke in ZDMG XL 178 
Anm. 5. 

4 Nach Ibn al-Athlr I 469 und Kamil 132 f. spielt diese Scene vor 
'Amr b. Hind. 

5 al-Gauth stammt (mit Gadila) von Tej ab. 
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Beiden der Vortrefflichere sei, worauf er erwiderte: „Wie könnte 
ich das sagen, ich gehöre ja zu einem von ihnen ; frage sie selber 
über sie aus, sie mögen antworten!" Als dann Aus vortrat, 
fragte er den: „Bist du vortrefflicher oder yätim?" Er ant- 
wortete: „Wahrhaftig, gehörten ich und mein Sohn dem JJätim, 
so würde er uns an einem einzigen Morgen hingeben." 1 Und 
als nachher Hätim vortrat und gefragt wurde, ob er vortreff- 
licher sei oder Aus, antwortete er: „Wahrhaftig, der Schlechteste 
von Aus ist besser als ich!" Da teilte er jedem hundert Kamele zu. 

V. 

Die Beiden überliefern nach Abu Sälih : Ich hörte, wie Abu- 
1-Mundhir sagte: . . . . 2 Ar-rawäbi sind die Erhabenen ;3 und er 
recitirte folgenden Vers des c Amr b. Sarähil b. 'Abd-al-'Uzzä 
b. Amraalqeis b. 'Amir b. an-Nu man b. c Ämir b. c Abd-Wudd 
al-Kalbi: 

„O Ka'b, wir sind seit Alters erhabene Männer, unter uns 
wohnt die edle Tat, der Ruhm und die Tugend." 

Er sagt : Unter räbia versteht er den altadeligen Ursprung. 

VI. 
Sie überliefern nach Ibn al-Kalbi folgende Verse JJätim's, 
die er mit Bezug darauf machte, dass ihn sein Vater verliess 
und ihm den Rücken kehrte: 4 

i. Ich lebe in bescheidener Armut und halte es mit der 
Genügsamkeit; du liebst eine Lebensart, zu der ich mich nicht 
verstehn kann. 

2. Meine Lebensart ist eine solche, für welche kein Mensch 
befähigt ist, es sei denn einer, der rechtschaffen ist, wie ich. 

3. Ich habe am Ruhm und am Spenden ein Interesse, welches 
bis dahin noch nie einer vor mir gepflegt hat. 

4. Ich stelle meinen Besitz in den Dienst meines guten 
Rufes als Schutzpanzer für mich, und gebe mich zufrieden 
mit dem, was mir übrig bleibt. 



1 D. h. auch uns würde er seiner Freigebigkeit opfern. 

2 Hier ist mit Thorbecke 703 eine Lücke anzunehmen. 

3 Wie XXVII V. 12, Wüstenfeld, die Familie des el-Zubeir 83 ult. 

4 Die Verse 7 und 8 dieses Gedichtes zeigen, dass die Bemerkung in 
Agh. (s. die Varr.) richtig ist. Der Cod. Spr. bezieht es auf H.'s Grossvater, 
aber, entsprechend seiner übrigen Eigentümlichkeiten und legendarischen 
Liebhabereien wahrscheinlich nur aus Anbequemung an das Gedicht. 
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5- So kann ich trotz allem Güterspenden und Missgeschick 
anstürmen, wenn der Krieg seine gekrümmten Zähne zeigt. 1 

6. Ich stelle mein Leben in den Dienst der Stammver- 
wandten und nehme ihnen allen meine mühselige Last ab. 2 

7. Aber es schadet mir nichts, dass Sa c d mit seiner Familie 
weggezogen ist und mich allein hier wohnen lässt, ohne meine 
Angehörigen; 

8. der Ruhm, den ich mir baue, wird dem Sa c d b. Hasrag 
genügen, und ich nehme euch Alles ab (und lade es mir auf), 
was mich bedrängt. 

9. Nie hat man ihm etwas Bitteres angetan, dass er sich 
dessen erinnerte, sondern es ist allein sein Hang zum Geiz. 

10. Ich will nichts zu tun haben mit dem von uns, der den 
Geiz als Tugend betrachtet, welcher, wenn ein Gast absteigt, 
ihm weder etwas zu Liebe noch zu Leide tut.3 

11. Mag der, der einmal mit Geizen angefangen, dem Geize 
leben«, aber das Ge£en ist besser als das Geizen. 

VII. 
Die Beiden überliefern nach Abu Sälih nach al-Heitham 
nach Mugahid nach as-Sabi Folgendes: 'Abdallah b. Saddäd b. 
al-Hadi* war ein Zeitgenosse Muhammad's; der sagte zu seinem 



* V.a ist nicht sicher und vielleicht eher mit G zu lesen. — Der Ver- 
gleich des Krieges mit einem bissigen Kamel (seltener einer Kamelin: Abu 
Zeid 67,2) ist der Poesie sehr geläufig (XXVII 16; Ham. 6 Mitte; 87,9; 
552, 5 ; Nöldeke, Beiträge z. Kenntnis d. Poesie d. a. Araber 98, 5 u. s. w. ; 
^/»^o geradezu =» Krieg z. B. Muchtärät 66 ult. [Bisr b. Abt Chdzim]). 

2 Ich habe nach L übersetzt, obgleich hier eine Verwirrung vorliegt. 
Für falsch halte ich Text und Uebersetzung bei Caussin de Perceval: „et je 
rendrai aux enfants de Tho'al les Services qu'ils auraient pu attendre de 
mon aieul." 

3 Eigentlich: weder Bitteres noch Süsses sagt oder tut; vgl. Abu Zeid, 
Nawädir 73, 13 (= Prow. II 713, ed. Bül. II 234) und Provv. II 523, N. 379 mit 
Vers (der in d. ed. BüL fehlt). Synonym ist das Sprichwort Provv. I 113 
(N. 342) (ed. Bül. I 59). Nicht mehr besagen die hebr. Verbindungen wie 
^jnni sQ-t^rr*!« Jes. 41, 23 u. Ä., und im Syrischen z. B. Jul. 52, 7. 

4 Vgl. den Vers des 'Abdallah b. Hammam as-Salüit (in al-Buhturl's 
Hamäsa p. 215): 

jiaiJb <k*jJS $J Tis ^0\ ^ ho)& Jil J/^)\ ^LkJJ^ 

Hiernach habe ich das falsche ilssv^UJ^ in L verbessert. 

5 Usd al-Ghäba III 183, 13 (nach Thorbecke). 
Schulthess, Hatim Tej. 2 
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Sohne: „Lieber Sohn, hörst du ein Wort von einem Neider, 
so tue, als wärest du nicht dabei; 1 und hast du es beiseite 
geschoben, so fallt das Vergehen auf den zurück, der jenes 
gesprochen hat; und sei, wie rjätim sagt: 

i. Es ist nicht meine Art, meinen Freund zu schmähen, 
und ich kneife keinem aus, der seine Hoffnung auf mich setzt. 

2. Ich beschenke ihn unter allen Umständen, o Mäwijja, 
bis ich glaube, dass er sich nicht über mich beklagt. 

3. Manches Wort habe ich von einem Neider gehört, ohne 
dass ich etwas Böses getan, aber ich sagte nur: Geh weg und 
weiche von mir! 

4. Sie haben mich dafür tadeln wollen, aber ich fühlte mich 
nicht getroffen, und meine Stirn hat seinetwegen keinen 
Schweisstropfen verloren. 

5. Schon Manchem mit zwei Angesichten 2 , der freundlich 
ist, wenn er mir begegnet, aber nicht für mich spricht, wenn 
er fern (von mir) ist, 

6. habe ich ins Auge geschaut und ihn laufen lassen, meinen 
Ruf und meine Art und Weise bewahrend. 

7. Tadle mich dann, wenn ich einmal meinen Gast nicht 
beherbergt, oder einen, der mich ehrte, nicht geehrt, oder 
einen, der mich verachtete, nicht verachtet habe!" 

VIII. 

Abu Sälih überliefert nach einigen Gelehrten: Eine Anzahl 
Männer besannen sich in Küfa über die Häuptlingsstelle, und 
als sie darob in Verlegenheit gerieten, taten sie sich zusammen 
und kamen zu e Adi b. Hätim; der bestellte ihnen Datteln und 
Milch und si^ assen. Dann sagte er: „Ihr fragt wegen der 
Häuptlingsstelle?" — „Ja wol." — „Derjenige ist bei uns der 
erste, der seinen Besitz sich (vom Bettler) abschwindeln lässt, 
facil ist hinsichtlich seiner Ehre, seinen (Blut-)Hass von sich 
wirft und immer mit der Gesamtheit geht." 

Abu Sälih sagt: Man hat mir folgende Verse Hätim's vor- 
getragen: 

1. Ich dringe auf meinen Gast nicht mit Worten ein 3, 
wenn er Nachts bei mir eingekehrt ist, und trete nicht in 
seine Nähe, so lange er es nicht irgendwie selber tut. 



1 Vgl. den Vers in Provv. III, II 486, Z. 2. 

2 Vgl. Hamäsä 518, II. 3 Vgl. N. LXXXII V. 6. 
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2. Er findet bei mir Beistand, wenn er Nachts bei mir ein- 
gekehrt ist; denn jede Wegzehrung, auch wenn man sie auf- 
gespart hat 1 , vergeht ja. 

IX. 
Die Beiden überliefern nach Abu Salih nach Abu e Abd- 
ar-Rahmän nach Sa'id b. Seibän nach dessen Vater nach e Adi 
b. yatim Folgendes: Hätim's letzte Worte vor seinem Tode 
waren: „Ich bezeuge euch dreierlei: Ich habe nie eine Schutz- 
nachbarin betrogen, weil ich nach ihr begehrte; ich bin nie mit 
einem Depositum betraut gewesen, ohne dass ich es wieder 
zurücklieferte; und nie ist jemand meinerseits schlecht behandelt 
worden, oder hat etwas Böses von mir ausgesagt/' Er sagte 
ferner: IJätim war ein schweigsamer Mann; und er pflegte zu 
sagen: „Wenn etwas auch ohne dich geht, so bleib davon!" 2 

X. 

Die Beiden überliefern nach Abu Salih nach Ibn al-Kalbi: 
Abu-l- c Urjan at-Täi machte folgendes Lobgedicht auf IJätim: 
i. Ich wanderte einst zu IJätim: Nie war einer so wie er 
zum Woltun berufen, 

2. er, welcher, wenn er ein Versprechen gibt, es auch hält, 
während so und so Viele ihre Versprechen nicht halten; 

3. der Pferde und Sklavinnen und Waldkühe 3 schenkt, unter 
ihnen unterhaltende, anständige Frauen, 

4. die ihre Kleider und Mäntel schleppen mit dem Gang 
der sich hin und her neigenden Schafe auf weichem Sand. 

5. Die, auf die du anstürmst, vermögen nichts gegen deinen 
Lauf an enger Kampfesstätte, trotz aller Anstrengung. 

6. Die eine deiner Hände ist für die Menschen übervoll 
von Regenströmen, die sie spendet, 

7. und die andere schänkt Gift ein, welches sie vor jedem 
Unrecht schützt, welches Sklaven sich gefallen lassen müssen. 4 

8. Kein Trug mischt sich in das, was du sagst, und kein 
Neid erreicht, was du tust. 



1 In L ist die 1. Person vocalisirt, doch möchte nach Wellhausens Vor- 
schlag die 2. (= „man") vorzuziehen sein, in welchem Falle der Satz eine 
allgemeine Sentenz ist. 

2 Ganz ähnlich der Vers Kämil 794, 12. 

3 D. h. Mädchen. 

4 VgL die Varianten. 
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9. Keinen haben die nächtlichen Wanderer, ohne Absicht 
und ohne es zu wollen, so berühmt gemacht 

io. wie dich in der Wintersnacht, wann vor ihrer grossen 
Kälte die Haut ausgetrocknet war, 

ii. und die trächtigen Kamele Abends heimkamen, von 
den Jungen gefolgt, abgemagert, schwankend zur Hürde gehend, 
milcharm, 

12. und sich die bellenden Hunde verkrochen 1 und beim 
Feuerbohren die Reibstücke Feuer fingen: 

13. So trat der Frierende, vom Hunger getrieben, herzu und 
wurde erwärmt an dem Feuer, wie es nur bei dir möglich ist. 

14. Man weiss es, und die Kessel wissen es, und der die 
Schwertesschneide entblösst, weiss es, 

15. dass, wenn der Nacht wanderer zu dir kommt und bittet, 
du nicht länger zögerst als (wie viel Zeit er braucht) um es 
aus der Scheide zu ziehen. 

16. Bei deinem Besitz unterscheidest du das, was von ihm 
neu erworben ist, aber das Neuerworbene ist zugleich Alt- 
ererbtes. 

XL 

Abu Sälih sagt nach Abu-1-Mundhir: die Feindseligkeiten 
zwischen Tej und Zurära b. c Udus ( c Udas) waren folgender- 
massen veranlasst : e Amr b. Hind unternahm eine Razzia, kehrte 
aber wegen Mangels an Proviant zurück. Da sagte Zurära zu 
ihm: „Ueberfalle doch diesen Tej stamm!" worauf er entgegnete, 
es bestehe ein Bündnis zwischen ihm und ihnen; aber schliesslich 
überfiel er sie doch und erbeutete Kameltruppe, Männer und 
Weiber, e Ariq 2 sagt hierüber: 

1. Treibt ein jedes Heer, das einmal Beute verfehlt hat 
und dann einen unansehnlichen Stamm trifft, diesen (wie Beute) 
zu Paaren? 

2. Jetzt schwöre ich: Ich werde künftig blos noch auf einem 
Höhenzuge wohnen, dessen Sandfelder und Klüfte du nicht 
betreten darfst. 



1 Die Emendation (vgl. Varr.) verdanke ich einer Randbemerkung Nöldeke's; 
das Verbum ist in dieser Bedeutung sehr häufig (Ham. 777, 12; B. His. 417, 2; 
532,11. Agh. VIII 3, II). 

2 Sein eigentlicher Name ist Qeis b. Girwa: Ham. 645, 3; 635, 1 f. Nach 
Abu Zeid, Nawadir 61, 1 5 werden die Verse auch dem 'Amr b. Milqat zu- 
geschrieben. 
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3. Ich schwöre hoch und heilig bei den Wohnplätzen von 
Minä und bei ihrer Talsenkung, auf der seine kleinen Kamele 
weiden: 

4. Wenn du nichts von dem, was ihr getan habt, ändert, 
so mache ich mich an den Knochen, den ich abnage! 1 

Damals erhielt er den Namen 'Ariq. 

XII. 
Ibn al-Kalbi sagt nach Abu Suheim al-Kiläbi: In einem 
Missjahre kehrte bei I^ätim ein Gast ein, als er über gar nichts 
verfügte. Er besass ein weibliches Kamel, das er als Reisetier 
gebrauchte und das er Af a nannte. Dieses schlachtete er nun 
und setzte den einen Teil den Gästen vor, den andern schickte 
er seiner Familie. Hierüber machte IJätim folgendes Gedicht: 

1. Als ich die Leute sah mit ihren knurrenden Hunden, 
da hieb ich der Af a mit dem Schwert den Unterschenkel 
durch, so dass sie niederstürzte, 

2. und sagte zu den kleinen Buben und den Weibern in 
einer kalten, grauschimmernden 2 , jamanischen Nacht: 

3. Bringt hurtig das fette Fleisch der beiden Seiten (des 
Höckers) herzu, das von Fett trieft, wenn das Feuer seine 
beiden Seiten berührt! 

4. Der edle Mann lässt seine Familie und seine Gäste nicht 
im Stich, so lange er einen Trupp Kamele treibt. 

XIII. 
Die Beiden überliefern nach Abu Salih folgende Verse, die 
hm Ibn al-Kalbi von Hätim recitirt habe: 



1 D. h. ich werde dich gründlich persiffliren. Synonym ist die Redensart 
„das Fleisch jemandes fressen" Harn. 524, 3 v. u. (= Agh. XV 157, 24), Provv. 
I63 (N. 165), ed. Büläql36. Vgl. auch Mufadd. 34,72. — So ist auch ^3« 
VttlPlp im Aramäischen, Aethiopischen und Assyrischen zu erklären. — Ueber 
das tejjit. Relativpronomen j> s. Mufassal 56 u. , Alfijja V. 93 f. und Co mm., 
Harn. 292, 16 ff., 515,6 u. 12 f., Provv. I114 (N. 348) und den Vers dazu; 
Lane I 986. 

2 Weil der Himmel bei grosser Kälte eine grauschimmernde Farbe 
hatte, brauchte man in diesem Zusammenhang „grauschimmernd" in der Be- 
deutung „kalt." Anderswo heisst es, er tarbe sich vor Kälte gelb (Hariri, 
Durra ed. Thorbeck e 181, 17; ebenso anderseits vor Trocknis, B.His.538 paen.). 
Auch die Sonne erblasst bei strenger Kälte, so dass sie dem Monde gleicht: 
Labid (ed. Huber-Brockelmann) 23,3. 
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i. Verbirg mir meinen Kessel nicht, wenn ich damit ge- 
kocht habe, damit niemand davon wisse, 1 sonst ist das, was 
du kochst, verboten, 

2. sondern stelle ihn auf den Hügel da 2 , und wenn du Feuer 
machst, so tu* es mit hartem 3, nicht mit dünnem Holz! 

XIV. 
Die Beiden überliefern nach Ibn al-Kalbi nach Abu Misqin, 
dem Maulä des Abu Hureira, der es vermitteist seines Vaters 
von seinem Grossvater hatte, Folgendes: Abu-1-Cheibari passirte 
mit einigen Stammesgenossen das Grab rlätim's, welches sich 
an einem Orte namens Taba'a* befand und von steinernen Ansäb 
umgeben war, welche Klageweiber vorstellten s, und hier liessen 
sie sich nieder. Nun rief Abu-1-Cheibari die ganze Nacht: „Be- 
wirte deine Gäste, Abu <jra f d!" und als man ihm sagte, er solle 
doch still sein, was er denn mit moderndem Gebein wolle, er- 
widerte er: „Man behauptet in Tej, er bewirte jeden, der bei 
ihm Halt mache." Gegen Ende der Nacht schlief dann Abu- 
1-Cheibari, aber bei der Morgendämmerung sprang er auf und 
schrie laut: „O mein armes Kamel!" Auf das Befragen seiner 
Gefährten, was er denn habe, antwortete er: „rjätim ist wahr- 
haftig herausgekommen mit dem Schwert und ich sah, wie er 
meine Kamelin lähmte." Sie sagten: „Du lügst, er ist sicher 
nicht herausgekommen," aber als er darauf beharrte und sie 
dann nach seinem Kamel sahen, fanden sie es isolirt und regungslos 
daliegend. Da sagten sie: „Bei Gott, da hat er euch ja be- 
wirtet!" und assen von seinem Fleisch. Hierauf liessen sie ihn 
hinter sich aufsitzen und setzten ihre Reise fort. Da erblickten 
sie einen Reiter, der sich als c Adi b. rjätim herausstellte, und 
der ein schwarzes Kamel 6 am Halfter führte. Als der sie er- 
reicht und sich von ihnen den Abu-1-Cheibari hatte vorstellen 
lassen, sagte er zu diesem: „rjatim hat mich im Traume be- 



* Dieses ^& (vgl. auch Agh. Koseg. 59, 21) ist wol als von einem zu 
ergänzenden Begriff des „Fürchtens für" abhängig zu erklären. 

2 Die Gastlichen haben oft Hof und Feuer auf einem Hügel, Much- 
tärät 28, 9. 

3 Welches Kohlen hinterlässt; vgl. die Glosse. 

4 Vgl. die Einleitung. 

5 Vgl Goldziher, Muh. Studd. I 234, auch desselben Abhandlungen z. 
arab. Philol. I 212 und Anm. 4; Wellhausen, Reste arab. Heidentums 163. 

6 D. h. ein besonders wertvolles. 
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sucht und mir erzählt, wie du ihn beschimpft hast und wie er 
dann deine Gefährten mit deinem Kamel bewirtet hat, und hat 
mir darüber einige Verse gesagt und sie mir wiederholt, bis 
ich sie behielt; sie lauten: 

i. Abu Cheibari, du bist der Ungerechteste und Schmäh- 
süchtigste vom ganzen Stamm! 

2. Was geht dich Gebein an, das in der Wüste liegt und 
dessen Totenvogel laut schreit, 

3. dass du es freventlich quälst und ihm zusetzest, während 
dich doch Ghauth und seine Kamele umgeben? 

4. Nun, wir wollen unsere Gäste bewirten mit einem hohen 
Kamel, mit dem Schwert (es schlachtend), indem wir das 
beste auswählen! 

Und nun hat er mir befohlen, dich auf ein Kamel zu setzen ; 
da nimm's!" Da nahm er es, stieg auf und ritt fort. 

XV. 

Sie überliefern nach Ibn al-Kalbi, der sagt: die Tejjiten 
erzählten mir, Ibn Dära sei zu e Adi b. IJätim gekommen nach 
dieser Begebenheit und habe ihn mit folgenden Versen geehrt : 

1. Dein guter Vater, Abu Saffana, hat als Jüngling und 
bis zum Tode unaufhörlich nach Woltun gestrebt. 

2. Seit er gestorben, lebt er unter den Menschen im Sprich- 
wort fort; wie Mancher hat, da $r lebte, sich zu ihm gesellt! 

3. Sein Grab hat die Gäste bewirtet, als sie bei ihm Halt 
machten, da doch noch nie zuvor ein Grab einen Reiter be- 
wirtet hat! 

XVI. 

Die Beiden überliefern nach Ibn al-Kalbi nach Abu Misqin: 
Die Saffana war eine der freigebigsten Araberinnen. Wenn ihr 
der Vater einen Trupp Kamele gab, verschenkte sie ihn an die 
Leute. Da sagte IJatim zu ihr: „Wenn sich zwei Freigebige 1 
zusammentun, so machen sie Bankerott; verschenke ich, während 
du zurückhältst, oder halte ich zurück, während du verschenkst, 
so bleibt uns auf diese Weise nichts mehr. Und IJätim sagte: 

Ich redete mit Saffana; sie sagte: „Mach* schnell und setze 
den weissrötlichen Kamelen zu; 



1 Ich lese hier mit G, da die andere Lesart einen ganz matten Sinn gibt. 
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und wenn sie nicht darunter leiden, so kannst du vom 
Rammän in vier Tagen nach dem Wadi-1-Qura gelangen!' 1 

XVII. 

Er sagt: 

i. Noch nichts hat mich die Wohnungsspuren der Mawijja 
vergessen gemacht, auch nicht die längste Vergangenheit, die 
doch sonst die Erinnerung vergessen macht; 

2. wann die Mittagssonne sich dem Untergange nähert, 
steige ich zu ihnen hinab so durstig wie das'Kamel zur Tränke 
nach den vier Tagen. 

XVIII. 
Sie überliefern nach Ibn al-Kalbi folgende Verse IJätim's: 
i. Wendet sich mir denn kein Weg zum Besitztum zu, 
wie das Wasser der Talsenkung sich dem Bache zuwendet? 
2. Hilft mir nicht ein Glücksfall gegen meine Freigebig- 
keit 2 , und bringt mir nicht meine Verarmung das von mir 
Gespendete wieder zurück? 

XIX. 

Und er sagte über Wahm b. c Amr: 

i. Während du ein reicher und angesehener Mann bist und 
man dir, wo immer du dich niederlässt, Gewürze zerreibt, 

2. löscht mir das aus dem Brunnen geschöpfte Wasser den 
Durst und verschlinge ich 3 rohes Fleisch, ungepfeffertes. 

XX. 

Sie überliefern nach Ibn al-Kalbi folgendes Gedicht yätim's: 
i. Ich würde mich vor meinen Genossen schämen, wenn 



i Die Tochter fordert ihn offenbar zu einem Beutezug auf. — Rammän 
ist der Name eines westlichen Vorberges des Salmä, aber auch eines Ortes 
im Tejgebiet Näheres über das Wadi-1-Qurä nördlich von Medina in Ztschr. 
f. ailg. Erdkunde. Neue Folge. Bd. XVIII 25 fr., 433 f. — Uebrigens ist 
g^xij schwerlich richtig und auch meine Übersetzung nur ein Notbehelf. 

2 D. h. gegen die durch sie erlittenen Verluste. 

3 Die Hs. hat 5^?^» was natürlich falsch ist. Ich habe es mit Rück- 
sicht auf Sure 11,46 in £^?\j geändert, wo das Verbum aber, wie sein viel 
gebräuchlicherer VIII. Stamm (Beidawt I 594, II, Usd al-Ghäba I 118, I, B. His. 
834,11) mit dem acc. construirt ist. Viel passender wäre nach der Con- 
struction etwa ein e-> £^> 
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sie an der Stelle, wo meine Hand ist, den Tisch von Speise 
leer sähen; 

2. ich halte meine Hand davon zurück, dass sie ihre Hände 
erreiche, wenn wir sie ausstrecken und die gleichen Bedürf- 
nisse haben. 

3. So lange du deinem Bauche und deinem Gliede gibst, 
was sie begehren, ziehen sie sich beide den höchsten Tadel zu. 

4. Ich verbringe die Nacht mit eingefallenem Bauche und 
schmächtigem Leibe, da ich mich schäme — ich fürchte den 
Tadel! — mich bis an die Rippen hinauf voll zu essen. 

XXI. 
Die Beiden überliefern nach Abu Salih nach Ibn al-Kalbi 
folgende Verse IJätim's: 

1. Bei dem, der allein das Verborgene weiss und die weissen 
Gebeine, wenn sie verfallen sind, neu belebt: 1 

2. Ich habe den Leib stets zusammengeschnürt und meine 
Lust zum Essen unterdrückt, um dem Vorwurf des Geizes 
vorzubeugen. 

3. Niemals habe ich, wenn einfarbige Finsternis der Nacht 
die Hügel bekleidete, 

4. die Zehrung vor meinen Gefährten mit der Sattelunter- 
lage umwickelt, wenn die Gestirne untergingen und ver- 
schwanden. 

XXII. 
Sie überliefern nach Ibn al-Kalbi nach Mälik b. IJajjän 
folgenden Vers IJätim's: 

Wir, eure Vettern, gehn mit euch keine Heiraten ein und 
keine Schutzbündnisse, es sei denn gegen einen Eindringling. 

XXIII. 
Sie überliefern nach Ibn al-Kalbi folgende Verse von I^atim: 

1. Manche hat schon gesagt: „Du hast mit deiner Frei- 
gebigkeit unsern Besitz und dich selber ruinirt, so dass du 
nun selber durch deine Freigebigkeit zu leiden hast!" 

2. Aber ich erwiderte: „Lass mich doch, das ist nun ein- 
mal eine Gewohnheit; jeder Edle leistet sich eine solche!" 



1 Schon Rückert hat die Echtheit der Verse wegen dieser Eingangs- 
formel angefochten: Hamasa N. 752 Anm. 
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XXIV. 

Sie überliefern nach Ibn al-Kalbi: Die Tejjiten fielen über 
eine Kamelherde des yärith b. 'Amr al-Öafni her und erschlugen 
einen Sohn von ihm. Al-yärith hatte, wann er zürnte, ge- 
schworen, (die Männer) zu töten und Weiber und Kinder in 
die Gefangenschaft zu schleppen; nun schwur er, von al-Ghauth 
eine Familie umzubringen wegen der einen Blutschuld. So 
machte er sich gegen Tej auf und stiess bei den banu 'Adi b. 
Achzam auf neunzig Männer unter der Führung des Wahm b. 
'Amr aus dem Geschlechte Hätim's — I^atim selber befand sich 
zur Zeit in Hira bei an-Numan b. al-Mundhir — , über sie fiel 
die Vorhut des Heeres her. Als nun yätim zu den beiden 
Bergen (Aga und Salmä) gelangt war, kam sein (Wahm's) Weib 
mit ihrem jüngsten Kind auf ihn zu und rief: „O IJätim, der 
Vater von diesem da ist gefangen!" Da machte er sich, ohne 
den folgenden Tag abzuwarten, zu al-yärith auf, begleitet von 
Milhän, in dessen Begleitschaft er stets reiste. Er dichtete: 

i. In dieser Nacht hat mich ein Gedanke aufgeregt, aber 
keiner, der die Frauenliebe oder eine Freudigkeit betraf, 

2. sondern vielmehr der Gedanke an das, was meine Ver- 
wandten und meine Familie getroffen hat durch die Seile, von 
den Hürden eingepfercht, 

3. in den Nächten, wo wir zwischen Gaww und Mistah 1 
waren, trunken und mit Schlachttieren von jeder Kameiherde 
versehen. 

4. Gäbe doch der Beste der Menschen unter allen Lebenden 
und Toten uns einen guten Rat und führte den Beschluss 
auch aus! 

5. Träfe uns aber etwas Schlimmes, so wollen wir uns 
trösten; denn wir sind von vornherein auf die Schicksals- 
schläge gefasst! 

6. Gott, der Herr der Menschen, möge mit Regengüssen 
und Landregen die Gebiete der Fürsten tränken von Maäb 
bis Zughar 2 , 

7. die Länder des Mannes, dessen Zelt der Tadel nicht 
kennt, der einen klaren, ungetrübten Trunk hat! 

1 Zwei Ortschaften im tejjitischen Gebiet, vgl. den Vers des Amraalqeis 
bei Jäq. IV 528, Bakri 822. 

2 S. die in den „Varianten" citirten Stellen der Geographen; Zughar 
ist darnach eine Quelle. 
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8. Ich gedenke Wahnes Festigkeit und Mutes, mit dem er 
anlief, wenn einer aus der Ferne am Morgen herankam. 

9. Freue dich und entschlage dich der Sorge, denn ich 
werde kommen als Edler, nicht schwächlich und nicht 
schüchtern ! 

Ibn al-Kalbi sagt: Da trat rjatim vor al-PJärith und re- 
citirte ihm das Gedicht, und als er ihn damit in Bewunderung 
versetzt, bat er ihn um die Herausgabe der Männer. Daraufhin 
gab er ihm die banü Amraalqeis b. 'Adi heraus, hiess ihn bleiben 
und stellte ihm Speise und Wein auf. Da sagte Milhän zu 
ihm: „Sprichst du dem Weine zu, während deine Stammver- 
wandten in Fesseln liegen? Steh auf und bitte ihn um sie!" 
Da trat er vor ihn und trug ihm folgende Verse vor: 

1. Amraalqeis ist von dir begnadigt worden: so erweise 
nun auch 'Abd Sams deine Gnade! 

2. Regierst du über c Adi: so gehört doch ihr Gebiet zu 
Ghauth soviel man sieht und hört. 

Auf diese zwei Verse hin gab er ihm die banü 'Abd Sams 
b. e Adi frei. 

Da sagte er: 

1. Du hast ganz c Adi aus der Gefangenschaft befreit: so 
tu nun ein Uebriges und lass mich auch für Qeis b. Gahdar 
eintreten! 

2. Sein Vater ist unser Vater und die Mütter sind unsre 
Mütter. Gewähre es, du bist mir heute teurer als Familie 
und Verwandtschaft! 

Da sagte er zu ihm: „Er ist dein!" 

XXV. 

Sie überliefern nach Ibn al-Kalbi folgendes Gedicht rjätim's: 

1. Bringe al-rjärith b. c Amr die Kunde, dass ich die Liebe 
bewahre und sie zu vergelten trachte 

2. und seinem Rufe folge, wenn er mich ruft, eilig, allein 
oder mit Begleitern! 

3. Zwischen mir und dir liegen ja bloss neun Tagereisen 
für den, der eilt und den Weg immer wieder zurücklegt, 

4. je drei von as-Sarät bis al-rjalla, anstrengend für Pferde 
und Kamele, 

5. dann je drei, wo sie bequem bis nach Teimä hinab- 
kommen, und endlich noch drei, wo sie nach A'gäb gelangen. 
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6. Kommst du aber auf einem sich im Laufe ausstreckenden 
Pferde daher, so wirf die Pferde über den Haufen, wie man 
die Würfel (mit andern Würfeln) aus ihrer Lage wirft: 

7. so werden sie derweilen mit gebrochenen Oberarmen 
samt und sonders gefangen und erbeutet. 

8. Wüsste ich doch, wann ich wieder einmal den Turm sehe 
mit den Burgen des rjärith al-r^arrab! 

9. auf einem Hügel, wo man Halt machen kann, über einem 
König 1 , der sich des guten Rufes befleisst. 

10. O du, der du mir drohst: Mein Milchkamel befindet 
sich zwischen rjafl und Hadb der Rabäb, 

1 1. wo ich keine Anfeindung fürchte, während mich Thu aliten 
wie zornige Löwen umgeben. 

XXVI. 
Sie überliefern nach Ibn al-Kalbi folgende Verse IJatim's: 

1. Mein Herz hat sich ernüchtert von seiner berauschten 
Liebe zu Salma und Umm c Amir, obgleich es mir doch bisher 
schien, als könnte ich nicht auf die beiden verzichten. 

2. Es haben sich Angeber zwischen uns zu tun gemacht 
und so sind sie weit weggewandert nach langer Nachbarschaft. 

3. Wol haben tapfere Jünglinge nächtliche Wanderungen 
unternommen 2 auf Kamelen, die vor Magerkeit dünnen Pfeilen 
glichen, auf schmächtigen, 

4. und nachdem sie zu mir gekommen, sagte ich: „Ihr sollt 
hier das beste Nachtquartier finden!" und wich ihren Be- 
dürfnissen nicht mit Entschuldigungen aus. 

5. Ich stand auf mit einem Schwerte mit damascirten Rücken- 
seiten, das funkelte wie die flammende Ghadakohle in der 
Hand eines eiligen, der zuvorzukommen sucht, 

6. um damit durchzuschneiden das Schienbein einer hohen, 



1 vi&^> = e3U^> : Vgl. Jacob a. a. O. p. 16 und dazu Nöideke ZDMG 
XLDC 719. Es ist übrigens wahrscheinlich, dass oft der Verszwang zur 
Bildung der kürzeren Form Anlass gegeben hat, dass wir es nicht durchweg 
mit dialekt. Erscheinungen zu tun haben. 

2 Wörtlich „die Nachtwanderung nahm sie an." So drückt sich der 
Semite oft aus, wo wir uns umgekehrt ausdrücken. Vgl. Agh. ed. Koseg. 
116,18. So auch Tab. 1746,7 +y$ f-*°t f-^-^» d. h. „sie nahmen den 
N. d. T. an." 



Digitized by CjOOQ iC 



- 29 — 

fettmilchigen Kamelin, der edelsten von den weissen, einer 
grossen gleich einem Hügel. 

7. So waren die geehrt, die bittend zu mir gekommen, und 
meine Köche brieten teils, teils kochten sie in einem Kessel 

8. aus as-Sam, den weder der Koch noch der Schutz- 
suchende tadeln, 

9. (einem Kessel) welcher die kochenden Fleischstücke auf- 
hüpfen macht, wie die Köpfe der Qatavögel von der Kudri- 
Art, der dünnkehligen, aufhüpfen. 

10. Da gleichen ihre Seitenstücke, wenn sie in's Sieden 
geraten, den Händen der entschleierten Frauen; 

11. werden sie herabgenommen, so werden sie verschenkt 
und gegessen und nicht vor den betrachtenden Augen versteckt. 

12. Der Duft des Fleisches, wenn es brodelt, gleicht dem 
f Abirduft vor den parfümirten Frauen. 

13. O wäre mir doch in den Nächten der Tod bestimmt, 
wo yajj sich in den Gebieten von yämir niederlässt, 

14. in diesen Nächten, wo mich die Liebe ruft und ich ihr 
schnurstracks folge, ungeachtet der Rede eines Verbietenden. 

15. Manche öde Wüste, in der die Bestien heulen gleich 
Waisen, die sich vor Unglück fürchten, 

16. habe ich durchwandert auf einer in raschem Gang den 
Boden stampfenden Kamelin, die lief, als gölte es, einen 
starken, mit dem Schwanz schlagenden Kamelhengst abzu- 
wehren. 

XXVII. 
Sie überliefern nach Ibn al-Kalbi folgendes Gedicht yätim's: 

1. Gemach, Nawar, mindere den Tadel und Vorwurf und 
sage bei nichts: „Es ist aus mit dem, was er getan hat!" 

2. Sage es auch nicht von Besitz, den ich preisgab. Gemach, 
auch wenn ich (binnen und Dämonen 1 beschenkt hätte! 

3. Der Geizige sieht nur eine einzige Verwendung für seinen 
Besitz, der Freigebige deren viele. 

4. Dem Geizigen folgt der üble Ruf nach dem Tode nach, 
und der Erbe nimmt seine Kamele in Beschlag. 

5. Wahrhaftig dem Menschen folgt, was er zu Lebzeiten 
baute, nach, wenn man ihn auf der Bahre wegträgt. 

6. Möchte doch den Geizhals jedermann so behandeln, wie 



1 Ueber J^ü\ Näheres in van Viotens Aufsatz WZKM VII 187. 
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er von ihm behandelt wird, und möchte man ihn nicht be- 
herbergen, wenn er absteigt! 

7. Tadle mich nicht wegen Besitzes, mit dem ich meine 
Anhänglichkeit an die Verwandtschaft betätigt habe: Besitz 
kann ja nicht besser verwendet werden. 

8. Der Jüngling eilt geschäftig: da erreicht ihn die Todes- 
stunde; jeder Tag bringt dem Jüngling die bestimmte Zeit 
(des Todes) näher. 

9. Ich weiss, dass mich mein Tag dereinst erreichen wird 
und ich mich nicht mehr um meine Welt bekümmern kann. 

10. O wüsste ich doch — aber was hilft so ein Wunsch! x — , 
wie es den banü Thual geht! 

11. Bringe den banü Thual von mir schleunigst die Nach- 
richt, ohne Streit und nutzloses Tun: 

12. Unternehmt Fehden, Thualiten — zum Befehden seid 
ihr ja bestimmt — , nach Art der Erhabenen, und beweint 
nicht die Erschlagenen! 

13. Ich gäbe meine Mutter und was sie geboren 2 für euch 
dahin! Seid für euren Ruhm besorgt und schafft dem Genug- 
tuung, der sein Vertrauen auf euch setzt! 

14. Unser Geschäft ist es, die Renner ins feindliche Gebiet 
zu führen und wir verteilen die Beute. 

15. Tej hat sich gegen uns verschworen; Gott weiss es, 
ob wir sie je im Stich gelassen haben! 

16. Ein Teil von ihnen zog sich von uns zurück und der 
Krieg wies den fletschenden gekrümmten Zahn. 

17. Gott weiss, dass ich treu und anhänglich bin, so lange 
mein Freund mir nicht die Treue bricht, indem er sich nach 
einem Ersatz umsieht; 

18. und hat er sich auch einen Ersatz gesucht, so findet 
er in mir dennoch einen zuverlässigen, einen anständigen, 
nicht feigen und nicht unselbstständigen MannP 



9 < 
1 Zu CUXJ vgl. Delectus ed. Müller u. Nöldeke 7, 11; Hariri, Durra 

(ed. Thorbecke) 25, 14 (wo das erste Hemistich genau lautet wie in Agh. 

Koseg. 22 paen). 

* 9 

3 <J^ X9 j*^i y gerne verbunden, vgl. B,His.89,i6, 'Alqama Append. 

4, 1, Provv. I32 (Anm. zu N. 74), etwas anders im Diwan d. Hudheiliten ed. 
Kosegarten p. 26 (N. 9, V. 8) und einen Vers im Muhit al-Muhi; I 883 s. v. J^>. 
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XXVIII. 
Er sagte folgende Verse yätim's: 

i. Manche gen Himmel ragende Höhe habe ich bestiegen 
und Hess meinen Blick über weite Ebenen schweifen. 

2. Ich betrete nicht nächtlicherweile das Zelt meiner Nach- 
barin, um sie zu grüssen, wie wol sonst einer. 1 

3. Wäre sie hier bei uns zugegen am Mirah, so würde sie 
erkennen, dass wir trotz unserer Notlage edle Männer sind; 

4. am Abend wo der Sohn der Dhamima, 'Ariq, sagte: 
„Ich glaube nicht, dass das Stammeshaupt zurückkehren wird." 

5. Ich wickle nicht das Polster des Sattels der Kamelin 
zusammen, um sie ohne (eine zweite) Last zu reiten und 
meinen Gefährten zurückzulassen. 

6. Wenn du über eine Reitkamelin verfügst, so lass nicht 
deinen Genossen zu Fuss hinter ihr hergehn; 

7. lass sie vielmehr niederknien und mache ihn zu deinem 
Hintermann; kann sie euch Beide tragen, so ist's gut, muss 
aber abwechselnd geritten werden, so wechsle mit ihm ab! 

8. Ich bin nicht geschäftig mit dem Zipfel ihres Halfters, 
damit sie vor den übrigen Reittieren aus der Cisterne trinke. 

9. Wenn das Schicksal Ungemach bringt, demütige ich 
mich nicht und dringe nicht stets in die Häuser der Ver- 
wandten ein. 

10. Wenn die Leute die Zelte beziehen, finde ich sie blind 
gegenüber den Ereignissen und tölpelhaft, wo es sich um 
Gewinn handelt. 

11. Der Schlimmste der Armen ist der, dessen Herzens- 
wunsch ist, von den sich (an Schönheit) selbst genügenden 
Frauen verhandelt zu werden 2 und den Bedürfnissen nach- 
zugehn ! 

XXIX. 
Sie überliefern nach Ibn al-Kalbi : rjatim dichtete über seine 
gefangenen Stammesgenossen vor einem Könige folgendes Ge- 



* Falls y^ wirklich richtig ist , so ist es wie XL VI V. 5 und Diw. 

Hudh. N. 143, V. 5 o^r* r 2 **^ aufzufassen. 

2 Man kann auch übersetzen: „mit selbstgefälligen Frauen Bekannt- 
es * 

schaft anzuknüpfen;" das <JjJä> (mit £* p.) wird oft erwähnt als Voraus- 
setzung und Vorspiel der Werbung (u-Ja^.), und zwar auch in schlimmem Sinne. 
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dicht, durch dessen Vortrag er von ihm ihre Freilassung be- 
wirkte. 

i. Die lange Nacht will durchaus, dass du schlaflos bist, 
und zeigt keinen Morgenstrahl. 

2. Ich 1 verbringe sie in Kummer, die Gestirne verfolgend 
und von den scharfen Kanten meiner Vorderarme (beim 
Liegen) geschmerzt, 

3. auf die Woltaten eines schönen Mannes hoffend, der 
Besonnenheit und Freigebigkeit verbindet, 

4. welchen Umäma und die beiden IJärith emporgebracht 
haben, bis er mit der Zeit einen gewaltigen Vorsprung gewann, 

5. gleich dem Renner am Morgen des Wettlaufens, der 
trotz des Alters ein weit gestecktes Ziel überwindet. 

6. Entschliesse dich — ich gebe meine Eltern für dich hin! — 
um deines bisherigen Wolwollens willen gegen uns, 

7. so häufst du Woltaten auf I^atim nnd erweisest sie an- 
gesichts von Ma'addischen Augenzeugen. 

8. Oder ist der Tod näher? und doch bin ich mich keines 
Verbrechens bewusst, so dass ich Drohung zu fürchten hätte. 

9. Handle schön! Einer Woltat haftet durchaus keine 
Schande an, wenn man durch sie Ahnen wieder lebendig 
macht und mit ihnen wetteifert. 2 

XXX. 

Die Beiden überliefern nach Abu Salih nach Ibn al-Kalbi 
folgende Verse von IJatim: 

1. Wolan, bringe den banü Asad die Nachricht: Ich traue 
euch keine Perfidie zu. 

2. Mag sonst einmal vor Zeiten einer seinen Schützlingen 
nicht die Treue gehalten haben: Muawija b. Bakr* hat sie 
gehalten! 

XXXI. 
Sie überliefern nach Ibn al-Kalbi folgende Verse von Hätim : 
1. O Mäwijja, lange sind wir uns aus dem Wege gegangen 



1 Ein in der Poesie beliebter Uebergang von der 2. Person, wo der 
Dichter sich gleichsam als Freund anredet, zur ersten. 

2 Wenn ^^o richtig ist, so muss es die Bedeutung des III. Stammes 
haben (Wellhausen). 

3 Über ihn s. Harn. 377, Ibn Qut. 41. Was hier speciell gemeint ist, 
weiss ich nicht 
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und haben uns gemieden; aber ich habe eine Entschuldigung 
für eure Forderung. 

2. O M., der Besitz selber kommt des Morgens und geht 
des Abends, aber was von ihm übrig bleibt, ist, dass man von 
ihm spricht und seiner gedenkt. 1 

3. O M., zu keinem Bittenden, der je kommt, sage ich: 
„In meinem Besitz hat sich der Mangel eingestellt;" 

4. entweder, o M., weise ich unzweideutig ab, oder ich gebe, 
ohne mich davon abhalten zu lassen. 

5. O M., grosser Besitz hilft dem Manne nichts, wenn er 
röchelt und die Brust beklommen ist; 2 

6. wenn mich meine Lieben hinabsenken in eine Gruft, 
einen schlüpfrigen Ort mit Wänden von Erdenstaub, 

7. und Abends eilig nach Hause gehn, die Hände schüttelnd 
und sprechend: „Unsere Fingerspitzen sind vom Graben blutig!" 

8. O M., wenn mein Totenvogel an öder Stätte weilt, wo 
weder Wasser noch Wein: 

9. Dann wirst du sehn, dass, was ich preisgegeben habe, 
mir nicht geschadet, und dass meine Hand das, womit sie 
geizte, nicht mehr hat* 

10. O M., mancher Mutter einzigen Sohn habe ich in 
Schutz genommen, und er hatte weder Gefangenschaft noch 
Tod zu erleiden. 

11. Man weiss, dass wenn yätim Reichtum begehrte, er 
Ueberfluss hätte. 

12. Ich werde nicht müde, mit dem Besitz woltätig zu 



1 Ähnlich lauten die Verse Urwä's b. al-Ward bei Nöldeke 68. 

2 Der L. A. citirt s. v. - j « ft > a « einen so ähnlichen Vers, dass unmöglich 
beide echt sind. Vgl. auch die folgenden Verse des Dahhaq b. 'Umära b. 
Malik al-'Adawt in den Muwaffaqtjät fol. 25 b: 

yl$ >3p» ««s t$ *L jfe ISA j&£ Hai. jf\ v vi 
1^4, %\m*u y is^o^it ^ &£$ ^5 ^ja *p\ to*y&$ 

3 Wörtlich: leer ist von. 

Schulthess, Hatira Tej. 3 
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schalten; zuerst kommt, dass er zur Wegzehrung (für die 
Wanderer) dient, hernach zur eigenen Reserve. 

13. Mit ihm wird der Gefangene befreit und mit guter 
Nahrung versehen; weder die (Spiel-) Pfeile noch der Wein 
sollen ihn leeren. 

14. Ich beleidige meinen Freund nicht in Gegenwart meiner 
Brüder: das Todesgeschick nimmt ja seine Brüder weg. 

15. Ich bin eine Zeit lang zufrieden gewesen mit Armut 
und mit Reichtum, wie ja das Schicksal sowol schwierige als 
leichte Tage bringt 

16. Das wechselvolle Geschick hat mich seine Milde wie 
seine Rauheit erfahren lassen; alles hat mir das Geschick in 
seinen beiden Bechern zum Trunk gereicht 1 

17. Mein Reichtum hat midi nicht hochmütig gemacht gegen 
den Verwandten, noch hat die Armut meinen Namen in Miss- 
kredit gebracht. 

18. Längst schon habe ich midi gegen die Tadlerinnen auf- 
gelehnt und wurden meine zehn Fingerspitzen zur Herrschaft 
über das für midi auserlesene Vermögen eingesetzt 

XXXII. 
Sie überliefern nach Ibn al-Kalbi: Hatim begab sich zur 
Zeit, wo sich öadila und Thu al bekriegten (das war die Zeit 
des Fasad) in den Schutz der banü Badr; da machte er folgendes 
Gedicht: 

1. Verabscheust du uns wegen unserer Lebensart, so geh 
und lass dich unter den banü Badr nieder! 

2. Ich habe mich zur Zeit des Fasad in ihren Schutz be- 
geben: ein prächtiger Stamm in schweren wie in leichten 
Tagen ! 

3. Sie gaben mir klares Wasser zu trinken und überliessen 
es mir nicht, mich mit dem Schlamm des Brunnens zu be- 
schmutzen; 

4. sie luden mich in die Ratsversammlung und blinzelten 
mich nicht (misstrauisch) an; 

5. sie, die dreinschlagen und zugleich die Zügel lenken 
und dreinstechen, während ihre Pferde im Laufe sind; 

6. die keinen Unterschied machen zwischen den Beisassen 



1 Vgl. die Varr. und N. XLVI 17. 
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und ihren Altadeligen, noch zwischen dem Armen und ihren 
Reichen. 1 

XXXIII. 

Sie überliefern nach Ibn al-Kalbf: Die Muhärib machten 
auf einem Zuge an dem hintern Teil des Berges Aga Halt, 
wo die banü Baulän und öarm mit ihren Herden wohnten. Da 
fürchteten die Tejjiten, sie möchten ihnen dieselben rauben. Da 
sagte IJätim, indem er sie anspornte: 

i. Ich sehe die Aga hinter Saqiq und Sahw 2 , welche c Amir 
verheiratet hat. 

2. Sie haben sie verheiratet, nachdem sie lange sitzen ge- 
blieben, aber da haben sie entdeckt, dass sie unfruchtbar sei. 

3. Ereignet sich an ihrer Rückseite etwas, so bin ich an 
ihrer Vorderseite eine Ringmauer! 

XXXIV. 
Sie überliefern nach Ibn al-Kalbi: Man erzählt, 'Ämir b. 
Guwein3 habe sich mit den Muhärib verbündet und sie zu dem 
Berge gefuhrt. Da kämpften sie mit den banü Baulän (das ist 
Ghusein b. c Amr und sein Bruder Taghlib) und machten eine 
Anzahl von ihnen nieder. Da dichtete die Baulänitin e Asia 
folgendes Trauergedicht auf die Gefallenen: 

1. O 'Asia, vergiesse reichlich die strömenden Thränen und 
beweine die von Muhärib Erschlagenen! 

2. Wäre der Stamm, der uns niedergemacht, ein aristo- 
kratischer, vornehmer, fürstlicher, 

3. so würde ich den Schicksalsschlag gefasst ertragen; jetzt 
sind es aber die Muhärib, denen unsere Rache gilt! 

4. Eine schimpfliche Qabile, wenn wir sie unterkriegen! be- 
wältigen sie aber uns, so finden wir sie als die schlechtesten 
Sieger! 



1 Vgl B. His. 1 14, 2. 

2 Ueber y^«a s. die Anmerkung zu N. LV, 9. 

3 Er wird auch in N. XLVIII und in der Glosse zu N. XXXIII, 3 er- 
wähnt Er war von den Tej wegen seiner Treulosigkeit geächtet (g^wXsw), 
worüber Näheres bei Caussin de Perceval II 317 f. u. 617, Hamäsa 148, Prow. 
II 552 (N. 480 Anm.) (ed. Bul. II 167). Verse von ihm finden sich in Agh., 
Kämil u. s. w. Ueber g»^XaL s. Goldziher, Abhandlungen p. 32, Anm. 6. Zu- 
weilen stellten sich solche Geächtete an die Spitze eines Haufens löser Ge- 
sellen und befehdeten ihre Leute: Vgl. ausser Agh. XIX, 111,19 (Goldziher) 
auch XIII 2, entsprechend dem Zuge in Jephthas Geschichte Jud. 11,3. 

3* 
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XXXV. 

Sie überliefern nach Ibn al-Kalbi folgendes Gedicht IJatim's: 
i. Mit vielen wackern Jünglingen, unter denen kein Hass 

ist, und die, wenn sie in Mangel geraten, sich nicht in Tadeln 

ereifern, 

2. bin ich marschirt, bis ihre Lasttiere erschöpft waren und 
bis man sie sah über einer staubigen, verwischten (Stelle). 

3. Ich weiss schon, dass einer, der sich trennt, sich zu dem 
bekennen wird, was jeder Genosse rjätim's sagt. 

4. Entweder erreicht die Seele ihr höchstes Begehr, oder 
aber ich prophezeihe euch einen mit struppigem Haar, der 
Beute macht! 

XXXVI. 

Sie überliefern nach Ibn al-Kalbi folgende Verse IJätim's: 

1. Edelmütig, zähle ich nicht des Nachts, auf Geschenke 
erpicht, die Woltaten, die man mir erwiesen, an den Fingern ab. 

2. Habe ich je des Nachts über den Durst von berauschendem 
Getränk getrunken, so möge ich mich nie an Trank sättigen! 

3. Berückte ich je des Nachts die Frau meines Nachbarn, 
dass mich die Dunkelheit verberge, so möge ich nicht ver- 
borgen bleiben! 

4. Sollte ich meine Nachbarin blossstellen und meinen Nach- 
barn hintergehn? Behüte Gott! Ich werde es nicht tun, so 
lange ich lebe! 

XXXVII. 
Sie überliefern nach Ibn al-Kalbi folgendes Gedicht von 
rjätim: 

1. Willst du eine frische Wohnungsspur der Nawär aus- 
forschen und fragen, wenn man in der Wohnung nicht mehr 
weilen kann? 

2. Frage den treuen Freund aus, wenn du ihm irgendwo 
begegnest; der schlechte Freund, wenn er zu dir kommt, 
ist treulos. 

3. Stirbt uns ein Fürst, so steht nach ihm ein Ebenbürtiger 
auf, der seine Stelle ausfüllt und ihn ersetzt. 

4. Ich bewirte den Gast, ehe er darum bittet, und stosse 
drein, wacker vordringend, während die Lanzenspitzen voa 
Blut strömen. 
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5. Ich müsste mich schämen, wenn man mich gefrässig 
sähe, während meine Nachbarinnen schlank und eingefallen 
sind. 

6. Ich lasse den Fernsten des Stammes an meiner Schüssel 
teilnehmen, wenn ein kalter Seitenwind die Zeltstricke er- 
schüttert. 

7. Ich verfolge den, der es verdient, mit Feindschaft und 
weiche unter dem Feinde nicht aus. 1 

8. Ich gebe dem, der mich bittet, und oft wird mir Mühe 
aufgebürdet, der ich nicht gewachsen bin> aber da mühe ich 
mich gerade ab. 

9. Ich werde getadelt, indem es heisst: „rjätim hat nun 
diesmal versagt;" der Edle wird eben hart behandelt. 

10. Aber ich will das sicher nicht, und meine edle Abkunft 
will das nicht, und die wackern Ahnen, die durch Tugend 
geglänzt. 

11. Ich stelle meinen Besitz in den Dienst meines Rufs; 
das ist es, wovon ich verschenke und preisgebe. 

12. Ich verzeihe es meinem dienten, wenn sein Schuh mit 
ihm ausgeglitten ist 2 , denn bei fortwährendem Verantwortlich- 
machen bleibt nichts Gutes an einem dienten. 

13. Ich helfe ihm, so lange er dem Rechten nachgeht; ist 
er aber treulos, so bin ich nicht wolwollend gegen ihn. 

14. Tut man ihm Unrecht, so trete ich mit dem Schwerte 
schützend vor ihn, um ihm zu helfen, denn der Schwache 
wird schlecht behandelt. 

15. Wenn ich auch lange lebe, so sterbe ich doch einmal 
und schliesst mich, o Mawijja, ein bedachtes Haus ein.s 

16. Was ich getan habe, wird mir vergohen, und jeder- 
mann ist für das, was ich hingegeben habe, wieder ver- 
bindlich. 



1 S. die Glosse. Der V. Stamm dieses Verbums ist selten; vgl. z.B. 
Agh. Koseg. 21, 18 (mit ^). 

2 D. h. wenn er Unglück gehabt hat; Provv. I 587 N. 10 (ed. Bul. I 283), 
Zuheir 14, 30, Agh. XIV 96,26, XIX 66,11. Dem Sinne nach also ganz 
identisch mit p. 28, 15. 

3 Das Verbum nach Thorbecke's Conjectur und der Glosse; vgl. auch 
Dlwän d. Hudheil. ed. Wellhausen p. 9, 17 (vom Engpasse). 
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xxxvni. 

Sie überliefern nach Ibn al-Kalbi folgende Verse yätim's: 1 
i. Manchen Schneidigen gleich der Schwertspitze habe ich, 

wenn er nach einer Blosse 2 an mir gespäht, vor aller Augen 

übel hergenommen; 

2. da stürzte er zusammen auf die glatte Stirn 3, getroffen 
von einem Hieb, der das Zwerchfell der Breite nach ganz 
nnd gar vom Bauche schnitt; 

3. und ich stand nicht eher von ihm ab, als bis ich ihn tot 
liegen Hess als Ueberrest eines . . . . 4 , der den Staub aufjagt 
und vor sich hintreibt, 

4. und bis ich die ihn besuchenden Frauen zurückliess, indem 
sie ihn anriefen: „Entferne dich nicht!" 5 wogegen ich zu ihm 
sagte: „Entferne dich!" 

5. Man ging zweimal ängstlich um ihn herum, dann trug 
man ihn an eine Stelle, wo der Boden ausgegraben war, an 
einem harten, sandigen Ort 

6. Auf mancher gen Himmel ragenden Höhe habe ich mir 
einen Hinterhalt zurechtgelegt, bevor die Sonne hinter ihr 
aufstieg: 

7. Mein Kissen war da das Waffenfutteral, und zuweilen, 
auf unbequemem Terrain, hatte ich gar keines. 

XXXIX. 

Sie überliefern nach Ibn al-Kalbi folgende Verse IJatim's: 

1. Deine Versprechungen haben also richtig die Sauda 
falsch erfunden, und dem, was du von ihr hofftest, stehen die 
Farqad im Wege! 

2. Du erweckst in uns den Wunsch, am Morgen aus- 
zuziehen, aber eure Wolke ist morgen Nebel, und es ist 
weder Klarheit (des Himmels) noch tränkt die Wolke reichlich. 



1 Zu V. 1—3 vgl. N. LI V. 9— 11 (Dublette) 

2 Statt des sehr zweifelhaften ^Jwo-o könnte <J> Jwo-o geändert werden 
(„der meine Streitbarkeit erproben will"), oder gar ^ßJ^JÜ? 

3 ^uä)1 jf*L : Vgl. B. His. 525, 3, Amraalqeis 4, 55 ; ähnlich £4^ "J*. 
Nöldeke, Beiträge 120,7 v.u., Agh. Koseg. 87, 8, Labtd bei Brönnle, Die 
Commentatoren des Ibn Ishäk p. 2, II. 

4 Unklar und unsicher überliefert, s. Varr. 

5 Eine übliche Formel der Totenklage. 
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3* Ist einer einmal mit Reichtum beschenkt worden und ist 
mit dem Ueberschuss des Reichtums nicht freigebig gewesen, 
so sieht man eben, dass er seinen Besitz lobt. 

4. Was versieht dir denn aller Reichtum, wann er zum 
Erbe wird und der Totengräber dich verbirgt? 

XL. 
Ibn al-Kalbi recitirte von IJätim: 

1. Manche Tadlerin ist des Nachts erwacht und tadelte 
mich, wenn die Capeila der Plejaden sich bereits dem Unter- 
gange genähert hat, 

2. und warf mir vor, ich verschenke den Besitz auf un- 
rechte Weise, während der Geizige mit seinem Besitze geizt 
und kargt; 

3. und sagte: „Halt doch einmal zurück!" Ich aber sehe, 
wie die, welche den Besitz zurückhalten, ihn verehren. 1 

4. Lass mich wie ich bin, du hast ja deinen Besitz bei- 
sammen; jeder tut nach seiner Gewohnheit. 

5. O Tadlerin, ich kann Alles für dich tun, nur nicht meine 
Natur ändern; setze nicht deine Zunge wie eine Feile auf mich! a 

6. Lass doch meinen Besitz im Dienste meines guten Rufes 
stehn; er behütet meine Ehre, solange er nicht zerstreut ist. 

7. Zeige mir einen Freigebigen, der vor Abmagerung ge- 
storben ist, so will ich mich zu deiner Ansicht bekehren, oder 
einen Geizigen, der nie stirbt! 

8. Wenn nicht, so tadle nicht so sehr 3 und bequeme der 
Ansicht dessen, den du schiltst, deine Ansicht an! 

9. Weisst du nicht, dass wenn ein Gast hereingeschneit 



* So nach der überlieferten Lesart. Richtiger aber liest man wol \* 
dem Sinne nach wie N. LI V. 14b. 

2 D. h. „schmähe mich nicht," s. Goldziher zu al-Huteia 26, 3. Solche 
Metaphern sind bekanntlich gemeinsemitisch; im Syrischen vgl. z. B. JuL. 
17, 25; 79» 15- 

3 Diese vollständige Ausdrucksweise erklärt die beliebte kürzere: Ja*^ 
f^XJt Amraalq. 5, 3, cÄj^oL^o JaJ«-> B. His. 444,15 u. s. w. Von einer 
Praegnanz, wie sie Reckendorf, Die syntakt. Verhältnisse des Arabischen, 
1895, p. 143, Anm. 1, versteht, kann also wol nicht die Rede sein. — Erst 
denominativ von ,Ja*-> in derlei Redensarten ist das spätere Jp*-> in 
&Jj* jJo „massige deine Rede" Agh. ed. Koseg. 75 paen. (Dozy Dict. 
s. v. hat es falsch verstanden). 
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kommt und ich nicht viel aufwarten kann, ich den fetten Kamel- 
höcker abschneide und vorsetze? 

10. Ich mache einen Kundigen (d. h. mich selber) zum 
Herrn über die Herrn des Stammes und beschütze meinen 
Stamm im Unglück, 

ii. und ich behüte die Ehre und das Recht des Stammes, 
um wirklich als Haupt anerkannt zu sein. 

12. Sie sagen mir: „Du hast dein Vermögen ruinirt, so 
nimm doch Vernunft an!" — aber, würden sie nicht mit Grund 
so reden, so wäre ich kein Fürst! 

13. Esst heute von Gottes Unterhalt und lasst's euch gut 
gehn, denn Gottes Sache ist es, (auch) morgen für euren 
Unterhalt zu sorgen! 1 

14. Ich reservire mir von meinem Besitz ein schimmerndes 
Panzerhemd und einen Renner 2 und eine rotbraune chattische 
Lanze und ein scharfes indisches Schwert. 

15. Das ersetzt mir den ganzen Besitz, wenn es bei mir 
aufgehoben ist, wie ich es ererbt. 

XLI. 
Sie überliefern nach Ibn al-Kalbi folgende Verse von IJatim: 

1. Wir kommen nicht zu den Nachbarinnen, wenn schon 
ein Teil der Nacht vorüber ist, ohne ein Geschenk zu bringen. 

2. Der Freund wird nicht geschlagen in unsern Zelten, und 
wir tun mit seiner Frau nicht zärtlich hinter seinem Rücken. 

XLH. 

Und weiter folgendes Gedicht: 3 

1. Kennst du Wohnungsspuren und einen zerstörten Wasser- 
graben, von Linien gefurcht, ähnlich den Schriftzügen auf 
Pergament? 4 



* Vgl. Matth. 6, 31 — 34. Die Echtheit der Verse ist danach fraglich. 
Vgl. indes auch den Vers des Mälik in Agh. XIV 69, 10 (= Nöldeke , Bei- 
träge 92, 1) und besonders N. LXIV V. 2. 

2 „Schwimmer", beliebte Metapher für ein Rennpferd (oder auch Kamel); 
das tert. comp, ist das Ausgreifen mit den Vorderbeinen; ebenso —y***, 

3 Ein Teil dieses Gedichtes wird von Einigen dem 'Urwa b. al-Ward 
zugeschrieben, s. die Varr. Inhaltlich und zum Teil wörtlich stimmt in der 
Tat ein demselben zugeschriebenes Gedicht überein: N. III in Nöldeke's 
Ausgabe = Ham. 207 ff. 

4 Der Vergleich der Wohnungsspuren mit Schriftzügen ist beliebt: Am- 
raalqeis 48, 2. 4 ; Labld M. 2. 8 ; Nabigha XVII, 5 ; His. 454, 13. 15 ; 702, 1 1. Daher 
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2. Die Winde haben ihn verweht seit dem Weggang ihrer 
Bewohner, Monate und Tage, ja ein ganzes Jahr lang 

3. heftig über ihn hin blasend, und seine Bodenfläche ent- 
stellt, und entstellt haben die Zeiten, was kenntlich war. 

4. Und sie (die Wohnungsspuren) hat entstellt die lange 
Vergangenheit und die Vergänglichkeit, so dass ich die 
Wohnungsspuren blos noch in der Einbildung erkenne. 

5. Die Wohnstätten derjenigen, welche dir einst — nun- 
mehr sind sie leer und unbesucht — eine Hand und ein 
Handgelenk zeigten, 

6. mit dessen Schmuck eine Schöne spielte, und eine Taille, 
so dünn wie zusammengewickelter Säpürstoff 1 , 

7. und eine Brust, (so weiss) wie eine Silberplatte 2 , ge- 
schmückt vom flammenden Rubin und Perlen, mit der ^Schnur 
an einander aufgereiht, 

8. (welche funkelten) wie Ghadakohlen3, die, nachdem die 
Nacht begonnen, die Westwinde anfachten, so dass sie auf- 
lebten, 

9. indem uns das im Schatten liegende Haus eine Spalte 
erleuchtete, wenn sie einmal des Nachts zu lächeln begehrte.* 

10. Wendete sie sich einmal auf dem gestopften Polster, 
so liess sich das Flüstern ihres Schmuckes in lustigem Klange 
vernehmen. 



sagt man f*jS „Wohnungsspuren betrachten" Mufassal 149, 7. Ähnlich ist 
der Vergleich mit einem Gemälde: Bisr. b. Abi Chäzim in den Muchtärät 69 
paen. oder einem buntgesprenkelten Tuch: Zuheir ebendaselbst 63,3 v.u. 

1 Ein beliebter Vergleich. Auch „koptisches" Tuch dient zu solchen 
Vergleichen: Eine solche Taille soll der Prophet gehabt haben: B. His. 

267,7; vgl. auch Provv. 11590,28. — Ueber J?j->^ s. Fraenkel, Fremd- 
wörter 43. 

2 Ueber jy>\* s. Fraenkel a. a. O. 83 ; auch im Comm. zu al-Huteia 
37,3 und Abu Zeid 111,9 wird es als „Tisch" (o^) erklärt, dagegen Abu 
Zeid 143, 12 als 5-"^ &*>y*- Vgl. auch Delitzsch u. Haupt, B. A. I 161. 323. 

3 Sie glimmen besonders heftig und lange; daher wird leuchtender 
Schmuck mit ihnen verglichen, vgl. Nöldeke, Beiträge 82,3, Durra 178,12, 
Nabigha 27, 5 u. s. w. 

4 Wie die Varianten zeigen, schwankt die Ueberlieferung in diesen 
Versen betreffs Zahl und Reihenfolge und z. T. daher auch in der Vocali- 
sirung. So wäre z. B. p. 25, 2 des arab. Textes die Lesart der Muchtarat 
unter Umständen vorzuziehen. Die Reihenfolge in L, an die wir uns in der 
Uebersetzung gehalten haben, ist schwerlich die ursprüngliche. — Zu der 
Schilderung vgl. Nabigha 27, 5 f. 
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ii. Aber sie ist weggezogen, weil sie Anderes vorhatte, 
und hat ihren Ort, weil Unglücksvögel darüber geflogen, mit 
einem andern vertauscht 

12. Oft sind zwei scheltende Frauen erwacht, nachdem ein 
Teil der Nacht vergangen, um einen tadelnswerten Ver- 
schwender und Verschleuderer zu tadeln, 

13. und tadelten, noch als sich die Plejaden zum Unter- 
gange neigten, ins Blaue hinein einen Mann, der das löbliche 
Verschwenden nicht als Schuld betrachtet. 

14. Dann sagte ich, nachdem sie lange gescholten und mir 
gedroht hatten, dass sie wegziehen und die Verbindung mit 
mir abreissen würden: 

15. Tadelt midi doch nicht wegen vergangener Dinge, es 
genügt, wenn man von den Wechseln des Geschicks zurecht- 
gewiesen wird! 1 

16. Ihr Beide werdet das Vergangene nicht mehr einholen, 
und ich für meine Person bereue nicht, was ich bisher getan. 

17. Halte dich selber hoch, denn wenn du dir verächtlich 
bist, so wirst du's erfahren, dass das Schicksal dich nicht 
hoch hält! 2 

18. Verachte das Gut um deines Zieles willen, denn nach 
deinem Tode wird der Besitz wie Beute verteilt. 

19. Sei seinetwegen nicht unglücklich, auf dass dann ein 
Erbe damit glücklich sei, wenn du in's staubfarbene, dunkle 
(Grab) eingezwängt bist, 

20. indem er ihn als Beute verteilt und grossmütig dran- 
gibt, während du in einer Erdfurche zu Gebeinen ge- 
worden bist. 

21. Ein Erbe weiss dich nur wenig zu loben, wenn er von 
dem, was du sammeltest, Beute wegtreibt. 

22. Bemühe dich, den gemeinen Leuten Besonnenheit zu 



* Man beachte den Reim hier innerhalb des Gedichts; aus dem Zu- 
sammenhange ersieht man aber deutlich, dass an eine Zerlegung desselben 
nicht zu denken ist. 

2 Stelle dem Schicksal deinen Mann, nur so respektirt es dich! So 
sagt Abu Dhueib (Muwaff. fol. 8a, Agh. VI 58, vollständiger 'Iqd II 1 5): 

A^i-t * ' »9 ß . y 9^\ ß 9* (T' 

Dazu vgl. Muchtärat 19, V. 6 = 31 Schol. 2 und Hatim N. XXVIII V.9. Aber 
man war auch anderer Ansicht, z. B. Hamasa 499, 10. 
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zeigen, und sorge dafür, dass du ihnen lieb bleibst, denn du 
vermagst nicht eher besonnen zu sein, als bis du dich bemühst. 

23. Wenn du den stillen Hass der Verwandten durch Ab- 
warten der rechten Zeit unschädlich machst und dich vor 
Schädigung zurückhältst, so wird deine Krankheit geheilt 
werden. 

24. Ich habe mich nie vom eigensinnigen Beharren auf 
meinem Wunsche (Vorteil) fortreissen lassen, wenn ich nicht 
Erfolg voraussah. 1 

25. Man wehrt sich, wenn man will, gegen den, der es 
auf einen abgesehen hat, und prügelt den Gemeinen, der 
Prügel verdient; 

26. aber der Kluge und Unbescholtene hält es, wenn er 
Leute von gemeinem Charakter sieht, für sein Vorrecht, Edel- 
mut zu zeigen. 

27. So halte dich an einen Edelmütigen und zünde an seinen 
Feuerbohrern 2 Feuer an, und lege, wenn er zu lang ist, eine 
Leiter an ihn an.3 

28. Von manchem unanständigen Wort habe ich mich ab- 
gewendet, so dass es nicht schadete, und manches Krumme 
gerade gemacht, so dass es gerade blieb. 

29. Ich verzeihe dem Edlen ein unanständiges Wort gütig 
und vergebe dem Gemeinen sein Schmähen edelmütig. 

30. Ich lasse meinen Clienten nicht im Stich, auch wenn 
er mich schon im Stiche gelassen hat, und schmähe nicht 
den Freund, wenn ihm der Mund gestopft ist* 



* Wörtlich „wenn ich nicht vor mir ein Vorankommen fand" d. h. wenn 
ich nicht wirklich ein Zum Ziel kommen voraussah; cf. B. His. 709, 10, Much- 
tarät 32, 7. Die L. A. der Hs. I* JLsL* gibt keinen passenden Sinn. 

* tXi) ist das senkrechte Holz des Feuerbohrers. Näheres s. bei Jacob, 
Studien in arab. Dichtern, Heft III, 91. Nach Andern ist aber vielmehr der 
March-Ast die Zenda und der 'Afär-Ast der Zend. Vgl. T. A. , L. A. s. v. 
r r*> den daselbst citirten Vers 

und die Verse des A'sä im Kamil 121, 15 f. (= T. A. s. v. £ yo, Prow. II 208, 
ed. Bül. H 18). 

3 D. h. Schliesse dich an den Edlen an und tu's ihm nach; überragt 
er dich an Edelmut zu weit, so sieh zu, dass du ihm gewachsen werdest! 

4 So wird wol zu übersetzen sein, vgL Agh. ed. Koseg. 87, 18. 
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31. Dass ich reich bin, ist kein Grund für mich, ihm ferner 
zu stehn, selbst wenn er Mangel leidet und mittellos ist. 

32. In manche schreckliche dunkle Nacht habe ich mich 
gehüllt, während sie den dummen Feigling finster anschaut. 

33. Der Arme wird niemals Ruhm oder Reichtum erwerben, 
wenn er nicht etwas Grosses unternimmt, 

34. indem er das Eingefallensein als Strafe betrachtet und, 
wenn er sich einmal sättigen kann, das Herz des Nachts vor 
Energielosigkeit öde ist. 

35. Gott mache zu Schanden einen Armen, der an's Leben 
den Wunsch und das Begehr stellt, Kleidung und Nahrung 
zu finden, 

36. indem er doch am Vormittage schläft, um dann, wenn 
die Sonne am höchsten steht, stumpf und aufgedunsen zu 
erwachen, 

37. und unaufhörlich bei den Reichen bleibt, wenn er ein- 
mal eine Gabe an Speise oder eine Lagerstätte erhalten hat! 

38. Bei Gott, da lobe ich mir einen Armen, der auf sein 
Ziel losspringt und trotz aller Schicksalsfügungen vorwärts- 
schreitet, 

39. einen Mann mit hohen Zielen, der die Abmagerung 
nicht für etwas Trauriges hält, aber es auch nicht als eine 
grosse Eroberung betrachtet, wenn er sich einmal sättigen kann: 

40. Wenn er einmal Edeltaten sich von ihm abwenden 
sieht, so nimmt er sich gerade die grösste von ihnen vor 
und beharrt dann auf ihr. 

41. Man sieht seine Lanze, seinen Pfeil, seinen Schild und 
ein damascirtes Schwert, scharf dreinhauend, schneidig, 

42. und die Krümmungen eines gut sitzenden Sattels, und 
seinen Zügel als das Rüstzeug eines tüchtigen Kämpfers, und 
ein mit einem Zeichen versehenes 1 edles Pferd. 

XLIII. 

Ibn al-Kalbi recitirte von IJätim: 

1. Gäbe er, was er gibt, nur dem Scheine zu liebe, so 
würde der Tadel es von allen Seiten zurückhalten und an 
sich zu ziehen suchen; 2 



x Zu ?y»^> s. Delectus, Gloss. s. v., Ham. 188, IJ; Kämil 315,13 (316, 3). 
2 D. h. es ist ihm mit seinen Gaben nicht um Ruhm zu tun, sondern 
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2. aber er sucht damit Gott allein. So schenke, denn du 
hast ja beim Kaufhandel Gewinn gemacht! 

XLIV. 
Sie überliefern nach Ibn al-Kalbi folgendes Gedicht IJatim's: 

1. Mein Auge ist schlaflos und ich lasse es nächtlicher- 
weile umherspähen, ängstlich vor dem Morgen, und besorgt, 
dass er es nicht schädigen soll; 

2. wann die Plejaden beim Sonnenuntergang aufstehn und 
kein Blitz den Horizont erleuchtet, 

3. wann der Himmel blos ein Wolkenfetzen ist, gleich dem 
Streifen des Spinngewebes, den die Spinne webt. 

4. Ghauth weiss wol, dass wir ihre Vornehmsten sind, wenn 
ihre Angelegenheiten aus der Heimlichkeit in die Öffentlich- 
keit treten, 

5. wenn der Wind von der Vorderseite Achäifs 1 her kommt 
und direkt auf die Zeltstricke losfahrt und sie ausreisst. 

6. Wir verachten den Besitz, ohne zu beleidigen, und wer 
unter den Missjahren leidet, beklagt sich nicht über uns, 

7. wenn des Geizigen Hunde knurren und ein bissiger von 
ihnen den hilflosen Gast in Not bringt 

. 8. Ich bin schrankenlos freigebig 2 , mein Haus ist vielbetreten, 
ich spende, wann der Seele Verborgenstes geizt 

9. Meine Hunde sind ruhig und haben sich gewöhnen müssen, 
und knurren einen, der mich um eine Woltat angeht, wenig an.s 

10. Mein Kessel beklagt sich nicht, wenn die Leute von 
der Dürre leiden; bald setze ich ihn auf die Untersätze, bald 
führe ich ihm Speise zu. 

11. Ich rücke meinen Kessel im Hofe ins Licht, mit d,em 



nur um die Sache. Sonst hätte er wol notgedrungen den Vorwürfen der 
zahlreichen Tadlerinnen nachgeben müssen, die, jede an ihrer Stelle, das 
zum Geschenk Bestimmte nach Kräften zurückzuhalten suchten. — So ist 
die L. A. des Cod. L richtig und nicht etwa in f£U \ zu ändern. 

1 L-äSIä»\ ist unsicher, s. die Varianten. Vielleicht ist der tejjit. Berg 

<— Ä-iU>\ gemeint, der nach Jaq. I 312, 16 westlich vom Wasser Aa**> (s. die 
Einl.) liegt, und zwar mit ausdrücklicher Angabe, der Name sei unsicher. 

2 Wörtlich „einer, dessen Hund feige ist" d. h. sich vor den Gästen 
zurückzieht und sie ungehindert herantreten lässt; vgl. Mubit I 212. 

3 Infolge der grossen Frequenz, vgl. Hassan b. Thabit im Delect. 98, 10 
(Jacob, Studd. Heft III, 87), vgl. N. XLVII, V. 1. 
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ich, wie man sehen kann, nicht geize, ob er nun wenig oder 
viel enthält 

12. Meine Kamele müssen so lange dableiben, bis ein 
edles von ihnen mit durchgeschnittener Sehne vor dem Zelte 
ist; erst dann treibe ich sie fort. 

13. Ich berate mit der freigebigen Seele, dass sie mir ge- 
horche, und lasse die geizige Seele beiseite, ohne sie zu fragen. 

14. Ueber meinem Feuer ist keine Decke, die es verborge 
vor einem, der des Nachts eine Lagerstatt sucht, sondern ich 
lasse es brennen; 

15. und, bei deinem Vater, der Sohn meiner Nachbarin 
geht nicht (vergebens) suchend um meinen Kessel herum. 

16. Meine Nachbarin beklagt sich nicht über mich, es sei 
denn, weil ich sie in Abwesenheit ihres Gatten nicht besuche. 

17. Sie wird's schon erfahren, dass ich es gut mit ihr meine, 
und ihr Gatte wird zu ihr zurückkehren, ohne dass sie den 
Schleier vor mir gelüftet hat. 

18. Oft war ich dabei, wenn Reiter um die Wette drein 
stachen, und wäre es ohne meine Anwesenheit schlimm um 
sie gestanden, 

19. und bei mancher erbarmungslosen Todesflut, deren 
Brücken die Vorderteile der masrafitischen Lanzen waren. 

20. Vielen Fusskämpfern mit struppigem Haupt, als wären 
sie (jinnensöhne 1 , deren Schlachttier nicht im Kessel ge- 
kocht wird, 

21. haben wir standgehalten bei ihrem Zusetzen und An- 
dringen, bis sich ihre Flamme setzte. 

22. Ich bezeuge es bei unserm Feldgeschrei „Umeima!", 
dass wir Söhne des Krieges sind; wenn sein Feuer angezündet 
wird, so halten wir es aus, 

23. auf einem Streitross, einem kräftigen, kurzhaarigen, 
schmächtigen, mit festen Griffelbeinen und sichern Horn- 
strahlen. 

24. Ich schwöre: Ich gestatte keinem Könige einen Frevel, 
während mich c Adi umgibt mit seinen reifen Männern und 
naiven Jünglingen! 



» S. p. 1 Anm. 6. Reiter werden mit Ginnen verglichen z. B. von Zuheir 
14,13, Ibn Muqbil bei Bakrt 342, 13; Lab! d 46, 10 vergleicht Helden wegen 
ihrer kräftigen Nacken mit ihnen. 
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25. Dieses verbietet mir meine tha'labitische Verwandt- 
schaft, deren Reiche 1 edelmütig sind und dessen Arme be- 
scheiden sind. 

26. Manche (Kamelin) mit tiefliegenden Augen, zarte, habe 
ich durch Singen angetrieben* für junge Krieger, deren einen 
der Sattel (zum Schlachten) gelöst war. 

XLV. 
Sie überliefern nach Ibn al-Kalbi folgende Verse Hatim's: 

1. Wie hübsch wäre es, wenn du's^ wüsstest, wenn in der 
Nacht ein Gast einkehrte, wenn die bellenden Hunde von der 
Höhe* nach ihm ausschauen, 

2. eines solchen, der sich von seinem Stamme zu mir zu 
flüchten sucht, indem ihm ein redlicher Freund von mir den 
Weg zu mir weist oder ihn führt! 

XLVL 
Sie überliefern nach Ibn al-Kalbi folgende Verse IJätim's: 

1. Du weinst, und doch macht dich keine öde Wohnungs- 
spur weinen in Suqfs beim Wädi des 'Amüdän 6 und al-Ghamr?, 

2. in der Krümmung von al-Ghullän zur Seite von Satira, 
bei dem Wohnplatz von Dhät al-Hadb und den roten Stein- 
gründen, 

3. bei der Schlucht des Gipfels des Sitär und von Thurmud, 
und Balda Mabnä von Sinbis . . . . 8 

4. Die Anwohner eines steilen Berges können sich gegen 
den Tod nicht anders schützen, als die, so auf freiem Felde 
wohnen; 

5. der einen Panzer trägt, nicht anders, als einer ohne 
Panzer, ein Verarmter nicht anders als ein Reicher. 



x Wörtlich: „dessen Reichtum .... ist" 

* Nach der Glosse ist das Verbum dem Sinne nach s. v. a. j£fr, also 
im Verse: „zur Schlachtungsstatte locken» treiben/' 

3 Er redet wol seine Frau an. 

4 Vgl. die Erläuterung zu N. XIII, V. 2. 

5 Ueber uajcw g. Bakri 789, u. vgl. 172 g. u. — 

6 Ein Berg. 

7 «*+aM nach Bakrt ein Gebirgszug im Gebiete der Asad, 20 Meilen 
von Feid entfernt 

8 Der Vers ist sehr unsicher, vgl. die Varianten. 
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6. Unsere Seelen Jiangen schlimm an der Liebe des Lebens 
und der Tod tritt heran von wo wir's nicht erwarten. 

7. O Mawijja, wenn ich gestorben bin, so eile herzu mit 
einem Tröpfen Wein und besprenge damit mein Grab! 

8. Denn wäre die Weinquelle oben auf einem Berge eine 
Löwentränke, so würden wir doch um den Wein kämpfen. 

9. Ich sage mich vom Clienten nicht los, wenn ihn Un- 
glück trifft, und wenn er noch so sehr der Woltätigkeit fröhnt. 1 

10. Kommt eines Tags mein Erbe, den Reichtum begehrend, 
so wird er eine Hand finden, die weder voll noch leer ist; 

11. er findet ein Pferd (so dünn) wie ein Lanzenrohr, und 
ein scharfes, schneidiges (Schwert), das, einmal in Schwung 
gebracht, nie genug hauen kann, 

12. und eine bräunliche chättfsche Lanze, deren Knoten so 
hart sind wie Dattelsteine, und die zehn Ellen um eine über- 
schreitet. 2 

13. Ich müsste mich ob der Erde schämen, dass man die 
bejahrte Kamelin auf ihr dahin gehn sähe an ihren staubigen 
Abenden.3 

14. Ich habe mit den Menschen in Armut und Reichtum 
gelebt: das Beides hat mir mein Geschick in meinem Becher 
zum Trünke gereicht. 

XLVII. 
Die Ueberlieferung schreibt dem y&tim folgende zwei 
Verse zu: 

1. Meine Kessel sind in der dürren Einöde aufgestellt, und 
der Hund bellt meine Gäste nicht an.* 

2. Habe ich für meinen Ankömmling nichts aufzustellen, 
so schneide ich ihm ein paar meiner Extremitäten ab. 

XLVHI. 
Ahmad b. Sa'id hat uns nach az-Zubeir nach c Ali b. Sälih 
nach 'Ärnir b. Sälib erzählt: al-Uakam b. Abi-l- c Äs b. Umajja 



x Wörtlich „auch wenn er sich bei dem die Menschen in Woltaten 
versenkenden Tun die Rippen gekrümmt hat" (Amraalqeis 19,21). 

* Ueber die Länge der Lanzen vgl. Schwarzlose, Die Waffen d. alten 
Araber p. 234 f. 

3 Sogar ein Kamel soll in meinem Nachlasse fehlen. 

4 Vgl. die Erläuterung zu N. XLIV, V. 9. 
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b. 'Abd Sams reiste mit einer ihm gehörigen Karawane nach 
dem c Iraq mit Handelswaare. Auf dem Markte von yira kamen 
die Araber alljährlich zusammen. Nun hatte an-Numän b. al- 
Mundhir den banü Läm von Tej einen Viertel der Strecke zur 
Nutzniessung angewiesen, weil er die Tochter des Sa d b. IJäritha 
von Läm zur Frau hatte 1 und sie so mit ihm verwandt waren. 
Da kam al-£Takam b. Abi-l- f As bei IJatim b. c Abdallah an und 
bat ihn um seinen Schutz im Gebiete der Tejjiten, bis er nach 
IJira gekommen wäre, und er nahm ihn in seinen Schutz auf; 
und IJätim Hess ein Schlachtkamel bringen und es wurde ge- 
schlachtet und stückweise gekocht. Bei yätim war noch Milliän 
b. yäritha b. Sa'd b. al-IJasrag, sein Vetter, anwesend. Als 
sie dann gegessen, gab ihnen al-IJakam von jenem Gewürze, 
das er mit sich führte. Dann gelangte yätim zu Sa f d b. IJäritha 
b. Läm, ohne jemanden von seinen Brüdern bei sich zu haben 
ausser Milhän; er ritt auf seinem Kamel, während er sein Pferd 
mitführte. Als nun die banü Läm zu ihm kamen, legte er ihnen 
seinen Reiseproviant vor und sagte: „Esset, wol bekomm's!" 
Sie aber fragten: „Wer sind denn die da bei dir, o Hätim?" 
Er antwortete: „Das sind meine Schutzbefohlenen." Da sagte 
Sa'd: „Du willst gegen uns Schutz üben in unserm Gebiet?" 
Er erwiderte: „Ich bin euer Vetter, dem dürft ihr den Bund 
nicht brechen!" Sie sagten: „Ja, aber nicht hier!" und wollten 
ihn biosssteilen, wie e Amir b. öuwein biossgestellt wurde, und 
stürzten sich auf ihn. Kindi b. Häritha b. Läm ergriff den 
IJätim, der aber ging mit dem Schwert auf ihn los und hieb 
ihm die Nasenspitze ab, dass sie wegflog; und so gab es einen 
bösen Handel, bis sie endlich von einander abliessen. Da sagte 
IJätim: 

i. Wäre doch, bei der Kaba, seine Nase herunter, so dass 

der Schleim vom Nasenbein flösse! 2 

2. Aber das Schwert seines Vetters hat ihn getroffen, und 

da hat es seine Nase gelassen und sie nur gestreift. 



i S. Nöldeke's Tabari-Uebersetzung p. 329. 

2 Wörtlich: „Ich wünschte, bei der K., seine Nase wäre eine Kluft" 
(oder leer), vgl. die bekannte quränische Phrase, Zuheir 1, 15 u. s. w. Das 
überlieferte CU*o, mit welchem auch Caussin de Perceval II 618 Anm. nichts 
anzufangen weiss, muss in viU* geändert werden, — die nämliche Änderung, 
wie sie Weil mit Recht zu B. His. 36, 13 verlangt. Vgl. Diw. Hudheil. ed. 
Koseg. p. 136, V. 3, Schol. 

Schulthess, Hatim Tej. 4 
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Hierauf sagten sie: „Zwischen uns und dir ist der Markt 
von yira, dort wollen wir mit dir den Ehrenkampf ausfechten; 1 
lasst uns Pfander zusammenlegen!" Das taten sie und legten 
neun Pferde als Pfander nieder bei einem Kalbiten namens 
Amraalqeis b. 'Adi b. Aus b. öäbir b. Ka'b b. 'Uleim b. öannab, 
und tfätim legte sein Pferd ein. Dann kamen sie nach JJira. 
Als nun der Tejjite Ijäs b. Qabisa das vernahm, fürchtete er, 
an-Nu man b. al-Mundhir würde ihnen helfen und sie mit Geld 
und Macht unterstützen wegen seiner Verschwägerung mit ihnen, 
versammelte seine Verwandten von den banü IJajja und sprach: 
„Ihr Männer von IJajja, diese Leute da wollen euren Vetter 
IJätim biosssteilen und mit ihm verfahren, wie man bei ihnen 
mit 'Amir b. öuwein verfahren ist; und JJatim ist allein, ohne 
einen Stammesangehörigen. Drum helft eurem Vetter, wenn er 
den Ehrenstreit führt !" Da erhob sich einer von den banü IJajja 
und sprach: „Ich habe hundert schwarze und hundert hellfarbige 
und hundert rötliche Kamelinnen." Dann stand ein Anderer auf 
und sprach: „Ich habe zehn edle Rosse und auf jedem einen 
bis auf die Zähne bewaffneten Reiter. 8 Dann sagte Hassan b. 
al-IJanzala al-Cheir: „Ihr wisst, mein Vater ist gestorben und 
hat mir eine grosse Last hinterlassen; aber dennoch verpflichte 
ich mich, Alles zu liefern, was an Wein, Speise und Fleisch auf 
dem Markte von IJira feil ist." Da sagte Ijäs: „Ich allein will 
so viel stellen als ihr Alle zusammen!" — yätim aber wusste 
nichts von dem, was sie taten; er begab sich vielmehr zu Malik 
b. öabbar, einem reichen Vetter in IJira, und sprach: „Hilf mir 
bei meinem Ehrenstreit!" und trug ihm folgende Verse vor: 

i. O Mälik, es ist da etwas geschehen, o Malik, ihr seid 
nicht weit davon entfernt; 

2. O Mälik, Tränkleute sind auf die Todescisternen3 ge- 
stossen, teils tiefe, die haben wir betreten, teils seichte. 



1 Ueber den hier erzählten Wettkampf um die Generosität in der Be- 
wirtung (SJ^sJS^o) und Ähnliches s. Goldziher, Muh. Studien I 57 u. Anm. 2. 

2 Wörtlich „einen bewaffneten Reiter, dem man nichts als die Augen 
sieht;" vgl. B. His. 814 ult. 

3 Die „Cisternen des Todes*' (z. B. B. His. 613, 5 u. oft im Sprichwort), 
aus welchen dem Menschen der Todestrunk gereicht wird; neben dem 
„Todesbecher" genannt in Tarafa's Mu'all. V. 75. Synonym ist Cj>>»"^ j^^" 
in dem Gedichte Mu'äwija's Mas. V, 32, 3 („unsere Lanzen haben ihn in die 
Todescisterne geworfen" d. h. getötet). Entsprechend im Hebr. 1121. Auch 
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Aber Mälik sprach: „Ich bin nicht gesonnen, mich und meine 
Familie auszuplündern und dich zu beschenken", und wandte sich 
von ihm ab. Dann kam IJätim b. 'Abdallah zu einem Vetter 
namens Wahm b. 'Amr, mit welchem er damals überworfen 
war und nicht vorkehrte. Zu dem sagte sein Weib : „Ei, Wahm, 
da taucht wahrhaftig Abu Saffana, Hatim, auf!" Er sprach: 
„Was habe ich mit IJätim zu tun? Schau doch recht!" worauf 
sie: „Ja wirklich er ist's ohne Zweifel!" Da sagte er: „Was, er, 
der nichts mit mir zu tun haben will? Was fuhrt ihn her?" 
Dann ging er ihm entgegen und grüsste ihn und hiess ihn 
willkommen ; dann fragte er, was ihn her führe, und IJätim ant- 
wortete: „Ich habe meinen und deinen guten Namen aufs Spiel 
gesetzt!" Da sagte er: „Alles, was ich habe, steht dir zur Ver- 
fügung (er besass damals siebenhundert Kamele), nimm sie in 
Teilen zu je hundert, bis sie weg sind oder du deinen Zweck 
erreicht hast." Da warf ihm seine Frau ein: „Wahm, willst du 
uns um unsere Habe bringen, dass wir in Dürftigkeit bleiben?", 
aber er entgegnete: „Lass mich ungeschoren! Womit glaubst 
du mich von meinem Entschlüsse abhalten zu können?" Da 
dichtete IJätim: 

i. Bringt dem Wahm b. 'Amr eine Botschaft: „Du bist der 
Mann, der des Guten am würdigsten ist! 

2. Ich halte dich mir für näher verwandt als Andere, und 
doch beschenkte und unterstützte ich Andere, nicht dich! 

3. Kommt der Tag, der uns durch den Tod trennt, so 
mögest du, Wahm, zurückbleiben dürfen!" 

Ijäs b. Qabisa sprach darauf: „Tragt mich zum Könige!" 
(er litt nämlich an Podagra) und man trug ihn hin und er trat 
bei ihm vor und grüsste ihn; und als an-Numan den Gruss er- 
widert, sprach Ijäs zu ihm: „Willst du deine angeheirateten 
Verwandten mit Reichtum und Pferden unterstützen und die 
banü Thual zu unterst in den Köcher stecken? 1 Deine Ver- 
wandten glauben mit IJätim verfahren zu können, wie man bei 
ihnen mit 'Amir b. Guwein verfahren ist, und wissen sie nicht, 
dass die banü IJajja im Lande sind? Nun gut, willst du's, so 
kämpfen wir mit dir, bis die Wadi's von Blut strömen. Sie 



Oj*J l >j$ w ^^ S 08 **»* » z » B. N&bigha 22, 3 , Muwaff. fol. 35b, Usd al-Ghäba 
1 108 (falschlich \r* paginirt) Z. 18, und J4s-^, z. B. 'Antara (ed. Ahlwardt) 
N. 19, V. 17 f. 1 Vgl. Jes. 49,2. 

4* 
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mögen morgen vor versammelten Arabern ihrem Ehrenkampfe 
beiwohnen!" Da bemerkte an-Numän den Zorn in seinem Ge- 
sicht und seiner Rede und sagte: „O Verständigster, zürne doch 
nicht!" Nun Hess an-Numän dem Sa c d b. IJäritha und seinen 
Leuten sagen: „Sorgt ihr für euren Vetter und stellt ihn zu- 
frieden; ich gebe euch wahrlich nicht meine Habe, dass ihr sie 
verschleudert, und ich bin den IJajjiten nicht gewachsen!" Da 
gingen die banü Läm zu JJätim und sagten: „Verzichte auf 
diesen Ehrenstreit, so erlassen wir dir die Sühne für die Nase 
deines Vetters!" Er aber antwortete: „Ich werde das nicht 
tun, bis ihr eure Pferde preisgebt und im Ehrenstreite besiegt 
seid!" Da gaben sie ihre Pferde preis mit der Sühne für die 
Nase ihres Genossen und sprachen: „Nun, bei Gott, sie sind 
ja blos Halbrace!" 1 Da trat IJätim zu ihnen und schlachtete 
sie; dann setzte er sie nebst Wein den Leuten vor. Er dichtete 
folgende Verse, die er an Aus b. IJäritha richtete: 

i. Wahrlich, euer Himmel regnet nur Blut, und doch trägst 
du den Kopf hoch wie ein Stolzkopf, 2 
2. — 4.3 

5. Verkündige den banü Läm, dass man ihren Rennern 
die Sehnen durchgeschnitten hat und dass ihnen ihr Ehren- 
kampf nicht geglückt ist! 

6. Verkündige den banü Thual, dass ich nicht gesonnen 
bin, jemals so zu tun: 

7. Als Flüchtling zu ihnen zu kommen und meine Kameraden 
als Beute zurückzulassen. Noch nie hat meine Hand den 
Schwertgriff im Stich gelassen. 

XLIX. 

Aftmad b. Sa c id hat uns nach az-Zubeir nach Abu-1-IJasan 

al-Athram* nach Abu c Ubeida Ma'mar b. al-Muthanna* erzählt: 

In einer Gesellschaft bei Mu äwija b. Abi Sufjän unterhielt man 

sich über die Araberkönige, und so kam man auf az-Zabbä, 



1 Über v3r^° als Bezeichnung unechter Herkunft der Menschen 
vgl. Goldziher, Muh. Studd. I 127 und Anm. 5. 

2 Kann auch heissen „wie ein Mächtiger oder Vornehmer*' (Mufadd. 36, 13), 

3 Die drei Verse sind unverständlich und teilweise entstellt (K&mil!); 
vgl. die Varianten. Ebenso auch V. 6. 

4 f 230; Flügel, Grammat Schulen 81. 

5 Todesjahr unsicher; Flügel a. a. O. 68. 
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die Tochter des 'Afzar, zu sprechen. Als Mu äwija den Wunsch 
äusserte, die Geschichte des Hätim Tej und der Mäwijja bint 
' Afzar zu hören (sie hatte den Laqab az-Zabbä — die Be- 
haarte — und der wurde ihr Ism), da sagte einer der An- 
wesenden: „Soll ich dir erzählen, Amir der Gläubigen?" und 
auf seine Bejahung erzählte er: „Mäwijja bint 'Afzar war eine 
Königin, die heiratete jeden nach Belieben. 1 Da sandte sie einst 
Sklaven aus mit dem Befehl, ihr den schönsten Mann zu bringen, 
den sie in yira fänden; und sie brachten ihr den IJätim. Sie 
sprach: „Tritt an's Lager heran!", er erwiderte: „Erst wenn ich 
über dich einigermassen Bescheid weiss", setzte sich an der Thür 
und sagte: „Ich warte auf zwei Gefährten." Sie sagte: „Komm 
herzu, lass dich beräuchern!", aber öätim erwiderte : „Ein Hinterer, 
der nicht an Räucherwerk gewöhnt ist." Dieser sein Ausspruch 
wurde sprichwörtlich. 2 Da schöpfte sie Verdacht gegen ihn, 
und sie setzte ihm Wein vor, aber er begann ihn unter der 
Thür auszuschütten, indem sie ihn in der dunkeln Nacht nicht 
sah. Dann sprach er: „Ich mag nicht bleiben noch Wein kosten, 
so lange ich im Ungewissen bin, was meine Gefährten machen." 
Sie sprach: „Ich will ihnen Bewirtung schicken," aber er er- 
widerte: „Mir hilft nichts, bis ich zu ihnen kann." Da ging er 
zu ihnen und sagte: „Wollt ihr lieber Sklaven der Tochter 
'Afzar's sein und ihre Herden weiden, oder aber, dass sie euch 
hinrichten lässt?" Sie antworteten: „Das kommt ungefähr aufs 
Gleiche hinaus, und doch sind einige Uebel leichter zu tragen 
als andere!" ^ Da sagte IJätim: „Dann steht euch frei, euch 
auf und davon zu machen in andere Gebiete und ihr zu ent- 
weichen." — Hierüber machte Hätim ein Gedicht, in welchem 
er die Mäwijja erwähnte und sagte, was ihn vor der Ver- 
dächtigung bewahre, und dass er ehrsam sei und keine Ver- 
dächtigung auf sich kommen lasse. (Die Tochter c Afzar's war in 
Hira und an-Numän liess Jeden, der ihn besuchte und den er 
ehren wollte, bei ihr absteigen): 



1 VgL Robertson Smith, Kinship and marriage, p. 65 f. 

2 Provv. I 607 (ed. Bül. I293), aber auch 712 das Schol. zu cap. XIV 
N. 4 (Bül. I 345) und Uli 219 (N. 1309). 

3 Ebenfalls sprichwörtlich: Provv. 1 158 (Bül. I82), vgl. Tarafa Append. 
13, i, Harn. 365. — Das Weiden der Herden galt als verächtliche Sklaven- 
arbeit. 
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i. Sie 1 sehnt sich nach den Bergen, den Bergen von Tej, 
und rast, wenn sie die Peitsche des Ahmar sieht. 2 

2. Ich sage zu ihr: „Der Weg liegt vor uns; wir grüssen 
unsere Weide bald, wenn er leicht zu machen ist!" 

3. O meine beiden Brüder von öadila, man will euch nur 
zu Unrecht zwingen, seht doch zu! 

4. Sie erkannten es sehr wol, und doch musste ich sehen, 
wie Ibn Milqat's Sohn sich furchtsam der Führung begab. 

5. Ich treibe die Reittiere heftig an, trotzdem sie sich die 
Hufe wund gelaufen habend ich gehöre nicht zu deinen Lieb- 
habern, Tochter 'Afzar's! 

6. Ich eilte unablässig geschäftig zwischen Thür und Haus 
in Lahjan*, bis ich fürchtete, ich möchte Christ werden, 

7. und bis ich die Nacht und den herangedämmerten Morgen 
für zwei edle Pferde hielt, ein dunkles und ein braunes, die 
im vollen Lauf dahin eilen.* 

8. Wahrlich, ich gebe meine Satteldecken und mein Kamel 
her, wenn ich betrunken bin, und den Rotfuchs mit stark- 
gewölbter Brust! 



1 D. h. das weibl. Reitkamel. — Die übrigen Lesarten (s. die Varr.) 
weisen zu Beginn des ersten Versfusses die übliche Kürze auf, nach der 
unsrigen fehlt sie (^-äUo), wie in dem Verse N. LXXVIII und sonst oft. 
Viel seltener ist dies bekanntlich beim Kämil der Fall. 

2 So nach G (s. die Varr. und die Glosse daselbst). Dagegen haben 
Ibn Zeidün und Bakri j+z-\ byZ* 9 ebenso der Qämüs. So heisst ein tejjit. 

Ort (bei al-Hamdäni 178, 9 blos Ja^o). Bakri erwähnt noch die Form !»>**», 
die er mit einem Verse aus Amraalqeis belegt, und diese Form allein 
kennt Jaq. III 336 , nach welchem sie einen Teil des Gebirgszuges Aga be- 
zeichnet. 

3 Genau das nämliche Hemistich im Gedichte eines Andern L. A. 
s. v. l^). 

4 So hiess ein Schloss an-Nu'män's in Hira (s. die Glosse in G und 
Jaq. IV 353). „Zwischen Thür u. Haus": vielleicht = „im Torweg." 

5 Nacht und Morgendämmerung sind ihm so rasch verflogen. — Uebrigens 
ist £yd\^+~°i wie die Hs. deutlich hat, kaum richtig; vgl. auch die Varianten. 
Vielleicht ist, was die Varianten wol erlauben, ^j^^jUo zu lesen. Vgl. zu 
diesem Verbum Kämil 734, 9 (735,2 mit (jjAJ» erklärt), Provv. II 415 und 
884 V. 2, Muchtärät 82, 6, Amraalqeis 4,45» Mufadd. 20, 7; adj. Provv. I 702 
N. 148. Im Tawil kommt bekanntlich, wenn auch seltener, im 2. Fuss des 

ersten oder des zweiten Hemistichs statt ~ auch w _ v, _ vor. Uebrigens 

kann die L. A. ^^JlX^o auch ^-^^*° gelesen werden, was auch passte. 
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9- Der Engpass des Rajjän 1 , wenn ich seinen Zugang 
glücklich erreiche und bei ihm Kabir und Ga'far zusammenrufe, 

10. ist mir lieber als eine Bewerberin, die, wann ich ihr 
begegnete und sie freundlich anredete, unwirsch antwortete; 

ii. die ihren Nachbarinnen zurief: „Ich glaube wahrhaftig, 
yätim hat sich nachträglich geändert!" 

12. Ich habe mich freilich insofern geändert, als ich mich 
nicht auf Gemeines einlasse und niemals einem Freundlichen 
unwirsch antworte. 

13. Sie hat mich wie Zügelfetzen gesehen 2 , aber man sieht 
doch keinen Krieger ohne abgemagertes Gesicht und anders 
als staubbedeckt! 

14. Der Krieger, wenn der Krieg ihn beisst, beisst ihn 
wieder, und wenn der Krieg sich schürzt, schürzt er sich auch.* 

15. Wenn man öadila's Liebe sucht, so wird man sie er- 
langen als eine, die zugleich mit ihrem Hass bleibt und folgt; 

16. wenn sie uns nicht offen anfeinden, so finden wir sie 
doch als Wegweiser und Warner im Dienste unserer Feinde. 

17. Frage nicht mich, sondern frage, was für ein Reiter 
ich bin*, wann die Reiterei unter den zerberstenden Lanzen 
herumgeht. 

18. Frage nicht mich, sondern frage meine Genossen über 
mich aus (wie ich mich halte), wann die Reittiere in der 
Wüste vor Hunger sich winden. 

19. Frage nicht mich, sondern frage, was für ein Meisir- 
spieler ich bin, wann das lange Talhablätterwerk bloss da- 
liegt. 5 

20. Frage nicht mich, sondern frage, was für ein Meisir- 



* Der Berg heisst „der stets feuchte", weil er beständig-fliessende 
Bäche hatte. 

2 Oder vielleicht eher „sie achtet mich gleich Zügelfetzen", wie Agh. 
Koseg. 53, 1. < 

3 In al-Buhturl's Hamäsa werden die Verse 13 und 14 dem Zeid al-Cheil 
zugeschrieben. Zu V. 14b vgl. Provv. II 244 (ed. Bül. II 34). 

4 Hier wie in den ff. Versen hat G richtig ^\ und ist also so zu 
übersetzen, wie oben geschehen ist (mit ^^S^^o *£*- wie z. B. Kamil 
35* P«> cf» 352,6); Rasmussen las ^\ und übersetzte demgemäss anders. 

5 D. h. dürr und welk, im Winter, und wo doch nichts zu kochen ist. 
Vgl. Agh.'s erste Vershälfte. 
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Spieler ich bin, wann die Leute um die Wette der verhüllter 
Hürde zulaufen. 

21. Meine hochträchtigen Kamele sind nicht alle auf der 
Weide, wenn mein Gast magern Antlitzes und staubbedeckt 
kommt 

22. Sehen sie mich mit meinem Schwerte auf sich herein- 
rennen, so furchten mich einige von ihnen und denken wol, 
dass sie geschlachtet werden. 

23. Schliesst mich ein Sandfeld von Salaman ab, so findest 
du die letzte Verbindung bei mir abgeschnitten. 

L. 
Hierauf, nachdem Hätim sie verlassen, fühlte er sich wieder 
zu ihr hingezogen und kehrte zu ihr zurück, um um sie zu 
werben. Da fand er bei ihr an-Näbigha und einen Ansariten 
von Nabit 1 (das ist eine Qabile von Ansar). Sie sagte zu ihnen: 
,3egebt euch zu euren Reittieren und jeder von euch soll ein 
Gedicht verfassen, darin er seine schönen Taten, seinen Edel- 
mut, seine Eigenschaften und seine Abkunft erwähnt; denn ich 
heirate nur den von euch, der den Andern an gutem Ruf, hoher 
Abkunft und Dichtergabe überlegen ist." Da entfernten sie sich 
und jeder schlachtete ein Kamel. Als Mäwijja das hörte, zog 
sie die Kleider einer Dienerin an und ging ihnen nach. Sie 
kam incognito zu dem Nabititen und bat ihn um etwas Speise 
von seinem Schlachttier; da gab er ihr den Schlauch und sie 
steckte ihn ein. Dann kam sie zu an-Nabigha und bat ihn um 
Speise; da gab er ihr den Schwanz seines Schlachttiers und 
sie steckte ihn ein. Endlich kam sie zu Ilatun, als er gerade 
mit dem Aufstellen des Kessels beschäftigt war, und bat ihn 
um Speise. Da sprach er: „Gedulde dich, ich werde dir geben 
was dich freut!" Da wartete sie, bis es mit seinen Kesseln so 
weit war, und da gab er ihr vom Hinterteil des Schlachttieres, 
ein Stück Höcker und ein Stück Schulter; 2 dann ging sie weg. 
Jene Beiden schickten ihr nun den Rücken ihrer Kamele als 
Geschenk, yätim aber das Nämliche wie seinen Nachbarinnen; 

1 '— •^SC^t wie Cod. Goth. schreibt, ist eine Nebenform; über das Ver- 
hältnis der Nabit zu Nabt vgl. Nöldeke, Ueber die Amalekiter 25 f., ZDMG 
XXV 122 ff., Dillmann, Genesis 5 308. 

2 Der Höcker gilt als Leckerbissen, während der Schwanz verachtet 
ist; hierüber vgl. Jacob, Studien H. III, 94. 
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er schlachtete und kochte nämlich nie, ohne seine Nachbarinnen 
zu beschenken. Am folgenden Morgen traten sie zusammen 
vor sie und sie forderte sie zum Vortrage ihrer Gedichte auf. 
Da trug der Nabitite vor: 

1. Hast du nicht die banü Nabit gefragt, was sie von mir 
halten im Winter, wann der Wind weht, 

2. und ihr Schlächter eine robuste Kamelin, der die Zitzen 
abgeschnitten sind 1 und an deren Kopf und Lendenstücken 
Fett sitzt, zurückbehält, 

3. und ihr Futtersucher sagt: „Es macht für ihre Kamele 
keinen Unterschied, ob man sie (hier) weidet oder ob man 
sie frei herumlaufen lässt; 

4. wenn man den Milchkamelen die Euterbänder abnimmt 2 
und kein Edler von den Söhnen einen Morgentrunk bekommt ! 

Da sagte sie : „Du hast dich gehörig verherrlicht, wenn du 
wirklich so tust wie du sagst." Hieraufforderte sie an-Näbigha 
zum Vortrage auf und er trug vor: 

1. Hast du nicht die banü Dhubjän gefragt, was sie von 
mir halten, wann der Rauch den Grauhaarigen bedeckt, der 
sich aus Geiz vom Spiele fern hält, 

2. und der Wind aus der Gegend des Dhü Urals her weht 
und in der Morgendämmerung Schaaren wasserloser Wolken 
dahinjagen: 

3. Da behandle ich meine Spieler freigebig und gebe ihnen 
doppelte Fleischportionen und* statte die Schüssel mit Ge- 
würze aus. 4 

Als er vorgetragen, sprach sie: „Dass man Gewürze ge- 
braucht, ist nichts Besonderes!" Dann forderte sie den Tejjiten 
zum Vortrage auf und er trug ihr vor. (Folgt das Gedicht 
N. XXXI). 



1 Die so operirten Kamele sollen stärker werden: cf. c Antara Mu'all. 
(Ahlw.) 21,27. 

2 Bei ihrer Milchlosigkeit ist ein zu ausgiebiges Saugen der Jungen 
nicht mehr zu befürchten. Ohne ein solches sirär heisst das Kamel <J»A^ 
(Hudheil. ed. Wellh. p. 6 Mitte, Sanfara in d. Muchtärät V. 14 und Schol.). 

3 Dhü Urul ist eine Cisterne, so benannt nach dem Berge Urul (Jäqüt, 
T. A.). Über die Lage des letzteren s. Wetzstein in Ztschr. f. allg. Erd- 
kunde, N. F., Bd. 18, p. 29 Anm. 1. 

4 Ähnliches sagen die Verse des Mutammim in Nöldeke, Beiträge 
98, 6 f. - Kämil75S,8f. 
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Als IJatim zu Ende vorgetragen, lud sie sie zum Essen 
ein; ihren Mägden hatte sie befohlen, jedem von ihnen das 
vorzusetzen, was er ihr vorher zu essen gegeben hatte, als sie 
bei ihnen um Speise gebeten. Das befolgten sie, und als sie 
ihnen das vorsetzten, da erkannte es ein jeder als das, was er 
ihr gegeben hatte, und der Nabitite und an-Nabigha Hessen die 
Köpfe hangen. Als yätim das sah, warf er weg, was ihnen , 
die Mägde vorgesetzt hatten, und setzte ihnen das Seinige vor. 
Da sprach sie: „IJätim übertrifft euch wahrlich an Edelmut, 
Dichtergabe und Freigebigkeit; ein Mann von edler Abkunft, 
den die gemeinen und die distinguirten Leute gleich gut kennen; 
er ist freigebig, woltätig, spendend: und so nehme ich yätim 
an und er ist mir recht." Da standen die Beiden auf und 
gingen beschämt davon. Darauf trat sie vor I^ätim und sagte: 
„Verstösse deine Frau!" Er aber wollte das nicht tun und sie 
ihrerseits wollte ihn nicht heiraten, bevor er sie Verstössen hätte 
So ging er von ihr weg. Dann aber fühlte er doch wieder den 
Drang, sie zu heiraten, und sie lag ihm im Herzen; und als sein 
Weib gestorben, da heiratete sie ihn. Nachdem er eine Zeit 
lang bei ihr gewohnt, sprach ein Vetter IJätim's, namens Malik, 
zu ihr: „O du, was willst du denn mit I^ätim? Hat er etwas, 
so verschleudert er es, und hat er nichts, so borgt er sich, und 
bei seinem Tode hinterlässt er dir deine Kinder als Last und 
deine Verwandten müssen sie ernähren. Ich meine es redlich 
und gut mit dir und habe dich von Herzen lieb. Verstösse 
IJätim, so heirate ich dich; an mir hast du mehr als an Hatim, 
denn ich bin reicher und besser gestellt als er; ich werde dir 
und deinen Kindern das Vermögen hübsch beisammen halten 
und du wirst ein angenehmes Leben mit mir führen. Was ich 
habe, gehört dir und ich will dein Sklave sein." So setzte er 
es durch, dass sie Hatim verstiess und sagte: „Du hast Recht, 
Hatim ist wie du sagst!" 

LI. 

Abu 'Abdallah az-Zubeir sagt: In der öahilijja haben die 
Weiber die Männer Verstössen 1 , und zwar bestand dies darin, 
dass, wenn sie in Haar- oder andern Zelten waren, sie die Thür, 



* Vgl. Robertson Smith a. a. O., Wellhausen, Ehe bei den Arabern 
p. 466; Fälle derart sind nur vereinzelt und nicht einmal alle historisch. 
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wenn sie nach Osten schaute, nach Westen verlegten, wenn 
nach Westen, nach Osten, wenn nach Süden, nach Norden. 
Kam dann der Mann des Weibes und sah das, so erkannte er, 
dass sie ihn entlassen habe, und wohnte ihr hinfort nicht mehr 
bei. 1 Mawijja war eine der schönsten Frauen ihrer Zeit. Nun 
kam IJätim und fand, dass sie die Thür ihres Zeltes verlegt 
hatte. Da wusste er nicht, wie er sich das erklären sollte, ging 
hinab in die Mulde eines Wädi's und wohnte daselbst, und er 
Hess sich das tief zu Herzen gehen und stand ihr ratlos gegen- 
über. Malik aber heiratete sie. Da kamen Reisende und stiegen 
vor der Zeltthüre ab, wie sie es bei I^ätim im Brauch hatten, 
und es kamen immer noch mehr, bis es schliesslich nahe an 
fünfzig Mann waren. 2 Das war nun der Mawijja zu viel, und 
sie sprach zu ihrer Dienerin: „Geh* zu meinem Vetter Mälik 
und sage ihm: Es haben sich die Gäste I^atim's bei uns ein- 
gestellt, fünfzig Mann hoch; so schicke uns doch ein altes Kamel, 
dass wir sie bewirten, und Milch, dass wir ihnen den Abend- 
trunk geben." Ferner sagte sie zu ihr: „Beobachte an ihm 
Stirn und Mund; wenn er gleich freundlich zu dir spricht, so 
richte dich nach dem, was er sagt; wenn er aber mit seinem 
Barte an die Brust fährt ^ oder mit der Hand an den Kopf, so 
lass ihn und komm heim!" Kam also die Dienerin zu Mälik 
und fand ihn schlafend, den Kopf auf einen Milchschlauch ge- 
stützt und unter seinem Leibe ein zweiter Schlauch. Sie weckte 
ihn und richtete ihm den Auftrag aus. Da fuhr er mit der 
Hand an den Kopf und kratzte sich im Haar und neigte nach- 
denklich den Kopf. Da sagte die Dienerin: „Es handelt sich 
blos um die eine Nacht, bis die Leute den Aufenthaltsort IJätim's 
erfahren haben und wissen, wo er ist." Da sagte er: „Grüsse 
deine Herrin von mir und sage ihr, das sei es ja gerade, weshalb 
ich ihr befohlen, IJätim zu Verstössen ;* ich habe kein altes Kamel 
[das nicht mehr arbeiten kann] * und ich sei nicht gesonnen, ein 
junges und nützliches Milchkamel zu schlachten; und was ich 



i So nach dem Texte von G. Wellhausen vermutet <ify£ statt p **■£*. 

2 Die im arab. Texte eingeklammerten Worte sind wol mit Wellhausen 
als Glossen zu streichen. 

3 Es ist ein Zeichen der Verdriesslichkeit, vgl. die Glosse in den Varr. 
und Agh. XXI 273 (Hudba b. Chasram). 

4 Nämlich das Verschleudern der Habe, das sie ihm da zumute. 

5 Vgl. die Varr. 
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von Milch habe, reicht nicht aus für die Gäste yätim's." Da 
kehrte die Dienerin zurück und berichtete ihr, was sie von ihm 
vernommen und gesehen, und was er geantwortet. Sie sprach: 
„So suche IJätim in dem Wadi auf, und findest du ihn, so sage 
ihm: Deine Gäste sind diese Nacht bei uns abgestiegen, im 
Glauben, du wohnest da wie ehedem. So schicke uns doch 
ein altes Kamel, dass wir sie bewirten, und Milch, dass wir 
ihnen den Abendtrunk geben; es handelt sich blos um die eine 
Nacht, bis die Leute wissen, wo» du wohnst." So kam die 
Dienerin in das Wädi und rief ihm, und er hörte es und ant- 
wortete: „Da bin ich, einen Nahen hast du gerufen!" Da ging 
sie zu ihm und sprach: „Einen Gruss von Mäwijja und sie lässt 
dir sagen, deine Gäste seien bei uns abgestiegen, du möchtest 
für sie ein altes Kamel schicken, dass wir es ihnen schlachten, 
und Milch, dass wir ihnen einen Trunk geben können." Da 
ging er zu den Kamelen und löste zweien von ihnen die Stricke, 
dann rief er ihnen zu, bis er zum Zelte kam; dann eilte er auf 
sie zu und zerschlug ihnen die Schienbeine. Da rief Mäwijja 
zum Zelt heraus: „Deswegen habe ich dich Verstössen! Du ver- 
schleuderst dein Besitztum, verdirbst was du hast und hinter- 
lässt beim Tode deine Kinder den Angehörigen als Last!" 
Hierüber machte IJätim folgendes Gedicht: 

i. Ist der Zeitenlauf etwas Anderes als das Heute und 
Gestern und Morgen? So geht und kommt die Zeit unter uns. 

2. Sie gibt uns die Nacht und ihren Tag; wir bleiben nicht, 
aber der Zeitenlauf hört nie auf. 

3. Uns ist eine bestimmte Zeit zum Sterben gesetzt, vor 
dem man nicht am Ziel ist; ihr gehen wir Schritt für Schritt 
entgegen. — 

4. Die banü Thual sind mein Volk, nach ihnen allein 
nenne ich mich und von ihnen allein leite ich meine Ab- 
kunft her. 

5. Mit ihnen nehme ich es auf gegen ganze Geschlechter, 
und es wendet sich von uns ab der Prahler und Streber. 

6. Nur gemach — ich gebe meine Mutter und mich und 
meine Tante dafür hin! — kein Schwarzer (d. h. Fremder) 
soll uns Gemeines befehlen! 

7. Jetzt, da ich alt geworden und zu Ansehen gelangt bin, 
sollte ich mich zu etwas zwingen lassen, was ich für ein Laster 
hielt, als ich noch unbärtig war? * 
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8. Haben je vor mir Festungen ihre Stelle verlassen?: Kann 
ich ewig leben, wenn ich gemein handle? 

9. Auf manchen, der auf eigene Faust und die Kameraden 
hinter sich lassend mit der Lanze daherstürmte, bin ich 
meinerseits angestürmt, wann die Leute schliefen: 

10. Da stürzte er zusammen auf die glatte Stirn, und ein 
versprengter Kämpfer trieb ihn eifrig in den Tod; 

11. und ich liess nicht eher von ihm ab, als bis ich ihn 
tot liegen liess und die schwärzliche 1 Farbe sich an ihm 
zeigte. — 

12. Ich schwöre es: Ich dringe niemals in's Geheimnis einer 
Nachbarin ein, so lange die Tauben girren, 

1 3. und erwerbe niemals mit wissentlichem Betrüge Güter, 
denn jedes Gut, an dem Betrug haftet, ist unnütz. 

14. Während manchmal ein Vermögen Herr ist über seinen 
Eigentümer, so ist Gottlob mir mein Vermögen dienstbar. 

15. Mit ihm wird der Gefangene losgekauft und mit guter 
Nahrung versehen und beschenkt, während der Geizige, der 
zu wenig gibt, knausert 2 

16. Während der schlaue Geizhals sein Feuer dämpft, sage 
ich, wenn sich einer an meinem Feuer wärmte „Lasst es 
brennen, 

17. nur immer zu, bis es genug ist!" Denn an die sichtbare 
Feuerstätte knüpft sich Ehre und Ruhm. 

18. Der Freigebige wendet sich ringsum*, aber der Geizige 
blickt zu Boden und muckst sich nicht 

19. So halten es die einen Menschen mit dem Geiz, die 
andern ersteigen den Gipfel der Freigebigkeit (so begierig), 
als stiegen sie zum Wasser hinab. 

20. Mancher hat mich gerufen und ich habe ihn erhört; 
denn lässt je einer die Rufenden unberücksichtigt ausser der 
Zänker? 



* Ganz so Delect. 32, 7. *££JIa. >y+o\ wird von den arab. Philologen 
als „rein schwarz" erklärt; vgl. z. B. al-Beidawi zu Sur. 2,64. 

* Vgl. XL, V. 2. 

3 Wörtlich „sage ich mit Bezugnahme auf einen, der .... (zu meinen 
Leuten): Lasst es brennen!" (vM,aU). 

4 Nach Gasten ausspähend. 
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LII. 
Ahmad b. Sa'id hat uns nach az-Zubeir nach 'All b. 
al-Mughira nach Hisäm b. Muhammad nach Abu Misqin er- 
zählt: Abu öubeil, d. i. c Abd Qeis b. Chufaf al-Burgumi 1 war 
zu öätim gekommen mit Blutschulden, die er seinem Stamme 
abgenommen und für welche dieser ihn verantwortlich gemacht 
hatte; aber er war unfähig, sie abzuzahlen. Da sprach er: 
„Bei Gott, ich gehe zu einem, der sie mir abnimmt!" Er war 
ein berühmter Dichter. Er kam nun zu Hätirn und sagte: „Unter 
meinen Angehörigen waren Blutschulden, die haben sie einer 
dem andern überlassen 2 und da habe ich sie bezahlt mit meinem 
Besitz und meinen Kamelen. So habe ich zum Voraus meinen 
Besitz dahingegeben, denn ich hoffte auf dich. Nimmst du sie 
mir ab, so tust du mir einen grossen Gefallen und erleichterst 
mich von einer grossen Sorge; steht dem aber ein Hindernis 
im Wege, so mache ich dir heute keinen Vorwurf darüber und 
verzweifle morgen nicht an dir." 3 Dann trug er folgendes Ge- 
dicht vor: 

1. Ich habe einen Haufen Blutschulden der Barägim über- 
nommen und komme zu dir, nachdem sie mich im Stiche 
gelassen haben. 

2. Sie sagen in ihrer Torheit: „Was lädst du dir unsere 
Blutschulden auf?" Ich erwiderte: „IJatim wird für das Blut- 
geld eintreten; 

3. wenn ich damit zu ihm komme, wird er mir ein „Will- 
komm!" zurufen und „Mach dir's bequem! mögen die Un- 
glücksvögel dich verschonen!" 

4. Er wird mir sie abnehmen und, begehre ich's, noch dazu 
geben, wie es der tut, bei dem die Edeltaten zu Gaste sind. 

5. Die Mildtätigkeit lebt, so lange Hätim Tej lebt, und 
stirbt er, so werden Klageweiber die Freigebigkeit beklagen 

6. und rufen : „Gestorben ist mit dir die Freigebigkeit; keinen 
wird man ihm darin nachfolgen sehen, so lange ein Schwert 
einen Knauf trägt!" 

7. Einige sagen: „Die Freigebigkeit hat ihn bankerott ge- 
macht", ich erwidere: „Das weiss ich wol, 



1 Von ihm ein Gedicht in Hamäsa 352. 

2 Oder „haben sie alle sie liegen lassen" (Aus b. Hagar 19,2 u. o.). 

3 D. h. ich zweifle nicht daran, dass du mir dann helfen wirst, sobald 
es dir möglich ist 
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8. aber er schenkt eben von Tej's Besitz, wenn die dringenden 
Pflichten den Besitz abscheeren. 

9. Er schenkt zur Zufriedenheit und hält es fast für ein 
Unrecht, nur wenig zu geben. 

10. Das haben ihm e Adi und rjasrag vermacht und Sa c d 
und 'Abdallah,' die Fürsten." 

Da sagte Hätim zu ihm: „Es ist mir gerade recht, dass 
einer wie du von deinem Stamm zu mir kommt. Sieh das ist 
mein Beuteviertel 1 vom Ueberfall der Tamim; genügt das für 
das Blutgeld, so ist's gut, andernfalls lege ich das Fehlende 
hinzu. Es sind zweihundert Kamele ohne die alten und erst 
entwöhnten. Ich möchte eben nicht, dass du deinen Stamm in 
Verlegenheit um ihren Besitz brächtest." Da lachte Abu öubeil 
und sagte: „Euch gehört, was ihr von uns nehmt, und uns, was 
wir von euch nehmen; und wenn auch nur der Schwanz eines 
der Kamele, die du mir da übergibst, nicht in der Hand seines 
Empfangers ist, so bist du seiner ledig. 2 " Da nahm er sie von 
ihm und er gab ihm noch hundert dazu, und er kehrte zu seinem 
Stamm zurück. Da sagte rjätim: 

1. Abu Gubeil, der Burgumite, ist zu mir gekommen wegen 
eines besondern Anliegens über ein Blutgeld. 

2. Ich sprach zu ihm: „Nimm für einmal das Beuteviertel, 
an Wenigem 3 habe ich nie und nirgends Befriedigung, 

3. und bei allen Krankheiten der Seele habe ich sie doch 
nicht an die Krankheiten des Geizigen gewöhnt. 

4. Nimm sie, es sind ihrer zweihundert Kamele ohne die 
untauglichen und erst entwöhnten, 

5. ohne dass ich dir das als grosse und dich zu Dank ver- 
pflichtende Woltat vorhalten will, denn das Vorhalten der 
Woltat macht die grösste Gabe geringwertig.* 



1 Der übliche Anteil des Stammesfürsten in der Gähilijja (Hamäsa 
336, 20; 458, 18, Agh. XV 54, 10). 

* Wörtlich „so bist du frei von ihm", nämlich von aller und jeder 
Schutzverpflichtung ihm gegenüber. Zu dieser Lossageformel s. Nöldeke, 
Geschichte des Q6 c rans 165, Anm. 5, J. Hisäm 434, 18 u. ö., Agh. XIX 75, 5 
(neben 5^»), Mas'üdi V 14, I (Sur. 8, 50) Durra rr 4; auch Goldziher, Ab- 
handlungen I 34, Anm. 1. 

3 D. h. daran, wenig zu geben. 

4 V. 5 nach Wellhausens Emendation. 
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6. Da erhob sich der Burgumite mit der Last des Blut- 
geldes für den Erschlagenen, 

7. den Saum (des Panzers) schleppend, die beiden Bogen- 
enden 1 schüttelnd, den Rücken erleichtert von einer schweren 
Last. 

LIII. 

Ahmad b. Sa'id hat uns nach az-Zubeir nach e Ali b. Sälih 
nach e Ämir b. Sälih erzählt: Die Mutter PJätim's war eine reiche 
Frau und gehörte zu den freigebigsten und gastfreundlichsten 
Leuten, und behielt nichts für sich, was sie besass. Sie hiess 
Ghanijja bint c Afif b. c Amr b. Amraalqeis b. e Adi b. Achzam. 
Als ihre Brüder sahen, wie sie das Vermögen ruinirte, bevor- 
mundeten sie sie und enthielten ihr ihren Besitz vor, und erst 
als sie glaubten, sie empfinde das, gaben sie ihr einen Trupp 
von ihren Kamelen. Da kam eine Frau von den Hawäzin zu 
ihr, die sie alle Jahre einmal mit einer Bitte anging; zu der 
sagte sie: „Da, nimm diesen Trupp Kamele; bei Gott, nun hat 
der Hunger mich so gebissen, dass ich nie mehr einen Bittenden 
abweisen werde!" Dann dichtete sie: 

1. Bei meinem Leben, einst hat der Hunger mich einmal 
gebissen und da schwur ich, nie mehr einen Bittenden ab- 
zuweisen. 

2. Was könntet ihr einmal anderes zu euerer Schwester 
reden als nur mit eurem Vorwurfe und dem Vorwurfe derer, 
die (die Bittenden) abweisen? 

3. Sagt zu dem, der mich da tadelt: „Verschone mich; 
kannst du das Tadeln aber nicht lassen, so beiss' in deine 
Finger!" 2 

4. Was ihr heute seht, ist blos Naturanlage : Wie, o Bruder, 
könnte ich Naturanlage aufgeben! 



* Oder „die Hinterteile;" s. Prow. I 301 f. 

2 D. h. „so lass deinen Ärger an dir selber aus!" Hier wird der Aus- 
druck vom Zornigen gebraucht, wie B. His. 173,2, anderswo vom Bekümmerten 
(Harn. 371 ult.) und vom Reuigen (cf. ZDMG XLIX 718, und so auch im 
Syrischen, z. B. Barhebr. Chron. in Roediger's Chrestom.3 23, 17). Speciell 
im letztern Sinne gebraucht der Araber u. A. £^^J\ £*S (Prow. II 849 f., 
Agh. Koseg. 90, 16, Mas'udi V 31, 2) s.v. a. w ^qa& u&*j*» was für Matth. 8, 12 
wichtig ist. 
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UV. 
Ahmad b. Sa'id hat uns erzählt: Az-Zubeir trug mir nach 
seinem Oheim folgendes Gedicht von IJätim vor: 

i. Ich bin der Beschenker yätim, der Sohn Sa'd's, ich gebe 
reichlich und halte mein Versprechen. 

2. Meine Eigenschaft ist Spenden und Worthalten; ich er- 
kaufe mir das Lob mit lobenswertem Handeln. 

3. Vererbt haben auf mich den Ruhm die Erbauer des 
Ruhms 1 , mein Vater und mein Ahne Hasrag, der Anwalt. 

4. Hast du nicht die, die ihre Anliegen vor mich als den 
Anwalt bringen, gefragt, wie ich mit der Lanze stosse und 
anstürme, 

5. wie ich mit dem schneidigen, einzigartigen (Schwerte) 
dreinschlage, und wie ich meine Habe spende unverdrossen, 

6. wie ich Gäste heranziehe, und was mein Ideal ist; wie 
ich (Sklaven) die Freiheit schenke und (Hilfsbedürftigen) 
beistehe? 

LV. 
Ahmad b. Sa e id hat uns erzählt, az-Zubeir habe ihm nach 
seinem Oheim folgendes Gedicht von IJätim vorgetragen: 

1. Regt dich ein Leid auf oder ein Splitter im Auge, dass 
du bis zum Morgen nicht schläfst oder doch nur halb? 2 

2. Mich regt nicht die Erinnerung an die Frauen auf; ich 
bin zwar erregt, doch denke ich an etwas ganz anderes 
als dieses. 

3. Wer bringt Salämän und Sinbis von mir die Botschaft: 
„Fürchtet ihr, was ich fürchte? 

4. Ich fürchte, eines Tages werden die Qabilen fortziehen, 
einen Erben einsetzend, Hass und Zwiespalt unter ihnen." 

5. Bringe dem Vater an-Numän's die Botschaft von uns 
(der Verständige hört ja auf den, den er um Rat fragt): 



1 Zu diesem beliebten Bilde vgl. Goldziher, Muhammedan. Studd. I 42 
und N. VI V. 8. So spricht man von einem „Ehrenhaus" (N. LXI; Nöldeke, 
Beiträge 163, 2) und sagt vom Edelsten eines Geschlechts, er sitze im Centrum 
des Ruhmeshauses (B. His. 89, 17). 

2 Wörtlich „und dein Schlaf wacht", eine ziemlich beliebte poetische 
Ausdrucksweise: Vgl. Abu Zeid, Nawädir 25, 10, B. His. 630, 1 und die triviale 
Erklärung im Scholion. — Ueber den „Splitter im Auge" s. Nöldeke, Bei- 
träge 167 Anm. I. 

Schulthess, Hatim Tej. ij 
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6. Gäbe doch das Grab des Vaters an-Nu män's klaren 
Bescheid! aber wie können die Grabstätten einen Ruf erhören! 

7. Wäre er doch am Leben, so läge ihr Feind nächtlicher- 
weile auf der gefürchteten Totenbahre 1 , 

8. denn seine Söhne haben uns mit ihrer Wohnung ver- 
lassen, IJaurän ist ihre nächste Wohnung und Abair. 2 

9. Meine Leute haben erfahren: Muhärib Hess sich an- 
gesichts des Sahw* nieder, 

10. sie bezogen ohne Nachbar die Station Nabtal 4 und 
Gudijjät und Masachir. 

1 1. Man Hess die trächtigen Kamele zu beiden Seiten (der 
Ebene) Buwa'a gehn, und die Stämme weideten in Rida. 

12. Sie beraubten Zeid am Morgen von Quraqir seiner 
Reitkamele, während der Tod unter den Männern hauste. 

13. Zeid richtete am Tage, wo das geschah, nicht ein 
Körnchen aus, und entrann ihnen auf einem schmächtigen 
Renner. 

14. In Zuchcha* von Garm schänden sie einen verwesten 
Leichnam, und kein Rächer von den Baulän rettet sie. 

15. Wo sind die banu-l- e Allät, die, so oft ich in ihrem 
Kreise sass, freigebig und zuvorkommend waren? 

16. Und wo sind die banü Hind, lebt keiner von ihnen 

A 

mehr, damit sie das angreifen, was c Amir vorläufig getan? 

17. Die banu-l- c AUat und IJarith haben über der Freude 
an brünstigen Kamelinnen, hinter denen Kamelhengste an- 
getrieben werden, unserer vergessen. 



x Die Hs. hat ^Jb^J^fr, was aber nach ihrer Schreibweise wol pA>j<>&> 
bedeutet; dann muss C J r intransitiv sein. Genauer wäre zu übersetzen: 
„indem ihr Feind u. s. w." 

2 Bakri hat dafür den aus der Geschichte bekannten Namen* Quraqir 
(vgl. auch V. 12). Haurän wird von den Dichtern öfters als Typus weiter 
Entfernung genannt, vgl. Amraalqeis 20, 39 und Muwaffaqijat fol. 63a Z. 9 in 
einem Verse des in Agh. XIII 152 nur zur Hälfte enthaltenen Gedichtes des 
'Abdarrahmän b. Hassan. Das wird auch mit dem Sprichwort Provv. I677 
N. 93 (ed. Biil. 1 327) gemeint sein. 

3 Sahw (XXXI, 1) heisst nach Jaqüt III 437 ein Ort auf dem Aga. 

4 Ein Berg in der Nähe des Aga, Jaq. IV 738. Die beiden andern 
Namen sind mir unbekannt. 

5 Zuchcha vocalisirt die Handschi ift; Jäq. II 920 erwähnt einen Ort 
namens Zachcha im Tejgebiet. 
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18. Sie sehnten sich nach einer Felsenritze zu den Seiten 
von Buseita 1 , wie sich alte Kamele auf dem Heimweg von 
der Tränke nach der Fütterung sehnen. 

19. Haben sie, nachdem die banü Rüman weggegangen, 
sich enger an die banü öad'a angeschlossen, ohne davor 
zurückzuschrecken, 

20. als Aus zu ihnen sprach: „Kommt nach öuneiba! 2 " — 
Ist nicht, bei deinem Ahn! 3, gerade Aus wortbrüchig? 

21. Das würde nie ein ansehnlicher Stamm tun, der von 
guter Herkunft ist, auch nicht edle Frauen. 

22. Sieh's doch ein, denn die Verständigkeit schützt vor 
Verblendung, dass, wenn wir zusammenstossen, es dir schlecht 
geht! 

23. Gebt ihr uns aber kein Gehör, so werden unsere Zelte 
knarren bei Madhhig — das Leben ist wechselvoll! — 

24. und wird der Liebhaber seine Geliebte verlassen und 
werden Esel und Rinder vor uns niederstampfen, 

25. und er wird erschlagen; keine Verwandtschaft gibt es 
mehr zwischen ihnen: Sie sind von guter Herkunft, im Ge- 
schlechte von Ghauth werden schöne Taten vererbt! 

26. Geht ihr nach Dijäf 4 und seinem Gebiet, weil ihr es 
einmal vorhabt, so nimmt's meine Abstammung mit euch 
noch auf! 

27. Wer überbringt öadila von mir die Kunde — ich 
möchte nicht, dass man uns Unehrenhaftes zutraut — : 

28. „Haben wir Zank gehabt, dass ihr während der ganzen 
Nacht mit der Hilfe zögertet? 

29. Wisst ihr es noch, wie wir und ihr zum Kampfe ab- 
stiegen und wir keinen Helfer hatten ausser Gott? 

30. Euer Geschenk war wunderbar, aber euer Besitz macht 
Einbussen; ich kann nicht anders als euch verlachen. 

31. Nachdem ihr genommen, was ihr für eure Leute wolltet, 
und Rache geübt, und die Sache gesühnt war, 



x Hs. A k ^ ,44», \ Buseita heisst nach Bakri 178 ein Gebiet zwischen den 
beiden tejjit. Bergen und Säm ; vgl. Jäq. I 626 f. 

2 Nach Bakri 247 ein Land der Asad oder 'Ämir. 

3 Ich übersetze so im Anschluss an Goldziher, Muh. Studd. I 229 f., vgl. 
auch die Schwurformel Prow. I 372, Z. 5. 

4 Name einer nabatäischen Stadt, Jäq. II 637, Hamäsa 650, 5 v. u., 
B. Hisäm Schol. zu 58, 18. 

5* 
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32. da seid ihr plötzlich unsere Feinde geworden 1 und habt 
uns treulos die Hilfe entzogen." 

LVL 
Er sagt: Mein Oheim trug mir folgendes Trauergedicht 
IJatim's auf Milhän b. IJäritha b. Sa f d b. IJaSrag vor : 

i. Es weine über Milhän ein verstossener Gast und eine 
arme Witwe, die bei Nacht einen Armen sachte vorwärts 
treibt, 

2. die auf der Reise kein Haus finden 2 für die Nacht und 
keine Kleidung tragen ausser einem Wehrgehänge und einem 
Hemde. 

3. Du hast mich mit deinem Vermächtnis betraut, auf dass 
ich deinen guten Namen noch mehr emporbringe, aber ich 
bin nur mit Sand und Kies betraut worden. 

4. Ueber den Grabhügel zwischen Adra' und al-Liwa lasse 
Gott immerfort reichlichen Regen sich ergiessen! 

LVH. 
Ahmad b. Sa'id hat uns nach az-Zubeir nach dessen Oheim 
folgende Verse von yatim mitgeteilt: 

1. Manchem struppigen, einsam weidenden Hirten, der einen 
Haufen Kamele zusammentrieb in einem wolkenbedeckten 
Wadi, 

2. ward von seinem Lande und seinem Himmel eine be- 
stimmte Zeit (des Todes) gesetzt; 3 und Gott tut, was er befiehlt. 

3. Er hielt das Land für verlassen und ungefährlich: aber 
wer den Schicksalsschlag nicht furchtet, ist ein Narr! 

4. Unversehens wurde er an der Stirn von einem scharfen 
Schwert getroffen, das des Schwertfegers Schleifsteine polirt 
haben: 

5. er stürzte nieder und warf sein Gewand von sich und 
blieb bei Bäumen niedergestreckt liegen gleich einem zu Boden 
geworfenen Schlauch. 



1 Wörtlich : „habt uns den Rücken des Schildes zugewendet " : Proverbb. 
II 258 (N. 40) (ed. Bülaq II, 40). Harn. 503, 6 v. u. und das Scholion. 

2 Ij^u nach der Hs. 

3 Die Hs. hat £V>\ oder g^W woraus ich das häufige £^l her- 
gestellt habe. Ganz so £. His. 832 paen. Die Hs. hat ferner f Uä. und 
4öl*4A>^; bei beiden Wörtern versteht sich die Emendation von selber. 
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LVIIL 
IJätim dichtete: 

i. Ich lache meinen Gast an, noch bevor er seinem Reit- 
tier den Sattel abnimmt, und er findet bei mir reichen Unter- 
halt, obgleich der Ort, wo er einkehrt, dürr ist; 

2. denn der reiche Unterhalt der Gäste besteht nicht in 
grosser Bewirtung, sondern im freundlichen Gesicht 1 des Frei- 
gebigen. 

LIX. 

i. Manche Schöne mit wogendem Haar hat mich zur Heirat 
aufgefordert, aber ich wollte nicht; 

2. ich hatte keinen andern Grund, davon abzustehn, als 
dass ich ihres Gatten Freund 2 war und mich darum schämte. 

LX.3 

i. Wenn er mit Besitz und Habe zürnend von mir weg- 
gezogen ist, so 4 ist ja der Besitz etwas, was am Morgen 
kommt und am Abend geht. 

2. Wenn sich einer mit seinem Besitz einen schönen Ruf 
erkauft, so heisst es, er mache Verluste, während er doch 
gerade Gewinn davon hat. 

3. Gott beschäme den, der die Wegzehrung hin und her 
dreht (bevor er sich zum Geben entschliessen kann) und sich 
freut, wenn jemand Hunger zu leiden hat. 

4. Lasst meinen Grossvater nur ziehen, er mag in seinem 
Geize leben, ich gehöre nicht zu denen, die an der Gemein- 
heit ihre Lust haben. 



1 Vgl. N. LXVI1 V. 2. Anonym finden sich die beiden Verse in den 
Schotten zu B. His. 90, 10. 

2 £>uXsL, wol ein seltenes Wort, bedeutet hier „Freund", wie Agh. 
XIX 67, 12 u. Hartri Maq. 246, 3; sonst aber auch „Liebhaber", z. B. Amraalq. 
4» 4 und im Quran. 

3 Diese Verse, nur in der einen Hs. vorhanden, kennzeichnen sich schon 
durch die elende äussere Form als spät und unecht. Ich gebe sie so wieder, 
wie sie in der Handschrift stehn, und begnüge mich, auf die Unregelmässig- 
keiten im Versbau und die Iqwä's aufmerksam zu machen. Vgl übrigens 
die „Varianten." Die Übersetzung ist stellenweise Notbehelf. — Das Gedicht 
bezieht sich nach der Handschrift auf den Weggang seines Grossvaters, wie 
diejenigen in N. VI und N. LXXII, auf welche es dort folgt (mit ^» «JlSj 
Irfo^t eingeleitet). 

4 Man erwartete JUU statt JU-H^. 
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5- Seine Art ist nicht die meine, ich bin anders als er; 
der Unterhalt (den ich gebe) ist nicht für immer weg, wenn 
er fortgegangen, 

6. denn der Beschenkte gibt mir mit der Zeit irgend einmal 
einen andern zurück. 

7. Nichts Gutes ist an einem Mann, der mit seinem Besitz 
geizt und knausert und böse und finster drein schaut 

8. Der Ruhm besteht einzig im Schenken und Geben. 
Nichts Gutes ist an dem, der sich des Geizens freut. 

LXL 

O Ka c b, du kannst kein Ehrenhaus sehen, das nicht in 
bösen Häusern seine Neider hätte! 

LXH. 1 

liätim hatte die Gewohnheit, sich nie allein zum Essen zu 
setzen, und war nicht gerade ein Gast bei ihm, so lud er einige 
Männer des Geschlechtes ein, mitzuhalten. Hierüber sagte er, 
indem er seine Gattin Nawär anredete: 

1. O Tochter 'Abdallahs und Tochter Mälik's und Tochter 
dessen mit den zwei bunten Ueberwürfen 2 und dem rot- 
braunen Pferde, 

2. wenn du das Gericht herrichtest, so suche einen Tisch- 
genossen, denn ich allein esse es nicht, 

3. einen Nachtwanderer oder einen Nachbar; denn ich 
fürchte die tadelnden Reden, die man nach meinem Tode 
über mich führen wird. 

4. Wie könnte einer ein Gericht aufessen, während sein 
Nachbar einen leeren Magen hat und Armut und Hunger 
zur Schau trägt! 

5. Lieber sterben als einen Geizigen besuchen, der heimlich 
interessirt nach dem Esser hinüberschielt! 

6. Ich bin der Knecht des Gastes, so lange er bei mir 
weilt: andere knechtische Eigenschaften aber habe ich 
nicht. 3 



1 Über die Autorschaft s. die Varr. 

2 S. Hamäsa 729. 

3 Fast genau so ein anderer Dichter, Hamäsa 525, 5. 
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LXIII. 
i. O Tadlerin, der Besitz schützt nicht vor dem Tod 1 , und 
den Reichtum besitzen wir nur leihweise. So versieh dich 
denn mit Proviant! 2 

2. Manchem Freigebigen verderben heute seine Freigebig- 
keit dumpfe Gedanken, die ihn an die morgige Armut denken 
lassen! 

3. Wie oft sind meine Väter getadelt worden, aber sie 
Hessen sich dadurch von ihrer Freigebigkeit nicht abschrecken; 
von ihren Händen ist meine Hand geschaffen '.3 

LXIV. 
Es wird überliefert: Als JJatim Tej die Verse des al-Muta- 
lammis vernahm*, sagte er: „Gott haue ihm die Zunge ab!* 
Was braucht er die Leute zum Geize anzureizen!" Dann 
dichtete er: 

1. Die Freigebigkeit ruinirt den Besitz nicht früher als 
er sonst vergeht, noch mehrt der Geiz den Wolstand des 
Geizigen. 

2. Trachte nicht nach Armut um Lebensmittel zu haben, 
denn jeder Morgen hat seinen Unterhalt, der neu wiederkehrt. 6 

3. Siehst du nicht, dass der Besitz am Morgen und am 
Abend kommt, und dass, wer dich beschenkt, nicht zu 
Grunde geht? 

LXV. 

1. Habe ich zwei Dinge, o Umm Malik, so gehört davon 
meinem Schützling, was er sich auswählt; 

2. und für das eine, wenn's denn wirklich nur eins ist, finde 
ich schon einen bedürftigen, der es verdient. 

LXVI.7 
1. Sie gaben uns ihre Töchter nicht freiwillig 8 zu Frauen, 



1 N.LXXXVI2. 

2 Zuerst redet er seine Frau an, die ihn davon abhalten will, einem 
dürftigen Wanderer zu reichlich zu spenden, dann diesen selber. 

3 Über diese Vorstellung handelt der 133. Bäb der Hamäsa al-Buhturi's. 

4 Gemeint sind die in der Chizäna m 72 angeführten. 

5 Vgl. Agh. III 34, 24. 

6 Vgl. die Anm. zum drittletzten Vers in N. XL. 

7 Vgl. Robertson Smith a. a. O. p. 74. 

8 So nach einer Emendation Wellhausens, s. die Varr. 
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aber wir haben gewaltsam mit unsern Schwertern um sie 
geworben. 

2. Doch brachte ihnen die Gefangenschaft unter uns nicht 
mehr Erniedrigung, sie mussten sich weder mit Brotbacken 
noch mit Fleischkochen plagen; 

3. vielmehr nahmen wir sie unter unsere besten Frauer 
auf, und sie gebaren uns hellfarbige Söhne mit weissem 
Antlitz. 1 

4. Manchen Sohn von einer Gefangenen kann man unter 
uns sehen, der die Helden, auf die er stösst, seitwärts durch- 
bohrt 2 , 

5. die mit Fähnchen versehenen Lanzen mit seiner Hand 
erfasst* und sie weiss senkt und rot aufrichtet;* 

6. edelmütig, sodass, wenn der Gemeine sich rühmt, man 
ihn für den Vollmond hält, wenn er des Nachts wandert. 

LXVII/s 

1. Frage den schüchternen armen Nachtwanderer, o Umm 
Mälik, wann er zu mir kommt zwischen dem Kessel und dem 
Orte, wo ich schlachte, 

2. ob nicht mein Angesicht sich aufheitert, weil das das 
erste an der Beherbergung ist 6 , und ob ich ihm nicht mein 
Angenehmes spende und alles Unangenehme von ihm fernhalte. 

LXVIII. 

JJätim zog mit einer Anzahl Gefährten auf Beute aus und 

sie überfielen e Amr b. Aus b. Tarif b. al-Muthanna b. 'Abdallah 

b. Jaschab b. c Abd Wudd auf freiem Felde. Da sprach zu ihnen 

Aus b. ydritha b. Lam: „Beeilt euch nicht, ihn zu erschlagen! 



* D. h. von echter Rasse. 

2 \jU*i soll heissen „nach rechts hin:" vgl. die Lexx. und Abu Zeid 
176, 14. 

3 S. die Varr. 

4 Vgl. 'Aggag ed. Bittner V. 107 und Schol. 

5 Nach Andern stammen die Verse von 'Urwa b. al-Ward, vgl. die 
f am. Calcutt. 174; in Freytag's Text, welcher blos den c Urwa nennt, ist 
wahrscheinlich vJ-^ ^jIa. _ybj zu ergänzen (vgl. II 534, 1 1 £)• * m Diwan 
"Urwa's finden sie sich nicht. 

6 Oder, wenn man £;] liest, „denn das ist u. s. w." S* N. LVHI V. 2. 
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Wartet bis Morgen: Wenn euch da die Leute umzingeln, so 
bittet ihn um Schutz; seht ihr aber niemanden, so erschlagt 
ihn!" Da warteten sie den Morgen ab und da sahen sie sich 
von den Männern umgeben; und so baten sie ihn um Schutz 
und er gewährte ihn. Da sagte IJätim: 

i. Wenn die Genossen des e Amr b. Aus zürnen, so bringen 
sie ihn in Sicherheit ohne Schuld und Schande. 

2. Die banü c Abd Wudd aber, wenn sich etwas Schimpfliches 
ereignet, begegnen dem mit guter Erfahrung. 

LXIX. 

i. Ich und mein Nachbar haben ein und dasselbe Feuer, 
und für ihn stelle ich meinen Kessel auf den Boden. 

2. Habe ich einem meinen Schutz zugesagt, so schadet es 
ihm nichts, wenn seine Thür keinen Vorhang hat; 

3. ich wende mich, wenn seine Frau heraustritt, ab, bis sie 
wieder das Frauengemach einschliesst. 1 

LXX. 

Es wird erzählt, IJätim habe bei einbrechender Dunkelheit 
einem Sklaven befohlen, auf einem Hügel der Gegend ein 
Feuer anzuzünden, um dadurch Gästen den rechten Weg zu 
weisen, und zu ihm gesagt: 

Zünde ein Feuer an, die Nacht ist kalt, 
Vielleicht sieht ein Passant dein Feuer; 
Zieht es einen Gast heran, so bist du frei! 

LXXI. 

Aus b. Sa'd hatte zu an-Numan b. al-Mundhir gesagt: „Ich 
will dich zwischen die beiden Berge von Tej fuhren und ihre 
Bevölkerung muss sich dir unterwerfen." Das kam dem IJätim 
zu Ohren und er sagte: 

1. Aus hat, indem er seine Stammverwandten bekriegte, 
gemein gefrevelt; aber Sinbis weiss das wol. 

2. Ferne sei das von den banü c Amr b. Sinbis; denn sie 
haben die Ehre ihres Vaters beschützt, dass sie nicht be- 
fleckt werde. 



* Vgl. Goldziher's Anmerkung zum Gedicht al-Huleia's 69, 6. 
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3» Sie haben sich verabredet, am Morgen früh an der Tränke 
von al-Qurajja zusammenzukommen, aber ich schwöre beim 
allmächtigen Gott: Er soll zurückgehalten werden! 

4. Gott weiss es: Wenn er ihre Vorhut heranführte an den 
Rand von al-öureid, so würde es einen sehr rauhen Tag ab- 
setzen, 

5 l 

6. Du sollst das Wasser nicht kosten, wenn du sie zu ihm 
hinabführst wegen äussersten Durstes; so weicht denn und 
haltet zurück! 

7. Sonst hast du es zu tun mit einem Starkgepanzerten, 
einem starken Reiter, der ein Heer anführt, welches jeden, 
den es erreicht, tötet, 2 

8. und einem, der viel in Anspruch genommen ist 3 (wegen 
seiner Freigebigkeit), dem man im Stamme nicht flucht, und 
zu dem man sich gerne gesellt! 

LXXII. 

1. Ich gebe mein Vermögen jedem, der bittend kommt, 
und vermache es ihm mit der Bestimmung, dass er es mir 
schuldet und einmal zurückzahlt* 

2. Ich sorge mir damit für den Ruhm der Freigebigkeit, 
und dem Gemeinen weiche ich aus; habe ich ihn geehrt, so 
schützt er meine Ehre. 

3. Das ist die Handlungsweise des Freigebigen; von ihr 
wird man immer wieder erzählen, wo immer Menschen zu- 
sammen kommen, auf der ganzen Welt 

LXXHI. 
Wenn einer etwas annimmt, was nicht zu seiner Natur- 
anlage gehört, so verlässt ihn dieses und die Natur gewinnt 
über ihn die Oberhand. 



1 Durchaus unverstandlich. 

2 



^ydjA* und im vorhergehenden Verse *&&£.& durch Emendation; 
Agh. c y^ r ij> und f^*l>. 

3 Zum eigentlichen Sinne vgl. C^^Jl \±>yo Familie des el-Zubeir ed. 
Wüstenfeld 77, 17. 

4 Vgl. N. LX V. 6. — Durra V<* 5. 
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LXXIV. 
Deine Waffen sind behext, so dass du keinem Feinde 
schaden kannst, sondern nur deinem Clienten das Gesicht 
zerkratzest. 

LXXV. 
Schwerbeladene Dattelpalmen von den Palmen des Ibn 
Daghs . . . 

LXXVI. 1 
. . . reichlich getränkt, unter deren Wurzel Wasser strömt, 
an dem sich Rohrdickicht krümmt, in nächster Nähe Ghirjafrohr. 

LXXVIL 2 • 

i. Ich nehme aus meinem Kessel eine Portion für meine 
Nachbarin, auch wenn sein Inhalt (nur gerade) für meine 
Familie hinreicht; 

2. kannst du deinen Genossen nicht mit Wenigem vorlieb 
nehmen lassen, so kannst du es auch nicht mit Überfluss. 

LXXVin. 
Die Fazära machten unter der Führung des Hisn b. Hudheifa 
einen Einfall in das tejjitische Gebiet. Da machten sich die 
Tejjiten zur Verfolgung auf. liätim holte einen Mann von den 
banü Badrs ein und durchbohrte ihn, dann ging er von ihm weg 
mit den Worten: „Wenn dich einer antrifft, so sage ihm, du 
seiest IJätim's Gefangener." Da traf ihn Abu Ilanbal und fragte 
ihn, wer er sei, und er gab zur Antwort: „Ich bin der Gefangene 
Hatim's." Da sagte jener: „Er wird dich umbringen. Willst 
du aber dem tlätim, oder wer dich sonst fragt, behaupten, ich 
hätte dich gefangen, und fällst du mir dann zu, so lasse ich 
dich frei." Nach ihrer Rückkehr sagte Hätim: „Abu llanbal, 
lass meinen Gefangenen frei!" Da erwiderte Abu I^anbal: „Ich 
habe ihn gefangen.*' Da sagte yätim: „Ich will es auf seine 
Aussage ankommen lassen", und der bestätigte dann Abu 
IJanbal's Behauptung. Da dichtete IJätim: 



i Gehört wol in das nämliche Gedicht wie das vorhergehende Fragment, 
a Gehört vielleicht zu N. VI. 

3 Die Genealogie ist: Fazära, e Amr, Badr, Hudheifa. — Zu Hisn b. 
Hudheifa vgl. Kämil 501, 2; 506, 17; 507, 1. 
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Nicht dein Vater 1 , der dunkelfarbige, war treulos, sondern 
von den banü Badr ist dir der Frevel eingegeben. 

LXXIX. 

JJätim kam zu Muharriq, der sagte: „Huldige mir!" Er 
erwiderte: „Ich habe zwei Brüder hinter mir; erlauben sie es 
mir, so werde ich es tun, andernfalls nicht/' Da sagte er: 
„Geh zu ihnen, und wenn sie dir folgen, so bringe sie zu mir, 
wollen sie aber nicht, so nimm den Krieg !" Als yätim nun 
wegging, sagte er: 

i. Gestern ist mir vom Rajjän Kunde gekommen, und am 
Morgen, was Muwäsil 2 sagt. 

2. Die beiden fragen mich: „Was machtest du?", und ich 
frage sie ebenfalls nach dem, was sie Besonderes getan. 

3. Ich frage: „Wie geht es euch?" Sie antworten „Gut, 
dein ganzes Land fliesst." 

Da fragte Muharriq: „Was sind seine beiden Brüder?" Er 
sagte: „Die beiden Bergrücken." Da sprach er: „Bei Gott, 
ich werde Muwäsil mit in Oel getauchten Umhängen bedecken 
und ihn anzünden!" Da sagte einer: „Er kennt keinen Auf- 
stieg zwischen den Eingängen des Subuüat."* Als Muharriq 
das vernahm, sagte er; „Ich werde gegen dich in dein Dorf 
heranziehen!" Da sprach zu ihm ein Mann: „Ziehst du gegen 
das Dorf heran, so gehst du zu Grunde." Da stand er 
davon ab. 

LXXX. 

Abu Zeid sagt: al-Mufaddal trug mir folgende Verse 
IJätim's vor: 

1. Heute ist's der Tag, dessen Unglück ich erfahren soll; 
ich ziehe unfehlbar mit euch. 

2. Ich werde es nicht zugeben, dass die weisslichen und 



* Zum Fehleu der ersten Kürze vgl. p. 38, Anm. 4. 

2 Muwäsil heisst nach Jäqüt IV 676 (s. v.) der Gipfel des Aga-Ge- 
birges, nach III 34 ein einzelner Berg dieses letzteren; cf. auch Labid 
(Huber) 41, 37. 

3 Auch der Subullät ist ein einzelner Berg des Aga , Jäq. III 34. Von 
ihm aus soll also der Muwäsil erreichbar sein. Vgl. auch Provv. 1 318, N. 140 
und Schol. (ed. Bülaq 1 158). 
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braunen Kamele, die wir aufziehen, e Ukäz besuchen, soweit 
ich mitzureden habe. 

LXXXI. 
Verlassen sind (das Wasser) 'Ubcja 1 und die Agwalberge 
von ihren Bewohnern. 

LXXXH. 
i. Mancher hat schon gerufen, nachdem die Leute sich 
schon zur Ruhe begeben hatten, als kämpfte er mit den 
Schrecknissen der Nachtwanderung und sie mit ihm; 

2. er rief verzweifelt wie ein Besessener, und doch war es 
nicht Besessenheit, sondern nur eine List, um den Zweck zu 
erreichen. 

3. Nachdem ich seinen Ruf vernommen, rief ich ihm zu, 
als einer, der sich des Edelmutes befleisst und liebenswürdig 
gesinnt ist; 

4. ich zündete mein Feuer an, damit er seinen Schein 
unterscheide, und führte meinen Hund hinaus, der in das 
Zelt gekrochen. 

5. Als er mich erblickte, rief er: „Gott der Eine ist gross!" 
und stimmte fröhlich das Herz, das vor Angst vergangen war. 

6. Ich hiess ihn herzlich willkommen und sprach: „Du bist 
richtig gegangen", setzte mich aber nicht zu ihm hin, ihn 
auszufragen 2 , 

7. sondern trat zu den edlen lagernden Kamelen, die ich 
bereit halte für den Fall, dass die Pflicht an mich kommt, 

8. mit einem glänzenden Schwert, dessen Schuh Striche 
zog, wo er den Boden erreicht, und dessen Gehänge nicht 
an mir schlotterte, 

9. und speiste ihn mit gebratenem Fleisch von ihrer Leber 
und ihrem Höcker; denn das Beste am Guten ist das, was 
schnell kommt 

LXXXffl. 
Ja'qüb b. as-Sikkit speciell erzählt folgendes Ereignis: 
Als IJätim einmal, nachdem er sein Vermögen verschleudert, 



1 Es befindet sich nach Jäq. 1 92 s. v. im Gebiete der Milqat (Bakrl 61). 

2 Den Gast gleich nach seiner Ankunft auszufragen, verbietet die Höflich- 
keit, vgl. Vm V. I ; Gen. 24, 32 f. 
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aus dem Schlafe erwachte, da waren zweihundert Kamele um 
ihn oder nahezu so viele, welche umhergingen und einander 
drängten. Da trieb er sie zu seinen Angehörigen. Die sprachen: 
„JJätim, schone dich nun, da du wieder Kamele besitzest, und 
verschleudere sie nicht wieder nach deiner alten Art!" Da er- 
widerte er: „Ihr könnt sie nehmen!" Da nahmen sie sie; und 
IJätim sagte: 

Ich bin am Fusse des (Berges) Mutali' des Ruhmes teil- 
haftig geworden; der einmal einschläft, soll nicht daran ver- 
zweifeln, dass ihm Beute zu teil wird. 1 

Und JJätim speiste wie sonst unaufhörlich Andere und ver- 
schleuderte seinen Besitz bis er starb. 



LXXXIV. 

Die c Anaza machten einst den yätim zum Gefangenen. Da 
trieben die Frauen derselben einmal ein Kamel zurück, um ihm 
die Ader zu öffnen, aber sie kamen damit nicht zu stände. Da 
sagten sie: „Hatim, willst du ihm die Ader öffnen, wenn wir 
dir die Hände frei machen?" und lösten ihm, als er es bejahte, 
die eine Hand. Da stach er ihm das Messer ganz durch die 
Brust und sie fingen sein Blut auf. Da wurde das Kamel von 
Krämpfen befallen, krümmte seinen Nacken und stürzte nieder. 
Da sprachen sie: „Was hast du gemacht?" Er antwortete: „So 
öffne ich die Adern", und das wurde sprichwörtlich. 2 Da gab 
ihm eine der Frauen eine Ohrfeige. Er sagte: „Ihr Frauen 
von e Anaza kennt weder Grossmut noch Milde." Da be- 
geisterte sich eine von ihnen, namens e Agiza, für ihn und gab 
ihn frei, ohne dass man sich für das rächte, was er getan. 
Da sagte yatim mit Bezug auf das Kamel, dem er die Ader 
geöffnet: 



i VgL Provv. II 552 (N.480) (ed. Bülaq U 167), wo die 2. Vershälfte 
(als Ragaz) auf einen andern Ursprung zurückgeführt wird. 

2 Provv. II 867 (N. 76) (ed. Büläq II 293) ist aber von einem Andern 
die Rede. — „In der Not zapfte man einem Kamel, das man zu schlachten 
zu arm oder zu sparsam war, Blut ab und bewirtete wol selbst einen Gast 
damit, der damit vorlieb nemen musste. Wovon das Sprichwort: Nicht 
klagen darf, wem man zapft" Rückert, Hamasa II 175. Prow. II 441 (N. 114) 
(ed. BAL II 119). Vgl. auch Nöldeke ZDMG XLIX 714 f. 
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So öffne ich die Ader, wenn du mein Reittier fragst: das 
Blut des Bauches; denn alles Aderöffnen ist vom Übel. 1 

LXXXV. 

i. Sie haben nicht gelobt den Widerspruch eines Wissenden, 
der sich nicht betätigte, noch eines sich Betätigenden, dem 
es am Wissen gebrach; 

2. Sie sahen die Wege des Ruhmes krumm und abge- 
schnitten, und für die schlimmste Unfähigkeit hielten sie die 
Unfähigkeit eines Weisen. 

LXXXVI. 

Es ist, als leuchtete zwischen mir und ihr der Blitz 2 , wenn 
sich bei einem Gespräch ihr Lächeln einstellt. 

Lxxxvn. 

i. Manche tadelt mich, als täte ich, wenn ich meinen Besitz 
verschenke, ihr selber Unrecht. 

2. O Tadlerin, die Freigebigkeit wird mich nicht zu Grunde 
richten, noch schützt der Geiz die knauserige Seele vor 
dem Tod. 

3. Man gedenkt der guten Gesinnung des Mannes, wenn 
seine Gebeine im Grabe verborgen sind, welk und morsch. 

4. Will einer etwas Neues annehmen, was nicht zu seiner 
Natur gehört, so verlässt ihn dieses und die Natur gewinnt 
über ihn die Oberhand.3 

LXXXVIII. 
Abu 'Ubeida sagt: IJätim Tej befehdete mit einem Heere 
seines Stammes Bakr b. Wail; die kämpften mit ihnen und 
Tej wurde in die Flucht geschlagen und eine grosse Menge 
von ihnen kam um und wurde gefangen. Unter den Gefangenen 
befand sich IJätim Tej und er blieb der Gefangene eines Mannes 
von 'Unaiza. Da brachte ihm einmal eine Frau namens 'Alia 
ein Kamel und befahl ihm, demselben die Ader zu öffnen. Da 



1 Wörtlich „schwer verdaulich." 

2 Gemeint sind die blendend weissen Zähne. 

3 Vgl. N. LXX1IL 
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schnitt er ihm die Kehle durch. Als sie es nun getötet sah, 
tat sie einen Schrei; tlätim aber sagte: 

A 

i. O c Alia, was ich von meinem Gute zu Grunde richte, 

A 

ist nicht Erbstück der 'Alia, sondern mein eigen. 

2. Der Sohn der Asmä ist Bürge, bis einer aus der Familie 
ein fettes Kamel zurückgibt. 

3. Ich öffne dem Kamel nicht die Ader an der Nase, 
sondern durchbohre es mit der Lanzenspitze. 

4. Vor dem Adernöffnen schreckt meine Lancette gross- 
mutig zurück und versagt den Dienst. 

5. Die Pferde gedenken, wenn der Reiter sie abgehetzt 
hat, beim Sterben meinesgleichen. 
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Varianten und Anmerkungen. 

2. N. L 2. Cod. L ^tij£j\. 

5. L ÄJ£ £j£ V-*-^» vgl. die Erläuterungen. 
II. Die Verse I. 2. 4 in Hamasa 231 ; 2 — 4 in Agh. XVI 21. 
12. Ibn Jals 1005. 

13. L AXIä., Kam. a. a. O. führt noch die Lesarten AT ^. v . und A X«%. 
an. — ^)Vy>: Agh. fckly — UJ*: Agh. f-*^. 

15. Ham. wX^äj ^-0 ^^Z)} l5^* l l^°j^3* was H » z * ricn tig ver- 
bessert haben in ^^cS3^ f Agh. ^Loj&oj. — Vers b lautet in Agh. 
£OjJ\ ^^o 4JU5 J\^l>. 

3. 2. ^^3 richtig hergesteUt von H. Z. aus ^^ des L. — 3. vX*aj { ^o 
nach Ham., L ^ — 4. C^ ^*Ä^ C^^ *T*^ nach Wustenfeld Ta- 
bellen H. 11— 13 verbessert; L ^^ A**l£ £^ L^JUj. — 5. <Jlib 
von H. Z. richtig ergänzt — 7. L Uüb — L oU» > i> >^. 

8. L i>Ui.\ — L J^Uä. Jj»U; dafür L Jola und vielleicht (nach Thor- 
becke's Vermutung) joLa.. 

11. v^wioyL\: L hier und im Folgenden *^*J&yL\ — J~*3\ haben H. Z., 
dagegen L falsch Ä+$\. 

12. L »y** f was H. Z. richtig in ■>« > >**^ verbessern. 

21. Nach dem dritten <JlS hat L wieder ^lÄa, was zu streichen ist. 

4. 9. L^j^XJUuo: so ist L (L*-^JlLe) zu verbessern. 

20. N. II. L £>y**>) *f*\ £>*5 ^^ \f& o\*& t*j>. J^- 

5. N. III. 2. as-Sahrastäni 444 hat diesen und noch zwei Verse. L >>■ * «! > \. 
Zur richtigen Lesart vgl. Ibn Ja'is 1345 f. und T. A. — Sahrast. jsX*5\; die 
andern V. V. daselbst lauten: 

wo U-^Jl mit Haarbrücker nach Cod. 5, ö"**"^ nacn Rödiger's Con- 
jectur. Diese Verse sind sipher unecht. 

3. L &y~y\, fj. - 4. L *£i. 

Schul thess, Hatim Tej. *" 6 
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6. L £*£. — 7. jJL^\. 



Nr. IV. Bei Ibn Qut., Ujün al-Achbar, cod. Petropol. fol. 131 v wird die Ge- 
schichte so erzählt : £2)1*. ^ ^^\ £r£f} ^J» fSta* ^^> ^ «J^* ^y 

Csj** ^° J-*» cj^? J** **&> <J* J**> ^ V^' l«-4y ; -S? ^° O^^ 1 
^ jj\ U ^l b JU» ^\ a^J* Ja.^* jJoUlj V\ *^io (3 cm/ 

u ^u. ^jj^ Ja^ ut v^u^ _^ *ju^ jj^o ^jj« c^i jii 
Jy^ ^ nf- ^ ***^ ks***** (3 ^^ 

V5U- 6^ u % W** ^wSufl U5 £-J>l_^ jb u^/ d b u%i ii 
^\ ^j^o Jtf ^M 4JUUl* ,JJL* ^J JUi ^>Iä. ^j* JjL; ^ 

£/*■ ^ <-^* «-^* r***** ->^ V^* ^ i>*y c^° £** v^ tr 44 ^ 

Jy^yj 

§1 Cr^*y^ er?.*-** Cr* fj^ C o t.«* * Lo ^ ». ^l l JU» 
9. L falsch <T&£tt ^IkK. 
12. L u^ol, und so auch Z. 14 u. 16. 
6. N. VI. Zu dem folgenden Gedicht hat Agh. XVI 98 die richtige An- 
merkung: Ajl* JÜoJlA *Jjb v_^äXo tftX*. ^\ ^ 3^ y *^l ^J 

Uli _ yS^lX ££ Joum> *v*a. j&& J, ^>K» y +Jt*& ^^5 ^* r 5 ^*" 
Jjjbb 4U» Ja^j «vXa. A^J* <jS-*-o ^JU v-a ^ >\^ ILäJU <^X> fü* 

Am- "£, ^2 * 

G fol. 120b: ^yb iUiob v^OävXj v^>r*J^ J<^j^^ *^ °*P 5^ ^ 
j ^ ^Co^ ^^j>^ Cr* ^^ ^^ r*^ 4 -r^ - *^ Ä *b ^W O*^ - *^* c?*** - ^' 
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jlib V Ji ^ ^/ \*ß&* \S\a£ JS 3 f LrU ^J J^J dJfcU 

(N. XXXI, V. 10) ^if ^ *i& jj£ iU 0}f t £jf ^.l^ vi»; vA vl* Ul * 

^ •* w ^ 

o;/.^ £*~Li jy^^b «3 1 " c^.^ r* u *~*t U^j 4^ 1 

\^5^ä. ^ Ji'^sxo ^ U^XXbblÄ. ^ J LjJaJÖ £ox> (Ms. o^) ^^ 

^;^J ^bJtf i^ift a*Jp f \ i>£Jl «^UäJ s^a. <3 \Sä.^ 0^. \£\ 
JU^Il aUI j^ _^1 JU ^mS\j> V 3 JU^b \yLJ ^Ul £*U 

<J ob J* 1 ^* J* 1 * fäu ***-$ o u a* 1 ^ £/^ J-^i d^yi 

■>JLo Ai\^ Al*i ^ <^l eXJ> ^^ l£Jis »UJ\ Ajl« ddS'b \ jcU Jsäo 

aJ <-^jb^ Us-£*; (3 fy^J Ux^^ r^r*^ J-*^ «5^ ** J^ < *-°^> 
JjVI ^'l UJi <UJ\ j^ ^o\ £**l J*j Up^ LSy^ L^Iä. *y\ 

M jjoLül i-*M^Jö ^ y^ ^-t^ \0-**\ Ua*J* ^H ^» ^-^ u *^* 
v^i? Cr* J^ L5** ^ y^ 5 ^ b/ - ^ ^* f^U ^-Jl^Xo c-^^^^ol^ 

[Ms. J^J] J^£ ^iv^Ä.1^ i^Ü? ^JJi\ ^> ^ ,» « A U o^^t?.^ ^-^* 
^-^JÜ\ ^l*. ^ >bj^ ISj^^JI f jUL ^\ ^ ^^ ^^Vl ^\ 
^ JpU ^^i ÜXj ^^ -ÄLXili \^j& O^Ü* L5^ Ä-«-?bJ\ yb^ 

^1^ Cr UJl ^^ÄJ^ LüU Ui\ ^ßW vi *~* J^ fyj*- r^° 
s>s ^ jis f u£ii b\yb o^^ ^4 ^ ^-^ >t */e ^ <>^^ 

U\^J\^ Uojo Uj-^o ^c-^4. ^ ^y*£ ^^}j l*^3 ^^ v ^*7 fr 
CX^ä-U ^5Ü £*Ia» «^ JsXJl^ i*-XiJo v^U^iVl C X U iai ^i-U^Jo 

^^v\ ^ **~ J u Wbb ^y 1 ^^ cr^\ c^ b^» ^ UJLi 

6* 
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^4*a?Lj <OUi ^4»>{Vi 4^X*» ^* *\a*x£*j uaÜ» 4c*» 
> 4 L£j\ dobUJ\ JU^ Aa.jJL»j Loj\ ^jUL ^\ ^ -UXj JUj 
<jüi ^Lü\ ^Uä.^1^ f*^/*' O^ Ui\ JU ^1$ Lo £♦-* lt)i 

£s$£> 3o\ b ju j^b c*u* u ^ b du ju» föu j^b 

JUi ^ p\*. JU sX^JL\ 0>;l J^l JU iiXb\ fcU* ^ C^ 
Jbf M dJD\^ \M ^l*. JU \jA jJl> ^ ^u j$^\ y**S)\ 3 *j>\ 
j^»\^ b^yi^ ^-^t*^ ^H;^ **•*$ 153U» *£*V3 *^\ «iu dXJ> 

\yüi ^JJ1\ ^ cr^*-^^ Ctf »H^ v-T~S* Cr*5 °^ L5^ Cr* <-?*(; 
viCJ\ lou \^Lu>j\ J^ ^^* 0>*^t ^*"j* USy Gl y)Ui 1$jU* 
Kfß^ Cr? ^-S^ tp*-"> c^?. ^"^ *Jc«äoU ^yb tc^ JU £JU>^ 

\j** ^nyj ui 5 Ja./ j^ lj v^u y u ^ u^ ^ ju if u. 

l^dft I^Ua-U *Jjb ^^i \5J0L ^jIa. JUi J^)t O^^Sl J^ CT 
^Jb M ^ Uy>^ aak>^i U^i ^\ i^U.1 C)^^»* Iä^sXä.U ^^ä-U 
^yc fZJLl. U ^jIä. JUi i^pü i^xULl ^Xä-^U dJS\ ^o^ cJil» ^el 
*jb_^^o ^ \_^öl*^ <*o^U.b^ LApi^ -*9«iJb \^-JbJi ^iÜ ^yi ^^^a 

JUs i^UL^ ^y^ sj*y*^ ^r** <^^ ^^ ^ °^^ *AT^ ^^ 
^y ^^Xäj b^ yU ^IU\ ^^^ ^.Xä^» ^JJ\ \S& ^^-o\ ^J ^ 
Xji^y ^^ JU ^Jc44J ^J Lo blWj blkftli «LÜLuJ ^*o^^ft. 
jjjstij **g\ j^^c g JÜIä. JU^ ULo ^J^5 v^J^ 5^>>^ yi* 

J^Mb 5-Lo Lo^ ^J*. p . 82 paen. ff. in Agh. XVI 98 nach Ibn al-A c räbi; 
nach xiem selben 82 paen. — $3,8 in der Chizäna 1 494, und 83,13—84,11 
(^vX>\) Chiz. a. a. O. (Z. 23 bis 28). Zu letzterem cf. auch Ibn Zeidun 
p. 59. — Der Text in Goth. lautet (fol. 253 b): +\j*Jl> ^yo ^jta» ^3 
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£>£} Ala* AJy ,3<3boJ>^ XjjJ* «^ä. a^^JI !%*• 0^5 ^t^-^m 
r* \M^ c^ JSB IM l^o 1^ dJ^U ^ Jji lo CU^. 
\M^ <3^-**> <5^ ^ jl* -Uxiüb v-jyo \M^ 3«^*^ JjU* \M^ <_^»i\ 
Jjb\ IM \^ eUaJj jxib ^) s \ *JUb 4 r **JL> \^ JIM ^ 
xo^arCb 9Ä^JaU.\ <£ 1 ti % &JQ ^^c CUitf ^JJ\ 8 <-f*^> 7j»-oV\ y^xJl 
*3J5K» Ji" ^ AJjSbj ^UJt x2 f*H3 J*?^ er* xx *y^* ry. J-* (3 

v — ^^5 h^jIä. ^l ^ ^r 4 ^^ £*«ki.\ ^lyuuJ\ ^ <*oöb e^ ^£5 
^LJ\ £*Lo vjj^ v/ 9 ^^ *■••** *j£+ f\ ^XJ\ vJ^ä.\ ^SU. dJ JUb 

Cr* ^^H ^ ol} J^ *** J^V. £X* ^^S O^* ^°^» r^H ü-*^ 
J^Mb Ji.» AJ Jls <^bü> ^, Ail *jM ^ Uli d^l» <U*b 

«5*^ J*?^ <J>\ W* m^ ^y^ **;^- ** <•?**.# ^sN er" 

LL^3 \sXä.\ A*d* wKsx3 ^Ls Jjj JJ\ ^b^ Jbj^o ^Li ^tül ^y^. 
er* J^ L5^* ** y tii» ^b*U «J^yjl ,J* ^r^y /*** ^ viXJi^ y* 

^ O*^ 4 0^5 J^ O^ ^ Kßj*& O* L5^^ J 1 " L5/ 

^yboJJl i*^U)^ l6 0^ e^ er? j-^3 iSßW Cr? ^C* H^ 
jb V C^J^ 20 ^\ aLXj x9LL^a5o ^^5 CrC^^ l8 b^\ U->\ ^t 5, 

jl&xx^oo Ut^.^ ^j)j <*y^$ c^i*ß jü *jl^ JUC5 uio UJ ujxxx» 



« Agh. v-jyiJl — « Agh. Chiz. ^;^> — Agh. stellt *jÄ-ä <^^ä. 
um. — 3 «^^ J^-**> \M^ om. Chiz. — 4 Chiz. ^-****\ — 5 Chiz. om. — 
6 Agh. Chiz. 42o\ Oa.1^ — Von IM (Zeile 2) bis hierher auch in Chiz. II 
163, Z. I4f. (im Wortlaut von Chiz. I a. a. O.) nach ZamachSarrs „Sprich- 
wörtern" unter dem Sprichworte ^Ia. ^yo >^\; die Worte IM^ j\* 
^3?bo sind hier irrtümlich ausgefallen, dagegen folgen auf JJ^»V noch 
die Worte: Jjüt ^y\ \>\^ — 7 £o^\ ^a-^Jl om. Chiz. — « om. Agh. — 
? Von ^w>J\ an om. Chiz. — *> Chiz. ^aj — « Agh. \ -*^Xp — 12 Agh. 
Chiz. ^*J>U bzw. ^*J»^ — x 3 gvi . . . <*oyb^: Agh. Chiz. \^. » o ^*>^ 
A^U — 14 Zur folgenden Erzählung vgl. Kämil p. 130, 1 ff. — *5 Agh.: 
f ULI ^ J^ä. ^^ C^öl ^'U» ^\ ^l \^/Ü — x6 MS ^Iä. ^ — 
»7 jiJi\ ^ om. Agh. — "8 Agh. add. ySj*ü* — x 9 Agh. Oii^ 
LUiXj — 20 Agh. IM. 
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AX-oi l^jftj 3^>bc£>b <*J \^jO*U ^o^$ ^1 IM ij\j U ^^IX* 2 J£ 
b\^ &> J**ti\ f*} 4j Ul <£J1 cr~^ o l O^ <3*. JLü 

abli J^i Uj 7<J>U* ^1 fc*-**^ o*-***^ <J* ^j-*-** vi* \y<**) 

c ^i Ijot eCtfLol V AJU^ ixljJb C*l*i ^>b\ JÜ> *°J^£ V U^ 
12 ^'Iä. JUi bb^i^ **°r*3 ^L^^ ^U) UjIä. isf*-^ <JJutb a^l 

Die Reihenfolge der Verse ist in H. p. 8 und Z. p. 225 die selbe, aber 
V. 6 fehlt; in Agh.: 1,2,4,7,8,5; ebenso in Goth. fol. 254 a, wo aber 
V. 8 fehlt; Agh. Paris, bei Caussin de Perceval II 610 f. V. 1, 4,7, 8,5; 
G foL 122a V. 1, 2, 3, 4, 7, 8a und 6b, 5; Cod. Spr. foL 37b V. I, 4, 7, 8; 
Bb V. 1, 2, 3*3. 

7. Km f>\: Die übrigen ^^j — viT-X-u^o: G ^ »■«■XL« — In V. b hat G 

8. *l£^: Agh. Goth. H. <U£J — JfJaL: Agh. H. Bb £%>, Goth. 
Juo, G £iü>. 

9. Harn. 625,9. JäJ\: Ham. >yU — Iv&b: Harn. U»*^>, welche 
Form Harirt, Durra 182,15 f. verwirft. — U-**: G £>-•-** — L am Rande: 



* Agh. CX^üa» — a Agh. add J0J5 — 3 Agh. hat dafür: l^JUi 
U^ a^jCUl \j\jJ*\ A+3 — 4 Agh. ^IXi — 5 Agh. Ja-jN — 
6 Agh. ^» . « J^ — 7 Agh. g^-**» f^** ^\ C>1* — 8 A £ tt * add ^ ~~ 
9 Agh. yfci>J\ Ja* 3L«Ui.t ^3^1» Ux> v*£3>k — *° Agh. Jl^ ^) — 
und darauf: v^XX^l ^^o Loy- ^-^ ^> C5^ **-"> <^£? ü'» "*^ J^-y^ 
^£J> *^d\ £++* Uü — ix Agh. viXJ> und darauf: ,JU ^jo ,JU — 
w Agh. om. — *3 Scheichö's £*o\j^Ul *Ljc£j i^j\^S (Beirut 1890) 
berücksichtige ich nur in Ausnahmsfallen. I^ätim's Gedichte sind hier 
zunächst nach Agh. gedruckt, dann nach Hassoun, und zwar mit wenigen 
Auslassungen, seltenen Änderungen der Isnäde, aber häufigen Umstellungen. 
Auch in Fehlern wird Hassoun befolgt (z. B. 8, 14 u. 9, 1 unseres Textes). Die 
übrigen von Scheichö p. 134 angeführten Quellen sind also wol nur in den 
Varianten zu suchen. Ich bezeichne das Buch im Folgenden mit Ss. 
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io. <jl*» J-ää.1^: Cod. Spr. <JLo ^J^Iä^, und demgemäss ^'^ 
statt ^^-JaX^oI^, 

11. <J^: G <J^ — ^/»LJ^: G >jty 9 Agh. (auck bei Caussin de P.) 

w>csxj\ (3 — c^ : A ß h » Cr* — In Goth - lautet v * as i3^*^ ^ß*^** 
wXä.Lo dU^o ^ yv .^J\ (aus V. 5 a und V. 8 a zusammengeflossen). 

12. Die erste Vershälfte fehlt in G; V. 6 b und 8 b sind wahrscheinlich 
nur verschiedene Recensionen des Originals, f l» ** • die übrigen {*&*£ ; 
nur G, entsprechend seiner ersten Vershälfte, 4J&. — In Cod. Spr. lauten 
die letzten Worte Jib &* i£& ; bei Caussin de P. ,J**3 st <J>£>. 

13. i^yoz so mit den übrigen; L und Goth. ^y*>. , 

14. ^UJo\: Agh., Caussin de P., Cod. Spr. *Ujol. — £: H. Z. haben 
£2* daraus gemacht — Agh. ,J-*> £y« fi^o to. 

15. £y*: so mit Z. zu lesen; L <3» L nat am Rande AäJa. JJ>.j3. — 
17. L AJläwJ^. 

7. N. VIL 2. C-*J: L yJ ^J. 

3. Über den Zusammenhang dieses Gedichtes in G siehe unten zu N. XLIX. 
In G sind 5 Verse mehr und die Reihenfolge ist: 

^y '^r ^_*uj j& ^ ^^3, siaSJr *-w ^ ^X» 

Dazu die Glosse f-ÄJu^Iot £>1 ^** ^ -*Nl <3 ^^aA-lX* )) ^ß\ 

^ßÄ d^>\yJ JL-Slj »j g ; i-3 j-i-i £-* J2if ^5 

Dazu die Glosse j~&\ ^LäUI 5-UJl; Ibn as-Sikkit (Sclieichö) p. 10 *^» 

Dazu die Glosse l*7*b ^Üü\ U^V)\ 

Dann der vielleicht V. 3 entsprechende Vers: 

Hierauf V. 4b, dessen V. a lautet: vi^4*i '— ^2* O* ^? v ^4^ ft 
Dann 

^y £*rr ^r ^T * ^j^ ^i_i ^ir £?rljf £ tf 4 

t ^£is p y ^-IXjf J5 y^jJ "3* ^. jr* <^3 

vgl. 'Aini I 451, wo w V «c» . st {>*£ und ^^J^wsaj». Dann die V. V. 
5, 6 f i. — Die Verse 3 und 4 auch in Tha'alibt, Vertraut Gefährte ed. 
Fluegel p. 72 (V. a wie in G). 

4. G: 3J5 Jfi* ^\ £Xi 
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5 . L Cj$A\ - ^: Z. V \. 

7. Ujj> : G yy** — Chiz. HI 631, Öauh., Lisän s. v. *y: &y> 4oJU* 
^jÄS <J> und in V. b l^J gy statt Uy % L^ — L L5 -~*->. 

8. G o:,li>yi ^ — ^^U^öb; G ^^LJüb. 

9. ut^': g ut^ — Cl-ouLG; G «JUscuL-a». 

10. L fj?l> 

N. VIII. 14. jOäIJI: So hat L vocalisirt 
» x^ «* 

8. N. IX. 2. L OUSUw — L IävX>>\; H. Z. haben es in das üblichere 

va^I geändert — 3. ^\ nach Wellhausen; L ^\ — L v jJj ^a\ 
4. Ibn Qut. fol. 35 b: y&3\ st ^^^^ und 5 ASy st. viTfXJl. 
N. X. 8. L i Jo. 

11. c^i^> wie H « Z. richtig geändert aus &&j> % ( L ); vß 1 - z - B * Tab. 1 772,6. 

12. L am Rande: l^JtX^ S-^* <3 J fc^ - N JaSUW. 

14. L JJoJl ^ooLio , H. Z. wX-oJl. £s wird mit Nöldeke <uUo zu 
lesen sein. Nach Wellhausen habe ich p+* (L) in ?-y<> geändert, 
wozu 34,7 z. vgl. 

18. l|Jo* L (H. Z.) bjo*. 

19. Vgl auch K&mil 350,10. 

20. L gu. 

9. 1. L undeutlich, vielleicht ^^4^ oder ^^^s^i.^ , H. «ä^j , Z. ^^^ 
Hierauf L (H.) C**=£^, Z. O^L**^. 

2. <J4^ habe * cn emendirt aus <J^>1 der Handschrift. 
7. iXUül: L jXJt. Dieser Vers folgt inL unmittelbar der vorhergehen- 
den Glosse, ist aber mit Asterisken versehen und bildet zweifellos den 
letzten Vers des Gedichtes. 
N. XI. 8. L ^Jo — 9. L ^t^*. 

10. L hat USa^ &j*t Rasmussen Addit. p. 55 Loi^i £^-j*; Hamäsa 
635,10 Ulää* £ä-*». 

12. Zu den Versen vgl Ham. 761 und Agh. XIX 128, wo sie im Zu- 
sammenhang stehn; Rasmussen a. a. O. pag. 56. V. 2 und 4 in Abu 
Zeid, Nawädir 61,16 f. — 14. Abu Zeid JaJ und ^* ££. 

15. Jj^-J^: Rasm. gvLb^Jb — ^yo ^o Lcy. Agh. Rasm. «JUä- Uj 
<3 — In der Ham. und bei Ibn Ja'ls 464 lautet der Vers: 

*•£!;•> J^**^ ÄlysaJo} Caäu doL-jL-^ jy^< ^^4y? CoO> 

16. ^^J: Kamil 564 u. Abu Zeid, T. A., Muhit ai-Muhtt s. v. <3^*: &)* 
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— yZJo: Kam. }£b, T. A. u. Muhtt al-M. j*Ji>. — ^Xa^o: Kam. 
Agh. Rasm. ^XXaj. — Die übrigen ^ kw i ) ^^XäXjV , so auch Mufassal 
56 ult., L. A., vgl. Ibn Jals a. a. O. — Harn. 635,2 stimmt mit unserm 
Text. — Agh. Oo\ ^>. 
IO. N. XIL 1. 1*7**»: L (H.) U^y*. 
2.^t:Lblos Sit. 

4. Z. +^f* — H. Z. cr^ 1 -^- 

5. Zu C*Xax>\\ hat L am Rande: ^jJb C^Jlu*. 

6. vi^T^,: so nach Thorbecke's Conj. in Wright's Abschrift; L JyO 

N. XIII in G fol. 132 a nach az-Zubeir nach dessen Oheim Mus'ab. Vgl. 

Muhädarät al-udabä Qairo 1287, I 405. 

9. L am Rand: *i ^*a. » U ^^Jl J>/Ml c ^c «J^t Lo gUJ\ 

N. XIV. Zur Erzählung vgl. Agh. XVI 101 (Goth. fol. 254 a), Chiz. I 
494, 29 ff., Qazwint II 50, Mas'udt III 328 ff. In G fol. 119a ff. findet 
sich eine doppelte Ueberlieferung ; die erste lautet: ^ w \ « r* , \ L3\x*. 

Jtf JU" <^o* ^ j^J^Jl ^ J^^Jl er? I 7 i **- O* f^ Cr? 

7\yL*»A> y* 6^^^-L ^\ ^J JÜU Jä,^ 5^ Jl» 4vJjO^U *y>.jA 
9^J^> 8dJLÜ 4Ü <Jlio £>\$U->* ^^ r^? <^«y» ^^-o SS ß 
^>l O^* ^ l^r** I0 -*^ u ^ cr^^ *>Issia. ^^ £^>^ «^Loil 
^XiLwol j&\ JI&. b\ la^ö^o ^Ub* ixdüOLb U^ ^XLJ 6^^^aL 



1 Agh.: cr> l> Cr* cA^^ Ar^* O^*** ^ j^a.\ ^y^L^ 

^aaä. ^^.Ci^o ^\ ^ jc^ä^o ^ r uxA ^ v_^* — 2 Agh. ^y — 

3 Agh. £j-> Jr***° — 4 Agh. v^j^J^^. — 5 Hier beginnt Goth.: Ja^) r* 

— 6 G hier ^j^^&L^l; Agh., Mas., Chiz. ^ßj*+£\ y*\ wie G p. 91,12. 
Goth. ^r^Ä* >?t, einmal ^ßj^* f>\ — 7 Agh. om — 8 Agh. om; 
bei Mas. £■£>; vgl. die Einleitung. — 9 Agh. ^J^J — xo So Goth., da- 
gegen Agh. JlS £v5\y *LuJ zr^K ^^^ Cr* O^?^^» L-^bait — 
xx Agh. ^->L^. — i2 Agh. om — • *3 Agh. j-äaä. b\ und die Wiederholung 
fehlt; Goth. ÜÜuj b\ b, ,Mas. J^-l ^>\! Qazwini ^ii b (Var. ^ää-) 

— x 4 Agh. om. 
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doli y>Sj\ ^^sJi* *\ji V\ Jo.1 do J^b ^J do\ 4^*jS liUl» 
t^ 7^j~±. yl f ü J^JJl yÜ 6^ £>fc UJi 5 «£&£*> oy-» 
9dOyo ^bb ^o) t yt^ (Ms. S^) l?j» «JSufc* ^äu*JI <3 £fc 8\M 

Jl* ^^Xä. JlJ\ Jx>\ li^ LJiJ^uJb z 3*j-** £>-* f3Ü AJJ\^ r r^ 

l^Jl ^jc^-ä»* er\yj dJJ\^ x7jJC» \yüL» vioc^o V »6^^ 

tri ijj* yb l>li »ffe^t ^^£$1 UJi f*t*dj& ^^ vJ-^ **** 
*^yb «J-!** 1 ^ ^t* ^*^* *>**l ^*» 23 oJ* ^ä*? ^r^b >*$* f^ 

(Ms. f3U») 'USla. &\ Jl» IJdb \^JU* ^j^\ jM *♦<►£& Jl» yo 
ljl^<> £i* IaS> bbol f yJt ^ ^jJÜHj ^Isslm>\ ^JJ^\j \ji 



i Agh. bloss dJ JUU» — 2 Goth. (3 — 3 Agh. bloss JU» — 
4 Agh. c>>^^ — 5 A ß^ teft* Jß — 6 Goth - 43 — 7 G hier y>\ 
^ß j *****; Agh., Mas. Chiz. ^ß-**^ y>\ wie G p. 91, 12; Goth. y>\ 
i^ßy^, einmal <3^^ y*\ — 8 Goth. Ul» statt \M ^5^. — 9 Agh. dafür 
nur: £Wa& J-ä»» *-^» Goth. add A^» — *> Agh. richtig «IXXäJ^^, 
aber nur einmaL — " Goth« om — " Agh. tiO Lo — 13 Agh. om &* 
*j*S — 14 Agh. om — 15 Agh. om — ** Agh. 2jj£xZ* ^ \>U — 
*7 Agh. om — 18 Agh. om, Goth. bb^ssUi — 19 Agh. om — 2° Agh. 
bloss tyüikSb *^>j\ pj — . 21 Agh. 1^ J^ ^* — * a Agh. om. — «3 Agh, 
\Sj\s \2&\j — 24 Agh. bloss: ^l JL" ^ ^, ä< üi. 
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i^AJ^JU — Nach den Versen: ^ß*** er* ^ßr^^ ^ SsL\j 

Die zweite Ueberlieferung lautet: <Jt» **•£*-**> er? ^^-^^ LoJo* 

^*>b er? ^U> ^ *X*ä* ^ (Ms. ^t^) **>*??* <^>\ er? *^ 
>^i.\ U^lJwX» icU^. er**"** C5^ C^? ^3** ^^ g^XaJ ,Jls 

(3 L5 k*.J ^^ er- J^l & Ati\j* 4&> <-*^ **>** 
Jüü d^c^ ^ Ali« <£&-•-?. f3l»- c^-t ^ ^° ^^ ^ Ja s ^o 
viXib jJui CXä. tc\ ^jIä. ->^ä^ ^ ^ ^ «^ % U *~ob viT--Ä.l J^-;-^ 
^ -sL«~« jP*Iä. r^> V** «£-**>l ^5^ er* \r** O^* ^<5r* ^°^ 

J-JJl M^-** <3 dojAo \yj«vi düUs^ <*4"£* b^l)b ^T*£ ^* 

Folgen die vier Verse; hernach: I^uXa^s £}*Jx*> d-£^ Cr* \>C^* 

£yc+ dLOsX^. ^ye dO^JC< i— *gjjii tj-^A* ^»^ «JbJc^J AÄlS 

II. L ^7*^ ^ undeutlich — 12. L £^>ty. 
IL 5. *lT\ fehlt in L. 

8. H. Z. Chiz. yßy*+£\ W, Goth. (wie oben) ^ßj^* U — ^U»: 
H. Z. >y***Ä. — L^-oÜLio: G in der 2. Recension U^\p* 

9. Ui: G U — du^tjo: Agh. Sojl^, Goth. ^5*^? "~ Q azwin * : 
(J,\ u^* ^ UJ, — Bei Mas. lautet der Vers: 

ä/ > * ' } , 

und so in Chiz., aber mit 0^° ^* stat. CUa^J^o. 



1 Agh. dafür: <j /Ji f< yJl ^ ^^ l^* 1 ^ J 1 ^ ^^ ->* V 1 ** 

^yb^ l^'Ailfw c*^ ^ b<> ^' N * ct den Versen: d fl .« sü c>^ c^^^ ^ 
.l^Jb>^ ^-^^ «J^LU (Goth. ii^J^wXi) AXi^ji (Goth. y+*S) J-^- jj* 
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10. Iä)L***\}: G (in beiden Rec.) Iv>UaSj — ^^: G in d. 2. Rec. 
und Goth. uij*. — Bei Mas. und in Chiz. lautet der Vers: 

11. Bei Mas.: 

und so in Chiz., aber mit (^bj. l ^j^ « ** wird von L am Rande mit 
U)U£u erklärt. 

12. L c^Ajb^ statt v_^Ob>^. 

N. XV. Die Verse stehn vollzählig in Chiz. I 495; V. 1. 3 in Mas. III 
331, wo zu lesen i>b ^ fJb*>; Qazwini II 51. 

15. Ailiuo: Mas. Ai>L-**M 

16. ^bJl: H. Z. >yL\, Chiz. yu£J\ — Statt ^fcj haben L, Chiz., 
Qazwtni £>fc^; die Verbesserung stammt von Wright. 

17. IS: Mas., Chiz. ^AwXJ\. 

N. XVI. Z. 1—3 Agh. XVI 97 u.; G fol. 129 b, dessen Isnäd: L5\a*. 

12. 1. J->^M: Agh., G Al>\; darauf beide l^kjö^ L^^XXs — Vor 

* • •ä * ^ 

£1 hat Agh. G ASLo b — Cr ~^u*Jl G: Agh. ^^jLoyül ; L un- 
deutlich. 

2. Nach 1 «.»-Va. 1 g noch JL* <£, Agh. JU\ <£. Agh. G «Uü'l - 
^ ,4M. t j^: G ^^sXacuo^, und dann Jä% <Ja*2 c^ W> 

3. J* aus Agh. G ergänzt, fehlt in L. 

N. XVn. 7. ^rvv^o: L ^U, Agh. XVI 103 ^b — y£\\ Agh. 

£**jJ\ — L ^^^^o. 

8. ^*: Agh. >;y. — Ä^T: Agh. iJT. 

Am Rande hat L: i^jj£> (L _yt^) ^ybj ^ .«all ^*^"^ (L *-^) *^ 

1J (1. ^USl) HÄ* ^ H-^ i>—W J^ o-^- J^ 1 

x ^\ (l. gUS) gkii. 

N. XVHI. II. L Sy, H. Z. richtig. 

N. XIX. 12. L <*AjJ — . Zu Z. 14 hat L am Rande: *U ^ii.1 £>ji 

^l*kJ\ 4 ^yo «^^UXrw, wozu Wright: „The words S y^£J \ ^j*} are 
evidently misplaced and refer to ^*^aJI; read iy^£j\ ^^ä^ cj™ 
s^J^L U i^ y &s x +üj ^büJl &*;" Thorbecke p. 705 zieht vor, 
blos «wy^ÄuJ^ und * y^* £ J \ ^y*} umzustellen. 
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N. XX. In Ham. 747 f. und SM, Kur. XXIV 10b in der Reihenfolge 
2, 4, 1, 3. Al-Öähiz II 138, 20 ff. hat zunächst folgende 2 Verse: 

Hierauf die V. V. 1,2,3. — So auch al-Chafägi, Comm. zur Durra, 
II 56 f., mit < ^£SsOL*4**oj l «*■«■ ** > , nur dass noch der 4. V. von L voran- 
geht. — In Ibn Quteiba's 'Ujün al-Achbär fol. I24r die V. V. 2, I und 
fol. 77 r V. 3. 

16. ^Un^o: Ham., SM, Qut. ^ß^ &\ (£+*) — öähiz, Chafägt 
Qg\ — g: Ham., Qut ^ ; Chafägt Uiüo >\j}\ <^+A> cy o. 

17. Der V. lautet in Ham. und SM: 

bei Gäh., Qut.: ^^U-» ^\ ^ ,^jj> k3S\, bei Chafägt: 

13. 1. Chiz. III 635, Howell I 622 u. Muhtt al-Muhit s. v. U-^° ohne Varr.; 
Hartrt, Durra ed. Thorbecke 32, 2, Qut. s\ j ju»j\j »ju&JI ^_ >\JS fol. 37b 
und e Ujün al-Achbär fol. 77 r, Mäwerdt (Konstantinopei 1299) 169,15 
(anonym), SM, Chafägt haben CUJJafrl ^\ st. Ja*S Uj^o. 
2. Ham., SM fu£»£Jl f-*-*a* — v-i^ •*^ a *: Ham., SM £^t £r* 

N. XXI. V. 1—3 in Ham. 748; die beiden ersten V. V. in B fol. 30a. f. 
und SM, Kur. VIH fol. 9 a. 

4. Howell II 544, Lane I 1151. 
<—^äJI: Ham., Lane r^^» 

5. ^^£-«20 M^ c*^ t3^ : P am - und SM 3jU» t3;-*^ j\^L\ 

l^Xi.\ ; Ibn al-Anbäri ed. Houtsma p. 80, 9 und T. A., L. A., äauh. s. v. 
\y>: LiXi.1 ^U> \yL)\ ^Uä*M ^^ — £>\ Uy % Ailiuo: Ibn al- 
Anbäri, SM £>\ ^ iylÄUo; T. A., L. A. £>\ ÄJadlsa-*. 

6. lautet in Ham.: 

^ £l£jT ^b ^— i £2& Uj^S C5~4 Lrf**^ JiS 

7. hat L am Rande: M^Jl üü\ M^ ^^b U JäJI c ^c ^ ^ U 
S^-*a3 U^ (Ms. ,^u*ifU) j^Jäü. 

N. XXIL 8. ^IXa. L; Agh. (H. Z.) G ;Uä, 

9. L hat am Rande: ,>^o^ Jttj (Ms. gjj-*) gj»j£> ^ v^^ f***^ 
^CuJlyi M — Agh. 3-0 — Agh., und danach H. 12 und Z. 127, 
haben noch einen 2. Vers: 
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(Z. dOJl). 

N. XXIIL 12. V.a: H 34 und Z 114 fj>>\*. 

N. XXIV. Agh. XVI 102 (H. 34 f., Z. 114 t), in G fol. 132 a ff. mit d. 

Isnäd &* QXyJ\ yo ^l ^ ^ ^J^. Jl» ^ojJt c^^ 

Jls ^-«>b er? y*£* Cr? »^^s^ er? ***£?* es^ Cr? <*^ »*■?* 

14. Agh. C^t _j* JUbj ^^ii.1 ^-^ ^l ^ v^y.» ^ ^UjuUJ 

*-^- c^-? Cr* J^-J $/•* Cr?. G ^ v^j^l er? cr**-^ (sie) 

J 5- L ert^t^**^ — G C5^* Cr? Oj*N cr*°> A ß n * es - *"? Cr* 

16. Nach CX^> cl^l hat G: ^L3lX« f4y^* L5^i ^ o*^» i g « , , % — 
f^ Cr* «i^* L5^ (3: Agh. G. f jaU c^ JUfr ^,-0 ^ und 
unmittelbar darauf G irrtümlich f-^*-* JJüf. 

1. Agh. und G e r fr**?" 4 *** — L f^l** JaÄ> ^y+s. ^\ ^ib^ f*""^ ^> 
was im Texte nach Agh. verbessert ist. G hat nach ^^>: V-^Lolj 
^jIa. k*> t^to^ ^^* er? £*$ r**""'* V 

2. ^JJ-Jl e^ fehlt in Agh. — Agh. G f^^loü. 

3. jJjU: Agh. G <^^- 

4. Agh. Ifc&jJ;; G UjJ^ cy c ^sya)\ if^Jl CUUa. — Auf IJJb 
folgt in G: ^U* J$3 sL<~S3\ CJlää.^. 

5. i^>j^-\ : Agh. G ^ t Jt^H — *juo : Agh. G *** ybj — L e>Ual*. 

7. L am Rande: J*<*H 5*. 

8. Agh. a. a. 0. Z. 10 erklärt: % Jl*i-t O^f^ — Zu fZ 00 ^ L m 
Rande 2^oJ\ U^a.1^ (Ms. ^^*-) £Us^, vgl. Agh. a. a. 0. und Ss, 
wo r^ö in r£*° zu verbessern ist. 

9. ^j^-JÜ: so G (L ^^M^i); Agh. u. Jaqüt IV 528 s. v. füi****: 
^y^+l — Zu fvk-i*^ hat L am Rande: &$ *l**M >y** ^Ja-** 

11. G \|io — *lpdU richüg G, Agh. (H. Z.); L ^1^1», am Rande: 

12. L am Rande: £* (Ms. AJbj}) Ü^ % ^ crifj?. 0*Ht /^° **^ 
v^U^ £U*>l^i (Ms. fvi) gvi ert^?^ ^-^ fL£Jb £oy* yj CU* - * 
&j jcjl JfcJ» er -0 ^3 «J^ ~~ Bakr * 44° *\f*^* "»d S^*^ 

13. Jäqüt II 934 (- IV 377) f*H. ^ 
^ ^^: G ^*kj\ ^, Jaq. II 934 ^t ^> IV 377 u*j*> ^> 

14. c j^: G £)U>. 
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t$. *C5^: Agh. i^^\ — L am Rande: ^wül^ .J**ä\J\ yal\ 

16. Hier schieben H. Z. willkürlich N. XXIX ein. 
c*t^ Cr?* J^* feWt in A S h '» G P «J^moäM *jdt J15. 

O^-l: Agh., G ^ t « A l t, wozu G noch r-*-**> <^t ^ «Jjt^ er? 

17. G: 4*o j> s\y*i\ AJ*o c-**a^X-m>\^; darauf ^yo £>%$ jJ *-V-Jb^i 

. . . ^5^ ^^-o ^J v-^sA^. 

18. Nach *ljS\: a^x ^ aCO} JlJ\ ^L^ä.^ AsU^o ^^^udäu -*l^ *jO* 
^l*kll <^J\ J^äv»; nach si£*£y. s\y*\. 

19. Nach JM*\: ^ » « A l l ^ JÄ-wXi ^4^*4^ H»-^ Cr*£ C^ **■** 

20. Agh. ^yCL-ol — G ^Xä^U-o ^^-o. 

21. G C*w£l2; L am Rande: 5* J^H ^^y* g o.^o^ UblJ) tiU^a» 

\ Jjb e^JXJi ^^ <***H JMr° t3L>^- 5*5 &+<£**} i£y° \S^- 

j\yi\ ^f & dJS. 

Nach diesem Verse folgen in G, durch ^*>) tJ^J eingeleitet, noch ff. 
drei Verse, welche in Agh. irrtümlich mit dem vorhergehenden Gedicht 
verbunden sind: 

16. 2. JUs fehlt in L. — G. (und Agh.): 

e£«y>* ^ ^ä.\ 11 ^ykl ^j-^JuJ\ 4Ü JUä ^ J^X». ^ ^T""** er? I0 r*-> 

Die beiden folgenden Verse nach Agh. XIX 128, Caussin de Perceval 
II 121, Qut. j *Jü\ k t JJS foL 122 b. 

» Agi. ^C^fwl^r» — 2 ££ä.Io — 3OJU0 — 4 Fehlt in G. — 5 Agh. 
om. — 6 om. — 7 fja«-\ £?*, dann: A^Ajo ^ ^Jä\ä. ^ cj"-£* C5^^ 
^^ CH )r+* Cr> O 1 ^ 3 * C^ ^ U Cr? C5^ ^^ Cr? — 8 L5r^^ 4 » 
dazu fL £?* yt^ -— 9 y^ — 10 ^ii ^ _ ix ^yL^i^ — ** ^Ucvo 
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3. T. A., L. A. s. v. £*-£ (wie im Text). — J^aüi: Agh. XIX 128 und 
Causiin de P. **JU. 

4. Die erste Hälfte lautet in G: U3\ f^ £3^* ^* *>^> bei ^ 

i ^ + 

Quteiba: loU^ot ^ f% ^\ *j±\ — ^\ ^Xjji mit Agh.; G v£*3ji 

^^JS ^ wJLÜl — <^*j*'- Ibn Qut. L ^**-«->. 

5. Agh. f->l*. <JUi* ^jIä. b v$XJ yb <Jl*», woran sich unmittelbar das 
Gedicht Nr. XXV anschliesst; G: *J ^*^ vi^J yb ^^^it-Ül *J JUi 

Nr. XXV. 7. Am Ende H. Z. c.^-aJU. 

8. Agh. ^Iä-oI. 

9. £**o : H. Z. £?**> (was aber keine wirkliche Variante ist). — Dieser 
und der nächste V. in Bakri 806, 14 f., wo *^*£\j) statt Jä.IaU. 

10. *$L\: so richtig Agh. und Bakri; H. Z. k^ii.\, G &U.I. 

"• > f^ A S h - O^ — L Oj/^.» G C>j*£» A ß h - crtjH» 

12. Agh. CO/ » un< * zu V- D ^ c Glosse: «^r* U^" ^-^ ^ £**^ 

13. ^J^a*: in Agh. erklärt mit ->Lo*^\ SpyuS*; G <^***' 

15. g)Li^>: G £Üb ß 9 Agh. g^^J» 

16. Nach Bakri 293, 14. L <J*£a» und <*->^. 

17. 2\^i.\: G 2<**1\, und V. b: v_>Ua^> ^»yLSX^ v_>Lo* ^ — 

A gh. «J^ **iyj. 

N. XXVL G fol. 135 b: j+£^\ Ux£o\ JlS J^**o ^ J^ä.\ IoJa.; 
dJ Lai\ ^^5* ^yj^ol^ JlS; die Verse 11 und 12 in G umgestellt 

19. ^j^i-M» ^s> nach G; L ^^-oJ-«» £r* — G *\j\. 

16. I. CUi-o^: G CU^. ^ 

2. ^\ jJütf C;Uv~<> <J*: G fU-*J\ J^o c?»> ,J*. 

3. L. G. jggä*. 

4. G t>-^J (sie). 

5. G ^iji — sjJa.: so G richtig: L (H. Z.) *-?^ — f^: G #* — 
G. H. Z. falsch ;>Ux>. 

6. ^jSSjU»^: so auch G; besser aber wäre, wie auch Thorbecke be- 

merkt, L «sr\Xba. 

» . H 

7. Vgl. T. A., L. A. s. v. ^^^O — <J: L ^ — ^=^.: G *££>* 

^Iä. *J : G, L. A. ^*xl^.JÜ, T. A. ^wwol^. <*J — L. A. £>. 
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8. L (H. Z.) L >a^H, G richtig. 

9. G Ifeiljy c3 f*^ T*?* &* — Cm ?., ^ ,? . .. ) ! haben L (H. Z.) 
u. G; die Verbesserung stammt aus Nöldeke's Exemplar. 

10. G C*Jp\ — ^jXiü mit Z; L £>yÄ>, G. H. £>^ssu. 

11. ^b;: G ,>^\. 

12. ^oIä.: so G und Bakri 285, 18. 

13. ^^Jt: G U*oJ\ — \JiJ^. : G bUX**. 

14. G ^j%\. 

15. L *)->j-%->, H. £j\>j+~> f Z. *\>j*+>, G richtig &>j+t — ry> mit 
Thorb. u. Nöld., während alle HSS. &. L hat am Rande: <3**-^* 
nvX^^ <*o v >y^>, ^$\ *~^^ r^^V. f^*© Jalssv^c. 

N. XXVn In G foL 131 a f. nach az-Zubeir nach Mus ab b. Abdallah, in 
der nämlichen Reihenfolge der Verse, nur dass die V.V. 6 und II 
fehlen. Ibn Quteiba (Dichterbuch) fol. 35 b f. erzählt folgende Ver- 
anlassung des Gedichts (von dem er nur den 1. Vers erwähnt) nach 

den Worten der Nawär, H.'s Frau: J>)Sl\ U^ £jf^\ ili» UxSLo\ 
^xj U i^jo (MS mit J>) yS^ (MS undeutlich) &-J «^ ll\ 
^. vi^ 1 viwWU vüojj-b «^uliS JX% JJUl ^ ifjjb 

f*b^ *JU\ c^äX^>\ J^ä* (MS. f^XXa^t) ^Jäv&1 JUl» ^5^ 
£*bd Ugi^ ^oü\l L^oLo. ^/m »>^ ^r^^ J-* 3 *^ &* JL\ C-ÜJJ3I3 

üoJjl\ ^»^ «^kJLs' pi % £?.j4-> 3cLj b^.33 <k*oy <j,\ f iü» Ujb) UJ^ä. 

y^b*\ %»y* JUi ^-vJUl Jft \yt^Xa.U Jy\ ^oLi c^JUi ;\y.\ J\ 
l3L^ ^4r^>b J^*\ ^J (So mit Thorbecke, MS. ^y<^\) fj^ £>$> 
i^.15 ^aXJ\^ lyLJJ^LU ^UJb ^5UXft ^Jjü\ L^Sl \^-Jb Jyb^ U.O 

llo dcJl £^f «3o\^ Sä^ü <^^o ^\> U 4dJ\j y^ U5J\ ^.k>o % ^x'j 

Schulthes», Hatim Tej. 7 
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(Folgt V. I, ohne Var.). — V. 1—3 im Iqd I 108; V. 17 f. in al-Buhturi's 
Ham&sa p. 97. ^ 

18. &*J&> L, 'Iqd; G 46&\ — LA. s.v. J^.: '^y^J st. JU, 
^ ^ \ 9 _ l qd JUL^ ^^|\, H. JULtj ^1, Z.^.^ysxJI, 

19. Ham. 723, 7, 'iqd III 226 (wie im Text). 
17. 1. G -S^Xot. 

4. A^JO: Buhturi Harn. 140 und G A5^»^o — Buhturi ^p. 

6. G: l^-o\ ^y ^|Iä. ^b. 

8. ^£ä.: G ^Iä. — L U^ jJ*, G bl^l \^J^, H. Z. ly* 
^UJ\. Ich emendire mit Thorbecke *•*. 

^US: so G; L. H. ^5b\ Z. Vio. 
L. A. s. v. ^5^ lautet der Vers: 

yj ^JJ\ lyüü ^ bl^Jt 3Li ^If j^ ^s5 ^^-^ 1^1 

9. G und L. A., T. A. s. v. <^ ^) \*i, Ibn Ja'is 531, 19 *\oj kj 

<&J, L. A., T. A. s. v. *M : <& ^3i l^l. 

10. L bojU, 1. mit G Lo>lsu\ 

11. G ^T. 

12. G IM, dann f-fe^°; L ^4^** — G )&JZJ. 

13. Buhturt: ^Ü*. 

14. ^yliJt nach G und al-Buhturi's Ham. p. 97; L (H. Z.) ^y^Jb - 
In L am Rande: ,J* J^> *f*\ <3 »*^*U Jf^^ O^ o**^ 
«^. 

N. XXVIIL In G fol. 136a: v_>U>l» ^jIa. \y. ^ojJ\ *JUt ^.^ J 15 
JUi _\yi\ *J JUj> feie ,J* e*yi\ JxäJ &a.\^ ; dann folgt das 
Gedicht mit der Versordnung 3, 4, 8, 5, 6, 7, I, 8, 9, 10; V. 11 fehlt. — 
In Ham. 518 f. die V. V. 8, 5, 6, 7. 

16. G *U*. 

17. £ \£/JL. 

18. c ^b mit Gu.Z.; L (H.) ^IjU*. 

19. L Ä-^.JJ\, H. Z. £^£ JJ\ • 1. mit G Ä^wo JJ\. 

20. L^5T^: G Ham. Uyü^. 

18. 3. Jj Lo v^j^ijJ: G <3 L^^ü^J, Ham. sto vp t *S w £j. 

5. C^- G c^o. ' 
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7. Über H. Z. vgl. die Bemerkung zu p. 14, Z. 16; die Worte «Ja-J^» 
*sXtäol» ^jll jj* f-*^ sind von H. erfunden. 

13- L ^p S\SS. 
14. L vll>l^\^> wa * H. Z. verbessern. 
10. N. XXXI. Über den Zusammenhang in G., Agh. u. s. w. vgl p. n, 13 und 
die „Varr." dazu. In Agh. XVI 105 (und Goth.) stehn die Verse 1 bis 14, 
15a 16b, 17, dann ff. zwei Verse: 

'# ^.^ ,>' ^ jUJT J5 SSM c**ß o»>. ^ £%** 

In Agh. a. a. O. 96 die Verse 2, 11, 8, 9. In G: I, 4, 3, 5, 8 bis 14, dann 
der Vers: 

(vgl. N. XLVI V. 9), hierauf 15 a, 16 b, 17, 6; dann die zwei Verse: 



dann Vers 7 und zum Schluss: 



^9* 



In Abulfedae Annales ed. Reiske- Adler I adnott. hist. p. 33 f. (und von 
hier in Rosenmüller's Arabischem Elementar- und Lesebuch (Leipzig 1799) 
im 2. Teil p. 64 f.; woraus wieder in Petr. E. Oseen, Hatem Tei u. s. w. 
Londini Gothor. 1832 abgedruckt) 2, 5, 8, 9, 11, 12, 15a 16 b, 17 und die 
beiden oben zu Agh. XVI 105 angeführten Verse. In Ibn Zeidün p. 61 
= Rasmussen Additam. p. 22 dieselben Verse, mit Ausnahme der beiden 
letzterwähnten. — In Agh. bei Caussin de Perceval II 6 14 f. die näm- 
lichen, nur dass an Stelle von V. 5 steht V. 3. — Chizäna II 163 f. die 
Verse I bis 5, 8 bis 11, dann: 

dann 12 bis 14, 15 a 16 b, 17, zum Schluss die beiden oben erwähnten 
V. V. in Agh. und Abulfidä. Im Iqd I 108 f. die Verse I, 2, 4, 3, 5, 8, 
9, 6, 7, dann der soeben erwähnte Vers <JIU £\ ^g^l*! u. s. w., hierauf 
II, 10, 14, 15a 16b, 17. In der Hamäsa p. 320 paen. und L. A. s. v. 
^Ua^o die Verse 15a 16b und 17; T. A. s. v. j£* 2 und 11. Bei Ibn 
Quteiba foL 37a die Verse 2 bis 5, 8, 9, II ; Tha'Jab Qawä'id (Ms. Thorb. 
A 64, p. 14)1 die Verse 8 und 13; in Buhturi's Harn. 214 die V. V. 1 und 4; 

1 Schiaparelli's Ausgabe (Leiden 1890) war mir zur geeigneten Zeit 
nicht zur Hand. 

7* 
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bei Abu Hatim as-Sigistani (Atti della R. Accademia dei Lincei VIII 
(1891) p. 32 die V. V. 8. 9. 

4. Vgl. Harn. II 146 Anm. 4. 

Agh. e5-*Jjv>i; Iqd, Buhturi Lo>j^. 
Agh. - )^X»J\; Chiz., Öauh. (s. v.) jS*. 

5. Agh. V 98 — ^S^\: Fihrist 142,8 J>W — V. b mit V. 8a in 
Ibn as-Sikklt (Scheichö) p. 2 Anm. 

6. Chiz. ^j^L-J — Jr^ nach Chiz., wo es im Commentar mit *IäJ\ 
erklärt wird, und Agh. bei Caussin de P.; L jjJ, und so auch G (H) 
Ibn Qut. jj*>; Z. richtig in j y verbessert wie Goth.; Agh. ^Js^Jl. 

7. Agh. XI 1 14, 'Iqd III 326 — ^V^-o erklärt die Chiz. mit ^ot>L*^ tä. 

8. Sawähid al-Kassäf Qairo 1307, p. 68, Agh. XI 114. 
^U\ : c Iqd II 255 = II 4 hat dafür eTC**J. 

^jXaJI ^: T. A. s. v. £;-"^ Ä - dafür Km ^*}\ ^, Ibn Qut £y*\ rf. 
^j~JO : G und Ibn Qut. 13^>, ebenso L. A. s. v. &j* (ed. Bül. XVII210 g. u.). 

9. t±**^'- lc l d C^V* 
G b^ü^-5, e Iqd £*üa^. 

gOj: G jOj (f^L) kommt auch sonst als Variante zu gOj vor, vgl. 
Provv. I 349, IUI 428 unten); c Iqd gü. 

10. MlasLft: Agh. G ^U*° — C>3^^. : Goth. £)ya£J^ t (d. h. wol 

03^^). - <S>>' H. Z. J>. 
UL«U\: G. Iqd U JUi\. 

11. Dieser und der f. Vers im Kamil 213, 1 f. — Ibn Qut. f-^ — 
^Ua : G., Kamil, Ibn Qut., Thalab, Abu Hätim ,J«5J. 

12. C^*Xbbl: G Cl*Juo\ (so auch Ibn Quteiba), und danrf ^H f 
^^Li; Kämil: <^j eT\ ^J CU*Jü\- 

1 3^ Vgl. p. 83,3. 

J>\ vÄ U: lc l d l$*W J>]> 

vJjä\: Agh, Iqd, Howell I 349, T. A., L. A. s. v. «Jo*.^: O^'» 
welche Lesart auch Chiz. anführt. Als erstes Hemistich erwähnt Chiz. 
a. a. O. Mitte auch: Js>a. ^ 3* *f ^ v^UUS, und bemerkt zu 

14. Kämil 16, 12, Howell II, 160; Agh. XVI 96 ^_f****\ statt £>£, vgl. 
Kamil a. a. O. Z. 13. — c Iqd <Jjo statt ^. 

15. ^J\: so richtig L, Z. Agh. Chiz. u.a., wozu Chiz. -*as\ (^) — 
JUprGjUp. 

16. ^^äJI, nach Chiz. = ^«^°^^ 
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*ij*2: Goth. <^.j*3 (Agh. aö^iö Druckfehler); Chiz. ^Jjü, mit der 

Erklärung ^^4. \j\ — ^^ÄJt : Chiz. erklärt ^ ^»H ^\ jJ>\ 

^ii-\: Goth. Chiz. ^JJ\, wozu die letztere: i*^oiXJ\ fCUJb j+-ü\}. 

17. G und Goth. ^kll ^. 

18. U^*: so ist mit Harn. 320 unten, Iqd, öauh. und L. A. s. v. 
*i^o (wo mit [LUäi dh.] U-iX* erklärt) Chiz. u. a. zu lesen, wo- 
gegen L (H. Z.), G LX^* > Agh. bei Caussin de P. ^-^ — d£)jc*aXJb : 
Iqd jJaÄXJb. 

19. lLy+vS: L (H. Z.) Uu*^. 

G, Goth., Chiz., Reiske, L. A. I^JLCofco — Ham.: ^y^L UaUI*», 
Iqd ybjJl LU-«j^ ybj UüLo J^. 

20. 1. ^ : G, L. A. a. a. O. I^äj, 'Iqd ^^*; L. A. s. v. ^b ohne Variante. 
Lol <<«*fcb: 'Iqd U-o^Lä-L>. 
N. XXXII. G fol. 137a: c^ä-ä* ^^ ^^OwXä. Jls j<o^J\ ,yOiXÄ. 

<3 Jp l^** r*^ er*" ^ Lfc4 ** J * v^ A ^ J 1 * ^* °^* crf 
o^3 ^ c#* J^ ^.^ ^y^ cr°j ^r^ c^ j^ <^ 
o* ^4t^ J*2 5j+* crf ->^ <^ <3 r^ J^p o*> >L ~ ^ 
*r°yb r 3 ^ 5^ ly—^-b Jblr*^ ->*** ^ ***.**»• crf er-*** 

Agh. XVI 108: ibsXÄ. C yo V-jyoJ ^ ^vX> «^ <3 ^^ J^ 
^jo ^^-o ^J^J». JU» ^L*JJ\ ^j e&> ^^5 J****} — Z. 20. L 

Vollständig in Abu Zeid, Nawädir 108 f. — Agh. hat V. 3 a und V. 4 b 
als einen Vers, so dass 3b und 4b fehlen. V. 1 in Ham. 177,25. 
Die Verse I und 2 in al-Mas'üdi, at-tanbih w-al-isräf ed. de Goeje 
p. 207. — Die Verse I und 5 in Kamil 452 — Vers 6 bei 'Aini III 603 
im Gedichte eines Andern. 

5. UjU^oaJ ; H. Z. Agh. Kam. U-X-UX^ä-o (vgl. Abu Zeid Anm.) 
ÜU: H. Z. Agh. Mas*. ^yU (vgl*. Abu Zeid). 

6. -4**^J1^ -frLoyJl: Mas*, jr^^ *\jJU*J\; L am Rande: .*Lo^*J\ 

7. r ^Jj\: L darüber v_*X*J\, Abu Zeid dazu: -fr^j^Jl *UJ\ -^-Ü\. 
*-i>M\: L darüber ,^1*1 und am Rande: y*± ^J C _ 5 X) \ j^J\ 

H. Z. ^*^»^\ (vgl. Abu Zeid). — Öauh., T. A., L. A.^ s. v. ^^kJ w ie 
im Text, nur im L. A. wie auch im Muhtt al-Muhtt j***\. 



Digitized by CjOOQ IC 



— 102 — 

8. öauh., T. A., L. A. s. v.jyL; im Muhtt al-Muhit s. v.jJä. mit ^wXäJ\ 
statt 3^^^ (falsch). 

9. G o>?j'-^J^ und ^v^lklt, vgl. Kamil a. a. 0. 
^yX-^t: Agh. f ti -*' ^ »3^ (vgl. Abu Zeid). 

10. G ^^UU.1^. 

m {j V « -cvi : L J<£fS-> cr"-^ C-väu Lo CU^ssJJt jtJLo _^\ Jl» 
JlSj c \jJü\ 4oU J-Jo JJ^Il (Ms. ^UilWj) ^LalWj S-^ J** 

Abu Zeid: 

iu jyb ^y\ ^tolj^ ^^ yjj» j*uli usuji cu^i 

hierauf fuhrt al-Achfas noch eine andere Ueb erlief erung des Verses an 
(als nicht von Abu Zeid überliefert): 

^ijf LXJ jLoiJT J_^ l— j jJfi ^J; J^ jJ-i 

Im öauh., T. A., L. A. s. v. CUsaJ sind V. 5 und 6 umgestellt; im 
T. A., L. A. folgt als letzter Vers: 

übrigens werden hier die 3 Verse der Chirniq zugeschrieben. 

N. XXXIII. II. &*\ fehlt in L und ist von H. Z. richtig ergänzt. — 

12. UJ mit H. Z.; L AlivJ. 

16. L hat am Rande: ^.1 U*Jj^. ^ ^. — Ferner, ebenfalls am 
Rande: (Ms. ^j^Iäw) I^Iäuo *Ia. ^^ä. ^ ^oU ^ Jl» jJU. JlS 

^Lio ^0^-0 u**$j *5\£* y»k H^/* 1 * 

21. N. XXXIV. 4. L v^uIä.U, CUjUJ, ISjUsUo! 

Das Gedicht in Ham. 682 (Delectus ed. Nöldeke & Müller p. 58 f.) 

6. bjlXS IXä,: Ham. ^^j^X^XS ^,-ojS. 

7. Ham. li-^o. 

8. UJUi: Ham. Uy^J». 
fJsJ&s: Ham. l^J^y,. 
N. XXXV. 10. L lyüj/. 

11. L am Rande zu ^oÜ>: L />;\> ^. 

13. (^a^uo) nach H. Z.; L c-^laü. 

N. XXXVI. In G fol. 137 a: <*J ^s> ^^J^\ Jtf ^y\ ^J^t» 
worauf die Verse 3 und 4 folgen (V. 1 und 2 fehlen). 
V. 4 b lautet in G: C**X> U Jj*i\ vi^-o^ ^». 
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22. N. XXXVII. 3. jl* habe ich aus dem sicher falschen t*o in L 

hergestellt. 

1 ? 
4. Harn. 53 mit f^-* statt U^o. 

7. L am Rande: *>jl> ^j y*yd\ ^^ (Ms. »JäM) aj£JI ^Ja.M. 

8. L am Rande: A^-a^s <^Jlft J^j» ^\ ^ibüo^ll. 
11. L am Rande: Sj^M JIä»^\ ä^-Jl J>o^l ^1. 

13. L am Rande zu ^i>i-*£: f-^*£. 

14. uaLäXJ\ nach der Verbesserung von H. Z.; L lJuLjLXJI. 

15. L am Rande ^X*£o. 

16. j^j-^krfo^ vgl. die Anm. zum Texte; L (H.) j^yXjaJO^ mit der 
Randglosse: ^,-0^^ (Ms. £ > «"^A) ^^-Uj-^ ^\ ^ »kio. 

N. XXXVIII. In G fol. 137a: <*J «^ ^Jj^iol^ Jtf ^ojJ\ ^J> J^L>\. 

28. 1. c y>: G cyo. 

Zu I3IX0 hat L am Rande: J-i-^ i\-oüü ^c ^ U JjULoJl 
Uy^o — j^-u**: G jJl^o. 

2. «3^*: so L, aber sicher falsch; H. Z. ^i**(?); G J5j*, darauf «-«o 
und -^r*. *" 

3. V ^Lo: G ^li oJio. 

4. l^iU»\ : G \yüa». 

l^uX^o; G \y+* — L ^^»-P, G ausdrücklich mit -^-, 

L am Rande: O^ (1* mit Thorb. ^3^£-u~o) ^o ^ u^o Jp^\ .»Jü\ 

UcäOüIj L^U^t rfUt J*t e^Jl üäJlJ\ yuJl^ ^ ^liS 

5. Ua-U: G <*^. 

6. L am Rande: ^LaJL^J» ^». 

N. XXXIX. 9. J^Iä. mit H. Z.; L j6Ü. 

11. «i£^*: Darüber steht in L, aber wol am unrechten Orte, f JJ\ ^\. 
K XI.. G fol. 130b (unten) f.: ^^2* ^j^SJt JlS ^j)\ ^-OsXa. 
^JU. 4dJ\ ^x<ft £r? *— ^-ä^ä*; dann folgen die Verse in der nämlichen 
Reihenfolge wie in L, nur dass die Verse 5, 6, 7 und 10 fehlen. 

13. c Aini I 370. 

14. Al*o nach G, H. Z.; L ^US; ebenso ^yo, wofür L £ji>. 

15. Jäqüt III 608, Ibn Dureid Geneal. ed. Wüstenfeld p. 7, 12 (vgl. 
Z. 9 ff.), T. A., L. A. s. v. J^**, wo überall JsSjuo mit **>£* erklärt wird. 
In Jäq. und T. A. lautet die erste Vershälfte: iif-^* <^*3 )}\ Jyö 
^j-^U, und so auch in der einen Ueberlieferung des Verses im L. A. 

16. (i^: G JU^. ^ 

ult. Agh. ed. Kosegarten 139,2 mit ^«^ und £>£* > anonym; L. A. 
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s. v. J*l* (ohne Var.), wo noch Anderen zugeschrieben. Ebendaselbst 
noch einmal, mit der Var. <ta5 -^^ st. ^^^; so auch L Ja'is 1134. 
24. 4. Ikil*. . . . ^yü^: G l»»l*. . . . «J^j, und am Ende \>yZJ> — L 
f^^^t was H. Z. richtig in (^5*-^ verbessert haben. 
5- 0^>H »ach G; L (H. Z.) o.*!** 3 - 

6. U^-u-ol^ G bj -1 **^ 

N. XLIL Die ganze Qasida in den Muchtarät su'arä-al-'arab Qairo 1306, 
p. 13 fr. und zwar: Vers 1 bis 5, 7 bis 10, 12 bis 16, 22, 17 bis 21, 23, 
25, 28 bis 30, 24, 32, 33, dann: 

u|£s i^ui$ ^435Q 6^>Ci r M J £W o 1 ^; o^ 

darauf 35 bis 42, und am Schluss folgende drei Verse: 

(v.44)U^5 f.£sf j>2T £»,>a J35 o^5U^^o^<pj£fi>j 
(v.4s)U5liiL«^JLiibr^u^j5 »Jl2 ^i^fiÄ^S c4^J* 

Ueber die Varianten s. u. p. 109. 

In Agh. VII 132 fr. rindet sie sich teilweise und zwar zerlegt: a) V. 1 
bis 4; b) 5, 6, II, 12; c) 14, 15, 13; d) 9» 10, 7, 8. 
In d. Chizäna I 492 f. bilden die Verse 12 bis 22, 28, 30 bis 33, 35 
bis 39, 34, 40, 43, 41, 42, 45 ein vollständiges Gedicht; zum versus pro- 
bans 29 (p. 491) wird bemerkt, es stehe Ub-£*j Aj -^J\ Ä .» d l« -H & 
dazu Comraentar. — Ähnlich c Aint III 75 ff. (ebenfalls mit dem versus 
probans 29): 12 bis 23, 28 bis 33, 35 bis 39, 34, 40, 43, 41, 42, 45.— 
In Chizana IV 194 f. die Verse 35, 36, 38, hierauf der Vers: 

(dies der versus probans ; viXJ> bezieht sich nach dem Comraentar auf 
d. vorangehende .... «*T^Xä^oJ\ viXÜ>). Der Verf. hat die Verse aus 
Agh., wo sie, wie er sagt, dem Ibn öami c zugeschrieben werden, 
ausserdem aber auch dem c Urwa b. al-ward und Hatim; vgl. Agh. VI 79 f. 
und 83. Darauf folgen, als von Hatim, die Verse 32, 33, 34, 38, 41, 
42, 45; endlich die 6 ff. Verse nach (jL*J\, ohne Angabe des Dichters: 

L-J»£ jl iSlL ^SR $~? »>i fr* 'r** J^ r ->W is ^ i 
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Liu^Cüf^JXio ^c,U^5 iJjo JiU JiU £>\ & ^JüT Jr\ji 

l+*>y> UU- ryü\ *4^* ^^.5 L5^k ^C^ ^^ ^3*^* ^^fy^, 
(zum Teil offenbar Nachdichtung der obigen Verse). 
In Abu Zeid, Nawadir p. 109 fr. die Verse 12, 15, 16, 13, 17 bis 23, 
25, 28 bis 34, 38, 41, 42 ; dann, aus anderer Quelle 45,5,7. — Cod. 
Leid. 824 (abgedruckt im Catalogus cod. arab. ... ed. sec. auctoribus 
M. J. de Goeje et M. Th. Houtsma, I 1888 p. 350 f.) die Verse 35, 36, 
38 bis 45. — In Saw&hid al-Kassäf p. 263 die Verse 38 bis 42. — In 
Saw&hid al«Kassäf Qairo 1307 p. 122 stehn die Verse 38 bis 45 (dieser 
letzte Vers versus probans); ebendas. p. 123 f. wird V. 29 als versus 
probans angeführt; nach der Angabe gehn ihm voran die Verse 28 und 
30; als Anfang der Qastda folgen dann aber doch die Verse in der 
Reihenfolge 1, 22, 17 bis 19, 28 bis 31. — Bei Ibn Zeidün p. 61 die 
Verse 12, 35, 38, 40. — In B fol. 29 a und b die Verse I und 2, dann 
auf die Worte <JU> ^\ <j\ die Verse 17 bis 25, 28 bis 31. — In Agh. 
XVI 122 die Verse 34 und 35 in umgekehrter Folge. — In al-Buhturi's 
Hamäsa p. 250 die Verse 25 und 28, und p. 343 die Verse 18 bis 21. 
— In §M, Kur. XXXII 9 a die Verse 1, 2, 17 bis 21, 23 bis 25, 28 bis 
31. — In Ibn Quteiba, 'Ujün al- Achbär, Cod. Constantinop. fol. 89 r 
die Verse 35, 34, 38, 41» 42, 45- 

13. Die erste Vershälfte lautet in Agh. WJby ;k JÜt j\j\ ^j*2\. 

14. Nach den Schol. zu Muchtärat 13 soll sich <*o auf J-^=» im ersten 
V. beziehen. g\>\ hier, wie Nöld. Beitr. 171,1, mit J5«i erklärt. 
IV 4 **»^: B ^-^ (1. <***•£% Muchtardt u. SM 4<~~3\. 

Am Schlüsse haben H. Z. und auch B. Loys^o. 

15. - \\^^: Agh., Mucht. ^syoli, 

£jjXs>}i Mucht. CJvX^. Am Rande: ^ß\ Ay*))\ Oj*% \S5yl. 
L5 -«iJ\ CouU J^ÄJU <4oC^o-fr dCUJÜJl «iXJ^itf J^o £>^J 4CLo-fr 

f£y\ : Agh., Mucht. *ly^l. 

17. C-Uä-: Abu Zeid CUi* — V. 6 L ^5>M^ und Ux^-. 

19. Abu Zeid erwähnt als falsche Lesart \Jä\^. 

Cy jfdJl jß^- so L, Abu Zeid, T. A., L. A. s. v. ^S; H. Z. ^y^ 

CT^ & (vgl. Abu Zeid), Agh. c^F-^ X? ^ 

L jo-i^; Agh., Mucht., Abu Zeid, T. A., L. A. t;*Üoj. 
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26. i. *J: H. Z. <U. 

I » «*»*. * « * ■ » : Agh. L^-wL^X», Mucht. Lot-oX». 

2. Agh. XV 166, 9 - Chiz. II 48, 17. 

UJ: Agh. (an beiden Stellen), Mucht., Chiz. U^J, was in Mucht. erklärt 
wird mit ^ ^^ ^\ ^* c* > ^ a *-)' L5**"**. ^ L ^'^ L^- 
J-<Xyi: Agh. VII a. a. O. J-s*-^ — Agh. VII, Mucht. *3°\**L. 
^UJ : Agh. XV, Chiz. Lo^>. 

3. C^JJül : Agh. CUi^-oi\. 
Uiy: L UiLo! 

4. CU3L-i mit H. Z.; L C*oLi. 
l^J O^: Agh. do Cj^. 

5. Agh., Abu Zeid £>UJ}>1^. 

l&UU: Abu Zeid l?U^ (vgl. die Anm. daselbst). 

6. ^jjf£: Mucht. im Comm.: ^^v^ä^JI £^* U.>. 

^>y X\\ : Abu Zeid ^-«L-Ü\ — 4>Lo erklärt das Schol. in den Muchtärät 
mit AJU^ AiLio fX^J» ^1 ^JJl ÄJl-o Jo^£ ^I^Lo ^\. 
^i^J^l : Agh., Abu Zeid, Chiz., 'Aini, Mucht. ,3^^. 

wX^i.1 : Agh., Mucht. ,ji.\ , Abu Zeid J^wJl (vgl. die Anm. daselbst). 
Loja*: Chiz. Comm.: £*o\jäJ\. 

7. ^yljo^fj: L <^\;*** ^; ich lese mit Agh., Mucht. — 'Aini 
^iU^j^y^ — ^-^ mit Z., Agh., Chiz., Mucht., e Aini; L (H) IX^Ö. 
LowoS^: Mucht. Loj-^Xi. 

8. L U^vi. 

9. ^j-ol»: Abu Zeid {< y^^ w>i> (vgl. die Anm. daselbst). 

10. «iXJ : Abu Zeid, Sawähid, Mucht. U^. Anonym bei al-Öahiz I 218 
paen. , ebenso am Anfang des 100. Bäb von al-Buhturi's Hamäsa, wo 
aber die Angabe des Dichters, offenbar nur aus Versehen, weggefallen ist. 

11. c Aini 4,328 — ^JJJ: B, Sawähid, §M, Mucht., Buhturi <J^jj 
— Zu >^XJ\ sagt der Comm. zu Mucht: ^^ l* JwJjJI^ .>iLXJl 
du J^\$ ^^UJ\^ p*jJ<* jJ^ d6\£ ^\yA *UJ\ J^o\^ Uj>.*>3 ^aj^ 

*oJJs^.\X*o\ Lc. 

£>K: B, Sawähid, SM ^to. 

Mucht. hat: CU*o Lo \M v**a£, Buhturi C^*o Lo IM £>$&. 

12. L (^»ü^u (vgl. Abu Zeid Anm.); man lese entweder mit Buhturi, 

< * ' \ '•' 

Abu Zeid, Sawähid,. Mucht. ^^-uXäU oder mit Chiz. und \Aini ( t y^* J - 

O^- B » c aiz., Buhturi, Sawähid, SM, Mucht., 'Ainl ^i^. 

13. A « « X Jl * ; Abu Zeid Ax^o (vgl. die Anm.); darauf &Z*\£, und so 
auch Mucht. 
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HßT Comm. in d. Macht.: b ^ j uA^^ fc-rf. \£t^*$£ $**A t3r*^?. 

In Buhturi's Harn, lautet V. a: £JL> ,J^J J\ ÜU Ü *\^J. 

14. B, Abu Zeid, Chiz. c Aini 4, 328 u. "s. w. ^*AS. Vgl. Nöldcke, Zur 
Grammatik des class. Arabisch p. 60 f. — Nach 'Aini geht aber V. 18 
roran. — SM JXjSjJa3 % . 

JjL*: B, SMjUa.1; Abu Zeid (vgl d. Anm.), Chiz., 'Aini JU. 
UX**: Abu Zeid U-uJLo, Mucht. u. SM U-^**. 

15. Sibawaih II 255, Mufassal 127, 3 v. u., Howell II 262, Ibn Quteiba 
Adab al-Kätib 163, Gawaliqt Adab 388, 4 v. u., al-Gahiz I 167, 11, Lane, 
L. A. s. v. <J-**n. 

Chiz. Comm. sagt, der Vers sei aus den Sawähid Mughnt. 

H. Z. ^JXacu wozu man die von Abu Zeid verworfene Lesart jJ-^äÖ 

vergleiche. 

16. <— a^j: Abu Zeid, 'Amt, SM ^pj, was auch in B mit eT^ gemeint 
sein wird. 'Aint: *ljJ\ ^Las vJ^; SM ^-masaj (sie!) und l « u»V u. 

17. U^i L, B, Mucht; H. Z. U^ — SM richtig UjJii, während L 



18. C^o^U; B, Abu Zeid, Mucht, SM vSi^. 

\y : L (H. Z.) lp, B ^iy (?), SM ^. 

L u. SM, Muchtärät haben ausdrücklich U-LiU. — Bei Buhturt lautet 

der Vers: 

21. ^y^: Mucht. Comm.: Lo ^X* Oj£*} ^^** ^Ji* -»^^ 
^uJI J-ä» — -*o!> mit Kamil 63, 6, Buhturt Harn. 249, Mucht., 'Aini 

u. s. w. 

.fr 

>*\: Comm. zu Mucht. und Chiz.: ^la.-*^!. 
. .■* . *T \ 

22. r**^: Comm. zu Mucht.: AiU v2&^ % £-t~°^ C^>H j^^ r**\ 

ApLÜxoI: Kamil 165, II, Howell I 237, Ibn Ia'is 230, 20, Amrulqeis an- 
nahhäs ed. Frenkel p. 9, Sibawaih I 155 und 230, Gauh., T. A. L. A. u. 

Muhit al-Muhit s. v. j^*, Chiz. und die übrigen *$£*$ (B S>1*.>\). 
L ^0 gLft^o^. — In V. b hat Kämil: . . . . f^ ^ ci^li» v ß 1 « ebendas. 
die N. d), wonach Cod E J^-r^ f^-£> c? mit der Var * £"£^ für 
JlÄyJ\; so haben auch B, Howell, Ibn Ia'ts, Gauh., T. A, L. A, 
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MuMt al-M., Sawähid, Mucht. SM ^SJUI <*Xio ^ yj>f\$. Ab$ Zeid: 

Zu *>Lot vgl. Ham. 515, 15 fr. 
26. 1. L J^aü und £Ui\. 

2. ^LU : Chiz. fjfJio. 

\*ya*\ Sawähid al-Kassäf (Qairo 1307), SM UjJ&. 

3. l^a^a)\ : Chiz.. 'Aini *^> JÜl, Mucht. £>^4^ 

Der Comm. zur Chiz. erklärt ^^SUJI mit *^>yt und <4r*u mit dem 
häufigen A^*^ £^» 

4. ^J^ä.: Abu Zeid, Chiz. IV Vle. 

5. ^o^iU : Agh. »* % « M mit nachfolgender Besprechung der Variante 

Cjjj mit Z., Agh., Abu Zeid, Chiz. IV; L (H.) &y, Chiz. I ^. 
(3^.: Agh. JU. 
££»: Agh. a\x£>. 

6. Wähidi zu Mutanabbi 639 u. Agh. VI 79, 83 ybjJI s t. ^<i*Jl. 
L**Ja*j: Chiz. L*JjLo*. 

7- ^£ : H - Z. ^J; Chiz., Mucht, 'Aint ^-«y. 

^y^uil : Cod. Leid. ^1, Chiz. IV ^-ü^., Agh. VI 79, 83 ^^ol 

M^iJI ^to : nach Chiz. Comm. *;\^a. ^ CU~~J ^JJl JsJJl 

^UJ\ cy o . vgl. auch Kamil 337, 15 — Chiz. II 458. — Cod. Leid. 

In Chiz. IV lautet V. b : v_j> Ju*~c CUJLö. 

8. L £^U. 

L ^K: 1. Jü mit Chiz. I, r Ainl, Muchtär&t. 

L allein i$^^^. 

U-^ä* : Chiz. Comm. fjZA\ £>&* ÜXÜJ\ r*»^ ^\ f&Aj J&\ 

9. ^iT^A^o ^JJ^ : nach Chiz. Comm. £**$ ^<sxso ; Abu Zeid (vgL 
Anm.), Chiz. IV und Agh. VI 79, 83 fc^lsu« ^5^. 

CjIwXä.^1: Abu Zeid fU^ll (vgl. Anm.), Ibn Qut. Jlyb^l. 

Ibn Zeidün: J^yJ^ <^>IwXä^II c^- 

Chiz. IV U^a-o IXJ *Iä*^JI J* L5^^» ebenso Agh. VI 83 und 

80, aber mit Lo^Juo. 

Zum Sinn sagt Chiz. Comm.: ÄJIä- & do>\**** r AjJ\ ^jLt) M .$1 
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io. 0^^> L5^* ; Chiz ' Comm. JdZJb £* ^J\ *jÜo\. 

,j*+£\: Chiz. ,P^. 

AäLIS: so richtig Z. und die übrigen; L (H.) ^*-;i. 

12. ijiy : Cod. Leid., Chiz., Sawahid, e Aini, Mucht. ^y». 
^U\ : Ibn Qut &Ju*£. 

<U-o^: Cod. Leid., Sawahid 4J-o ^1, Ibn Qut. ^asvx^ ^\. 

io^-oJ\ ««^-«afr: Abu Zeid, Ibn Qut *j£a^\ Cr^ und so *• auch 

Chiz. IV statt ikMa-*Jt CX^« 

Loj^s^o: L LoOä^; Mucht. Comm.: lJLu*X*o ^^J^ ^Jä*J\ 

AJutio <_j^J\ f Jä.^ A*LjlI\; Ibn Qut. LoJcs.'Ue. 

13. L hat S& und so auch in Mucht. und Ibn Qut.; Cod. Leid., Abu 
Zeid, Chiz. richtigst», wozu Chiz. Comm.: aUJiUJb^ ^liüli J>liü\ 
^jiJl jjj* yut> )) laili.^ <J>\^\ iuSyLJl; vgl. auch Mufadd. 
N. 4, 6 und Comm. 

t^jX»: Cod. Leid., Sawähid ^ä^. 

Abu Zeid, Chiz. IV: U^ &U^J\ ^ jJ \^i, Ibn Qut ^jJ \X*-* 

V. 44 (s. o. p. 104). 

.fr £. 

fj£\: Cod. Leid. J-**1. 

V. 45. £jZ*sa&: So auch Abu Zeid; Chiz., 'Aini, §awahid ^^Uuää; 

Cod. Leid, und Ibn Qut. <J*ai. 

J±\* : Abu Zeid, Chiz. IV ^.u, Ibn Qut. ^y^^l 

U^a-^> . . . fJ: Ibn Qut U^J . . . M. 

U^j^o: Abu Zeid, Chiz. IV U|L>. 

N. XLIV. G fol. 133b: t^'sXA. Jls J^ä-co ^ J^ä.\ Low^ä. 

L pti*)\ ^jU- AJÜ\ J^s> ^ c^oc-ai ^^c- ^yj^Lil Jls —^>jJ\, dann 

folgen die Verse in der Reihenfolge I, 2, 3, 5, 6 bis xi, 14, 15, 12, 

16, 17, 18, 20, 22, 23, 19, 21, 26, 4, 25, 24; V. 13 fehlt. — In Abu 

Zeid 106 ff. die Verse I bis 4, 6 bis 9, II, 14 bis 18, 20, 22, 23, 19, 

21, 26, 25, 24; V. 5, 10, 12, 13 fehlen. — Sawahid al-Kassaf Qairo 

1307 p. 66: er« J^ ^yL Jl» *J^** y*\ ^^ U ^jU*. iL** ^^ 

<iCJ> ^aJu-i Ia.>\j1 U^'Iä. £>\ ^3j^L\ U^>3) f«>Ä U^i ^oä^üU 
tJ^so L2JU A3\y*\ J-*3 ^^o; dann folgen die Verse 16 und 17; 
hierauf: <*6'\^>c\ J^ki •'«Jlj-? ^^ C^ v-V* ^* J^V^ 5^^ ^* 
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(ähnliche Verse von Humeid b. Thaur al-Hilalt ebendaselbst). — In 
Bb fol. 9 a stehn die Verse 7 bis 9, u, 14 bis 17 als Gedicht für sich. 

18. tjajJ: G gilljp) 
Iä-^-oj : L bt^ai. 

19. ^js\*a\ von H. Z. eingesetzt, vgl. die Var. bei Abu Zeid; G und 
Abu Zeid L5 -***-«\. 

tölo L, G; H. Z. Abu Zeid Var. Übte; Abu Zeid &>\j. 
$£ G, Abu Zeid; L (H. Z.) Abu Zeid Var. £_£. 
U-^i; G Lä-J^. 
27. I. ^ä" nach G » Abu Zeid » L. A. s. v.; L (H. Z.) ^Jä. (vgl. Abu 
Zeid Anm.). — *\xäv£ : L. A. £xXä£. 

Iä-*XS: L am Rande j~^\ ^y° — G » L « A - ^r^» 

2. UjSl^o: L U,j\y!o!j G IäjUä* 

j\ j**J\ Jsjo CU-LUl : G, Abu Zeid v^^^^XJt «>•*? C*Ju/, wozu letzterer: 
^1^J\ ^^ssuJ^ «Jj^J» CU-U*; als Var. wird ebenda auch angeführt: 
; \ J **J\ Joo C*4XS IM. 

3. U£Lü : G <wip>U>t (und r U ^!) 

Die 2. Vershälfte lautet in G: ^y> c^ .r*" 4 *^ *J* L-üx.^. 

4. ^-^j j>^ ^^o : so richtig die in Abu Zeid erwähnte Variante; L 
£*J» j^ (3, H. <*^J>, Z und G <U*o. 

ua-sä^oJ\: G ^OyÄJl. 

^* * $ * * v 

6. ^*ä.I: Bb Mi* 

7- C>j$ mit G, Abu Zeid, Sawäh. Mughnt 15,3; L (H. Z.) C^- 

c£\ L U. 

8. G Ur^l. 



9. *UiJb: L (H. Z.) iUUJb (vgl. Abu Zeid Anm.) 
(JZ*. L; H. Z., G £&*-. 

ii. H. Z. und Hariri Maqämen 465 )). 

12. lfcJ&: G, Abu Zeid U»a&, Bb U^l 

Jg*jZLL~*j; L j£i_^X-£*^J, G ^j^j^X-ma^J, Abu Zeid j *woXm «J ; 

Thorbecke 709: „für den, der ein J*?^ sucht". 
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4. 



üb^o\ : G, Abu Zeid L*;-^. 

13. L am Rande: Uy^b ^o <^- 

14. U j l *4 : Muhädarät II 135, Sawähid ai-Kassaf (Qairo 1307), T. A. 
s. v. y*oS: v ij*^ ). 

15. L (H. Z.) ^Äib., und am Rande: L^Jl*-^\ yC-oJ\ j-**> Muhadar&t 

a. a. O. U^tt^ J-^y» Sawahid a. a. O. 3* J-^*^. 

16. ^L*ö: G ^Lo. 
L*kxJ : Abu Zeid «Uiüb. 

Zu l*y.wX* hat L am Rande: l^JU» \_$\, Abu Zeid: JU.\ ^J^tJ\ 

17. 5Myb: dazu Abu Zeid: ia L jCÜI} ^XJ\ — L ;^JJo, 
(J,— uX-»J\: G <3t 4> %*** "' >. 

Abu Zeid: t^r^^ 0>£«^ ^^ 

18. Zu diesem und dem folg. V. hat L am Rande: U»Mx> *^**) <3* 
jvXjUb j^;l»\ ^-^^H ^-^- U^iLo^^ 1^a.U.\ äjJo^ Iaj^ä. ^\ 
^-*äJU» Oj^-* ^ ^aa-Ü ^>\ J-**t vgl. Öauh. und L. A. s. v. 
Ja.^ (anonym); Abu Zeid: ÜlaLp\ UäU ^ *L£w£Jl ÄJ^aJI — 
Gauh. und L. A. a. a. O.: Ub^jJ ^Lo £V^kS ^ — Ibn as-Sikkit 
(Scheichö) 48 % ik*\f. 

19. Abu Zeid: U^J und dazu UA^Xit (3 ^\, und LSta* und 
dazu L^ojJu ^ß\. 

20. Richtig G; Abu Zeid, (vgl. auch die Anm. z. Texte); L (H. Z.) 

Lol nach der Variante bei Abu Zeid; die übrigen [^k 

L (woraus H. Z. Js^to\ gemacht haben) und Abu Zeid; G und 



Ibn as-Sikkit p. 48 - * - " 



21. ^>}i: G *b>*. 

-*ol«©: L **U», und am Rande: +\>j±\j v-3}4^ A»*fl-o *\j^XJ\ 

22. £■£*-*: G ^y4J\ — L am Rande: Ia^JLo ^\. 

28. 1. L £SXZo i£2o\ — In G lautet V. a: £~o£ ^ ^o\ ^yU 
(sie) A.fr Jjo ; Abu Zeid: <CU)jo *_*o\ ^LaXaI ^b^. 
2. G £~-f* — L am Rande U^S^Ä* ^\. 
N. XLV. V. 1. L £jo(!) — Zu V. 2 hat L am Rande: ^yÜl eTy ^\ 
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N. XLVI. Die Verse io und u bei al-öahiz II 66, 6 f.; io bis 12 in 
Ham. 778; I und 3 bei Bakrt 789. 

7. JJJ>: Bakrl ^^ T. A., L. A. s. v. wX^fr: *-^0. Vgl. auch im 
T. A. a. a. O. die Erläuterung zu £>\>y*. 

8. L £^A*-<U->. 

£??**• haben H. Z. in ^^ geändert. 

9. ^U-*a) ^s\ £?* : Bakri ^LuX* ^>\ ( ^ r * , am Schlüsse JÜH £J^). 

T. A., L. A. s. v. J^oJ> % haben ebenfalls ^l*£jo st. >l-X«u>, und i\xU», 
st. *J^», und am Schlüsse ^*J\ i-oM. 

11. L'^a.ö (beidemale). 

12. ^^ mit H - z ; L ;^- 

15. L ^yJiJ\ — Zum Ve'rse vgl. oben zu N. XXXI. 

16. V. a lautet in Ham., Öähiz und MuHt aJ-Muhit s. v. £♦*.: 

17. SUJJ\: Ham. £>U*Jt. 

18. Gauh., T. A. , L. A. s. v. i^mJ», Öauh., L. A. s. v. ^y*), Lane 
I 1162. 

29. N. XLV1II. G fol. 117 äff., vgl. Agh. XVI 99fr. (H. 11 f., Z. 126t) 
mit d. Isnäd: ^ ^^^ CX*£-uJ\ ^ c— ;^iuo^ J^L^H ^1 JlS 

8. G hat nach ^a*j : ß *r*^ v ^ 4 * , > wodurch der Sinn ein wesentlich 
anderer würde; aber nach allem Folgenden zu schliessen ist das falsch. 
Agh. : ^UJt A^Jt j^X^o ^y** * r£^ C>^5 *r£^ ^?. r?. j^* ***> 

10. Nach ^M führt Agh. die Genealogie zurück bis auf Tej. 

14. <J-*o£ : Agh. r^***., ferner yc\ ^j>, CUivJa^. 

15. Agh. \sLoft\. 

18. Agh. ->{*3 ***f} 4JÜa.\^ ^ — 2^>y : G £-<>>*. 

30. 2. G \Xä-*o. 

4. Nach o^.^" nat A ß h - *^ "~ <^* : *£^« 

5. ^5^^: Jju*> — <^J\: <>J — ^Sla*: Agh. setzt dazu: &>> fr 

8. ^juti: H. Z. Causs. de P. ^ti, Agh. cJB, Ss 100 £>U — <JmU: 

h. z. r k*J\. 

9. \yi£s: Agh. ^SU. — om. U&*. 

12. Nach o^ hat Agh. ^ ^ ( ^ r ^*«*i.\ CU^> dJ^S^a jsa.^ 

15. j^ü; Agh. add. ^-*-^ — om. A*a**j ^ und »*£».**. 

16. G ' 



17. In Agh. fehlen die Worte UöIä. bis und mit £&+* Z. 18. 
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19. Zu *>1ä* (so 1. statt £>1ä«) hat Agh. aö^A-Ui ^\; und dann 
nur: *Zs*. ^^o ^ Ja.^ JUi. 

20. In Agh. ist Ai*L> A^U^ ausgefallen. 

22. 4JJ*-J.\: Agh. &-^ä* — f^j*'- f^* — Nach ^\: *X*\ und 
lässt das erste 3* aus * 

81. i. glo .... ^ J^y- Agh.lyol« Lo f L*J>^ ^^^^L J*<>*. 

2. Agh. JUi ^b\ f tf ^ % — Nach f-~Ja*\: ^£&. 

4. Agh £>£ — und vor C5 -U\ : £* ^\ b _ G £* ^rt- 

5. Agh. L5 XblaAx(!) mit der Erklärung: (!) £bUxJ\j JU. 
i yvU «. H , und dann »X«*o\ +3, 

6. -tiA-jJ: §s 102 r}r+>' 

7. G &j^, c^'-Ä** ohne Vokale. 

8. viCJaft^: Agh. add. <Jl«. 

9. Nach AJ* hat Agh. (H. Z.): <Oy> v$£J> (3 ^U JUi, worauf die 
2 Verse N. XXII (vgl. oben) folgen. — Das Folgende in Agh. nach 
^UyfcJl }y+s> ^\ _- 4JJ\ j^ ^ fehlt in Agh. 

10. Agh. 4J LcjLo^c JJL*jJ» — AJ Cl-JUi. 

12. JUi .... yb: Agh. JU yb La. 

13. J^ili: Agh. J j>i. . 

14. J^ ** < -T SÄ V* : A ß h - ^ tJ^ r* *^**2 <^o^U> >ji; und nach- 
her: ^ «■*<«. % .3 s ^' ;-<«*» ^ <j* 0^^'. 

15. c-^sä.J\: Agh. c-^ä.J\ <3 u. s. w.; dann: tX£*}& *3j&j JlS 

17. <3^ : A ß h - ^° "~ Dann statt r*^ «^ u - s - w - : '■^■^ f^ ^ 
^5^-äM JUi l^j^j c*-*-*-* bL<^.Lo ^uoij^ UJU ^ U&.Jx> 

20. Ibn Dureid Genealog, p. 234. 

21. ^U cy c : Agh. (H. Z.) U-« L y>UJ\. 

22. G *U.US j> — Agh. (H. Z.): ^JJ\ *^> £äJ J, y — Bei Ibn 

Qut., ycuJ i l^I^" fol. 37b: (sie) tr^AX* .... ^JJt CUi\ <^xi, 

ebenso in den Ujün al-Achbar, Cod. Petr. fol. 58 a, aber mit .v » u> 

— mit der Einleitung: C^o (Var. f^J>&) (^5-*"*"° <3 ^e^* f^^* <J^*5 
v*£U* (Var. CUXo) — und € Iqd III 180 g. M. 

82. 2. Agh. ij*/*^ und Ja*M. 

3. Agh. eTUÄ-^. 

5. U : Agh. U£ 
Schulthess, Hatim Tej. 8 
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7. U> fehlt in G; Agh. Uo ^>\^\ {>*-*"* und \^< %« >t, £«ä%-> - 
G A*j>y\ (sie). 

8. LL+^Ja.: Agh. LW^-U 

9. Nach ^<uü ^): ^Cu^Lo ^U — 4olsa-o\ J,\j. 
io. Nach <XJ* cs*\ : ^^ — *^By. 

II. Agh. 0X>^- 

11. i^JLk*: Agh. dJ. 

12. Agh. gJo und ohne *ä£J — <$£**: U4*. 

14. ^^.U .... ^ C«o\yl: Agh. stellt um; und dann U»^-^ 

15- vJ;^°: G ük&jU*-, vgl. Ibn al-Athlr H 453»*- 

17. In Agh. und H. stehn die Verse in der Reihenfolge 5, 1, 2, 3, 4» 

6, 7; ebenso Z., aber hier fehlt V. 4. 

18. 5tt : Agh. <jW, H. Z. <J>K. 
MäU: Agh. H. Z. ^Läo. 
^^-U*»^: Agh. H. Z. vjl? -1 ^- 
joy«: Agh. *X^*, H. Z. iXi^o. 

19. IM: H. Z. ^. 
Ul»U£*: Agh. H. Z. Ui^tX*. 

Die zweite Vershälfte lautet in H. Z. £>l?x*Jt ^> j£»XaM ^Ij 
Jo^J\, und so auch Agh., aber mit >ß^\. 

20. ja.: Agh. J^, H. vXä-. 

V. b lautet in Agh.: JJXJ\ ^y ^$\ fe » «!^ , und so auch H., aber 
mit laÄ^J^. 

21. Agh. H. Z. £b*l — £b: Agh. &U. 
^ä^Uä.: Agh. H. Z. f,O l> r>. 

jOo^> : Agh. H* Z. ****-*£. 
33. 2. Agh. f^a^Ä.^, H. Z. Ss. ^7*»^ 
sjJo mit H. Z.: G J^> (sie), Agh. >J^o\ 

Auf die Verse folgt in G: AJy«; ^ erf ^*)^ (sie) c^ <J^ 
aSjU» ^l *yW ^y 5 ^ (sie) c^ f^ C^ **^ C* o^ 1 ( sic ) C* 

N. XLIX. G fol. 122 b ff., *gV Agh. XVI 103 ff. (H. 14 ff, Z. 121 ff.), 
Chiz. n 165,18 fr. 

3. In Agh. nach ^jL)i\ j\j*)\ J^äu ^ 0-*ä-\ u. s. w., wie oben 
p. 89 Anm. 1. ^ 

7. Der erste Satz bis jj** lautet in Agh.: Äj^Ut* jO* Itf J^ 
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; ji* (!)£-otj *bjJl üy> ^^Xä. i*->fA\ Mfy^o üyiJs^i — ^>U* 

*L5^ : A g n - f^**5 ^5^°- 

CUitfj bis 1 ^ « *» \ fehlt in Agh. 

12. J^eu vi^SX)\ : Agh. dafür blos e^aü. 

13. Agh. ^~»\. 

14. ^ : Agh. ^-^0 — Nach ^ r*^ hat Agh. »£*4*J. 

15. cjUI Ca): Agh. u->UJ^ — Agh. ^U ^ ^y> cP^ W Uo. 

17. Agh. te-^Üo — (^5^-: ^. 

18. Agh. £>lij£ft — Ub^U £>L*j&: l^^i c>^V- 

19. Zu 4J&£> hat G (im Texte): £*£> ^t — Agh.: ^«^ J^ 
• • • . ^ ,^ . , % .♦ 

20. Für UXi U Li u. s. w. bis zu den Versen hat Agh.: J^ä. J\ 

84. 5. In Agh. stehn die Verse in der Reihenfolge 1 bis 7, 9 bis 12, 20 
bis 22, 19, 18, 8, 13, 14, dann der Vers: 

dann 16, 23. 

Ebenso in H. Z., nur dass in H. V. 16 lückenhaft ist, weshalb ihn Z. 

ganz wegliess. 

In Ibn Zeidün p. 61 *= Rasmussen, Additamenta p. 22 f. finden sich 

die Verse 1, 5, 17, 18, 13, 14. Bei Ibn Quteiba foL 37 a die Verse 5, 

I7> 8, 13, 14. In Buhturi's Ham. p. 54 die Verse 13 und 14. 

Bakri p. 821 c*?^» ^ e übrigen CU^. 

li^A> C^X^ y . die übrigen: ^^-o^i Cv^, 

ky*> nach Agh. H. Z.; G hat CL>y^t aber nach dem Verse (im Texte) 

die Glosse: \>\ fSU. $?**>. O^ S-y*^ O* J^ c*** J^ /**■* 

££IäU.1 £ 1>U*J\ J-**£ O^ «J^- Ibn Zeidün hat Ja^>, worüber 
man die Anm. zum Texte vergleiche. 

6. ^a^U: Agh. ^ *a a .+J. 
Ujuj mit Agh.; G to^. 

7. ^ toyLl: Agh. H. Z. UU ^^l;. 

8. 2>ÜuJ\: Agh. H. Z. i^U*)\. 

9. Agh. ^Sj s ja 

G hat am RandeT «^i-b ^a* ^UasÜJ (sie). 

10. ^ymt mit Agh. H. Z.; G, Jaq. IV 353 ^y^T. 

Agh. c->U, Jäqüt JpaL. 

8* 
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Jaqut 6^. 

ii. ^yJU^: Agh. c ^JIXm», H. Z. crÄ »U^>. 

12. G am Rande: j\X*a)\ £äj-*J\ ^>*o,», H . 

13. Tha'lab, Comm. zu Zuheir Cod. Socin foL 25 a (nach Nöldeke); 
Bakrl 431 mit s*£X**\ statt v£&-*t — Mit V. b identisch ist wahrschL 
der anonyme Halbvers in öauh., T. A., L. A. s. v. <3*xS: 4j ^ß>^\ 

14. <aCUiü: Agh. H. Z. 4JÜ^. 
Jl» <0: Agh. H. Z. jXö. 

16. ÄXS>: Agh. H. Z. ^-^J. 

17. G AX$S, am Rande *LUol£; Agh. Ibn Qut. *$JZJ6 ^^, und so 
ist in H. Z. ilwJli' zu verbessern; Muh&dar&t II 172, 15 *^ioli' <^^> 
und darauf ))$ st. £jJ^. 

18. Vgl. Beidawt II 350,12, Ibn al-Athlr m 250 paen., Saw&hid al- 
Kassäf (Qairo 1307) p. 6 u. 68 und Dlnawarl ed. Girgas p. 188, wo 
auf den Vers noch der folgende: 

tjIjäS \mSj& bu \ jT Ü05 £1^ ^^^ o^ crit^ 4~£ 

Buht, G. H. Z. Uü, alle andern yü. ** 

l^$L» ^p: Ibn Quteiba und Ibn al-Athfr ^ ßy. 
20. Agh. L>yUj. 
22. ^ ist in G ausgefallen. 
30. 1. V. a lautet in Agh. H. Z.: ^^-äa. ^\ Jout ^^oLJ ^y^ - 
Ueber V. b in G: c l3> Uo. 
2. ^ob: H. Z. ^U — \yL~J\: H. Z. tj~UJl. 

4. Ug^f mit Agh. H. Z.; G Ux*-£>\ 

5. Bakr! 776. Zu \^o\ hat G am Rande: fckiU*. 

In G folgt nun die Erzählung N. L in folgender Variation: 

joo L^J\ dc«rfü *£*> I43U* ^t ^ r£*i^ ^* ^^ yt^ J^* 

^iUo JJ\ ÄjoLJ\ LäJ^Lc Jv^s L^-JaÄU LaIjU IajU* ^ AiL*a>l 
J\ IjiUul CJU» ^y»! Cr* r*J »^Hw^ er* J^S^ er* £*# 
Cr? Cü* L5^^" ^ 2j ^C* u^ j£* J^ vio JJ.» y>^ ^U.; 

3l ^ l^Leo ^ V)Jo O;^ *^ Ur* J^tf *V* CaX 



* Zum Folgenden vgl. Chiz. II 164 fr. — 2 Chiz. IaUIaX». 
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*■?• er? r^ L5 1 » er* J^; y*j c^Ua-r^ J-^ ^.j5 * J» 

rj 8 »^ c*> «3^ er? yS*s**\ &y*\ er? zf^ er? ^*-^ er? ^ 
* .. & ** 

J** er? J^^ CT? <,ot ^^ er?* y>^ ***>* **-*^ fj^-l (^ Cr?* 
drfJUSl l^Jü» ^ sU. U CUJU» fe l> ^ Jjy^i £r? jfji* er?* 

JJ>J <J* C*JuS\ ^J v*C^o\ CUJU L-ftJcL ^<A pJgXf CT!?*! ^*0^ 

J^.T5 ^.^jT L^i 4^ Jo *u4j X££jl^ ^^ilT j^uJT ^Äf 3i 

35; iiiJ ^ ao js$ft & ih\, ^^1T; J^fi'r &&*$ 

oJ% Qstjif ^5 Ll_. iujl$ i^u JLIi Jit ^ JgtT5 



Jxxi$ f^JJf UUi$ ^ &4 lL£ J$ Ji bj- JÜT ^f ^1 >] 
In d. Chizäna a. a. O. finden sich davon die Verse I, 2, 5 a, 4 b, 7, 9. 

v. 1 c>Us-^- Chiz - o'-sA 



1 Dazu die Erklärung &^» ^-^ä- (im Texte). 
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V. 2 lautet in Chi». : 

und ebenso öauh. t. v. j^» aber mit gifc»»t*5. 

V. 3. Das vorletzte Wort habe ich conjicirt, die Hs. hat das sinnlose Colli. 

— Hs. JJ**^ (ohne sonstige Vocale). 

V. 4. G: ^\ U«tft £ J>J\ ^^ U^\ ^^iül J^JI 

V. 7. >\: Chiz. £>1. 

V. 9. <3U»;: Chiz. *U£J\. 

l^^a^aiw^ UÜJb e£u«JO Cjü^l jJJ Jaj b *I)^ ^t JU» 

1 J^ J&j v^CJÜU ji. jyt C~Jj r yub 



,u 




Jw *öu jiicf jj$ J&* v^xju jüf&j ,>£ u $f Jj 



1 Statt dieses Satzes hat Chiz. (nach <^Iä.^J\): ^ ^l Jtfj 
C^ Cr* ^^ J^**^ bUwÄ.\ ^l Ü\ ^ j ^-JuCÜ d^i\ £S>ü. 

ULaS JwiLJ^ ^Xai»* ^^-a^J f^ O— ? i-3;L-fci ^-3 ^t Jl 

UlJJoJ ^ JUuJLJt ^ ^ ^Jsj^ ^l J±* ( ^oi.\ £kj Us 

. Jjyb L*Ji 
Dann folgen die Verse 4, 5, 2, 3, 8, 9, 10, 11 obigen Gedichts. 
V. 2. ,*<&: Chiz. A*y. 

V. 3. Jiuuoj: Chiz. wsä.Io^; V. b: ^JliXjt ^Jxä-JI jOft yc))\ \SJa 
V. 5. <*k*l : Chiz. ^\. 
V. 8. ^ioJ» : Chiz. ^a-U — y»U»: wjjjlft* 
V. 9. JUi: Chiz. JjU£ 

V. 10. 3^»: Chw.JJjU> — \yty$ ^J: *^j> >^ — ^/^- 
V. 11. ^i: Chiz. J& - V. b: ^irt ^ ^ f l^ liU. 
Dann v$*J> (3 <^si> f3t** jUi, worauf das Gedicht N. VII folgt. So- 
dann: fJ> ^.AA^u ^ ^ V u^aii ^«wv>w< (3 j£S3 ^b^l> JU^bo Cojil^ 
^^X-u-JJt f&*j> J^>2 ^X^UÜ ^3 yÜlii ^^ä. \yyoil CJU» Iv«j^ C^a»; 
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N. L. Die Erzählung m kürzerer Fassung bei Ibn Quteiba foL 36 b f. 

7. Der erste Satz bis ^^ lautet in Agh. (104): UjIä. £>l \}jf}} 
— ItjJvco IaIjU Iaj^p ^ Ail^-ail Jsju Ua<J\ A«*d ü A£*> 

8. ^Loi^l . . . ^Aj fehlt in Agh. 
\^y*a*\i Agh. l^Jiül. 

9. Ja.;: Agh. J^.lj. ^ 

Agh. nur: ^-*oX*j aJIbj A^i i^**£» uimI darauf: f^° j^ £$,T^ C**^ 
^^Ij. 

11. v*XJ> *>$\* 5^?^ fehlt in Agh., dafür A*,^ CvmJ^ 

12. Agh. ^X * p j — *j£X£* fehlt in Agh. 

13. *£;*•: Agh. 4X*a. — G hat im Texte: <^~&£Jl J*jJlN^. 

Agh. o^^ L5^ *-*^ v^S <►*. 

[5. v-^ai hX» AjJ^.^»: Agh. \-^-ai jj^. 

16. ^Sy^>\ : Agh. ^^a- ^^aj. 

<*£sa^o U: Agh. «^X^J\ ^U» Ol ^> ^ ,*jüLX*j U. 

17. . . . ysa* ^yc: Agh. ^U**Jl^ ^sbjJI ^ IäLjJ. 

18. Zu ^JäJI hat G (im Texte) = Agh. Z. 3 v. u. eT^UJl jJ* ^A^. 

J^ J* <3^b : A 2 h - ^l* J* J-^b- 

19. Statt £ju> UyJt <3^J hat A e h - : *3l/^ (il f^ d* 1 **^ 

86. 1. U «,« a , fehlt Agh. 

3. In Chiz. II 165 mit der Bemerkung: Xfttf O^l *****$ * bei 
Ibn Quteiba die Verse 1 und 4. — vJiU^-Jl ^J: Agh. H. Z. Chiz. 
^3^-^X^-aJI, Goth. ^j^^^-ül (wie auch vorher (jj^'^l)» *b n Q u *» 

4. ^a^Ia-: Goth. fAj)\*+ t H. Z. f*^ — H. Z. Goth. £*J^k©, 
T. A. und L. A. s. v. £^ (anonym): i ^ J^i _ w_AloMl • T. A., 
L. A. &$Lj\. 

5. J-i* ^UiU: Goth. v.^t*' S-** 1 ^ £• 

6. G laX« — Die zweite Hälfte von V. b in G unleserlich. Vgl 'Aint 
II 368 f., Mufassal 15, 17, wo der Vers dem Hatim zugeschrieben wird; 
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dagegen in Ibn Jals dem cÜ^X^J^ ^f*?^ 3^ — & ( im Texte ) : ^f* 

^*o*j*° <i U^ >^ *^ (?u»^t) . . • . %M *&t \S^ 

7. <Lo ; 5U : Agh. H. Z. *J^?x£, Goth. *jt»dcv*. 
Die Worte ^ bis ^2U*i fehlen in Agh. H. Z. Goth. 

9. Ahlwardt p. 25. In Chiz. mit der Bemerkung vl>^£? ****?> ^ e » 
Ibn Qut. nur V. 1 und 3. ^U> ^^o Ibn Qut. AXJ\ eT\jJb. Goth. 

ty&AA — G (im Texte) ^U^l (3 f>*Jl £* J*-*H ^ «3*^ ^ 

^ ***** t*)r* H 

10. jßl Z., Jäq. I 211, Bakrl 86, L. A.; dagegen Agh. H. G. Jjl; 
Goth. iifj\ d. h. s2?)\ 9 wozu Bakrt 85 zu vergleichen — £U^aJ\: Ahl- 
wardt, Bakrt, T. A. und L. A. s. v. J;\ und ^o: J-^J\ — L^oJt: 
die eben genannten ^r*f • 

11. £\*oL*l Ahlw., Agh. H. Z. Goth. Ibn Qut, Rasmussen, Addit. 68, 
T. A. und L. A. Muhit al-M. s. v. ^^O: £*M — Zu ,» d^ Z* \ hat G 
AoobJi fOLjt — ^5-^*: Goth. ^^ d. h. £?*. 

12. v^ÄJj: Goth. %sf\y — t^x>wXX5\ habe ich aus Agh, (und Goth.) 
aufgenommen; G hat p4^ CU^aä., 

14. In Agh. fehlt yt^JI und *\jotJb. 

16. f ^jV% nLV«>\ £*>$!*' feWt in Agh. — Agh.: bo ^ jj ^ J l ^J^i* 

17. Die Worte U^» bis l.fc.« »M Z. 18 fehlen in Agh. 

18. Agh. ijbLJl^ d^Aj Zy^^ — ^ <i* r* 1 ** y^- 

19. *bo^Jl ^.>3: Agh. fjS. 

v^JUi U-Vrr 1 ^ r*»j Agh.: IMjjJ MLu*£» dcJt r j£ U* U(j « i»M j. 

20. Die Worte f£>y*\} bis C-JlÄ» 37,2 fehlen in Agh.; dafür: U* 

37. 2. ^li: Agh. schliesst ab mit den Worten: U^» *3># *2->3j* <^ 
^JCaJJiX* L^JaÄvi *&yc\ OÖLo^ Ua-^Jl **mjJ 40C*> vJ/*^ 
^?^* 0**Jj*; nun kommt (106,2—6) die Erzählung von dessen Ge- 
spräch mit dem Propheten (darüber vgl. die Einleitung p. 6, Anm. 4)» 
und dann wird mit ULoj *jJs> CX>&'* fortgefahren wie Z. 5. 

5. Agh. Jüb ^K. 

6. * Jjb b fehlt — v2*U^. v*XU : Agh. £>\j dJiJlXJ l£*io jo^ 

7. ^U*^ . .. üTjJ^; Agh. blos ^JU* jjjJj. 
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8. s*f± \S\j bis Schluss fehlt in Agh., wo dafür blos: ^.^^ C-JUi 

MM 

N. LI. 15. Agh.: cjiük?, J^^oju ^l .*L*wJ\ £>b^. 

16. £4x>! fehlt in G. 

17. *j*£ j\ fehlt in Agh. — Agh. J-*S *jb K \ A~L\ ^p*. 

Die Worte <^j»-*-%J\ J-*» ^-0 bis ^-< £>£ £>\} Z. 18 fehlen in Agh* 

18. J-i jf: Agh. J-i. 

vJ^ *U. \>U : Agh.: ^U J^Jl s*SS> ^ IMj. 

19. UJ U-uXft £X*ft: Agh. U^>b <Ji — ; darauf folgt in Agh.: 
^^aJJ» ^UJl *LmJ ^.iua.1 CUitfj A^UJ Ji» ^->Iä. £* £^\ ^l^ 
dCJß. eX-MA^oi U^ MU J^\j ^-0 e^J *^- bl^ v*Xätl5ÜI b\^ UjIa. 
jJ»^ fjla» Ubb U3U» CUjüJ» ^^Xä. L^ Jjj> <Ji iiTjJ^ ^^ 
Jls U^ ^j<* e£Sl ^y U J-Jü> b JUi .»LjU w_>b CJ^ä. 
Jtt U ^Äwb <J jJlS^ *UU ^->b O^ ** ^ ^ vü>^ * 

. . . . ^» *Iä.^ ->i^ £jk> dO k^» »U^i 

88. 2. ^Jj ist Emendation; G ist undeutlich, etwa wie J**, was aber hier 
unmöglich ist. 

3. jA-"> fehlt in Agh. 

4. Für f^Sbbi^ u. s. w. bis ^mmi'w Z. 5 hat Agh. blos: \£\y& 

6. ^^ ^\ fehlt in Agh. 

7. >\wXP j3 r*>} fehlt in Agh. — G >\wX*. 

8. U-Jl fehlt in Agh. 

Nach f li»* ; «i hat G (im Texte): J^\ £?* dJ^J\ ^yb v-jUJ^ 

10. A-*ol^ . . . <*-Jy«* }\ : Agh. AaaAj <3 *Jo l Ja->\^. 

11. ^a»U nach Agh.; G wieder vj-^b. 

Nach *~t*>$ hat G: &\ ^^ocj^ *^) ^J* AX^ssJb AJy» i^iila. 

Ajj^ IXJLo. 

12. v^-i»5 und ^U _ybj fehlt in Agh. — c^-*l»^: So G, aber wahr- 
scheinlich ist auch hier <-?^$ zu lesen. 

A.V.^(j>U: Agh. ^Xkiub. 

13. £JLojJ\ dJaü^ fehlt in Agh. 
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Für gij» bif \j£J£ (Z. 14) hat Agh.: V^^ ***!> <3 <J * J**^ 

14. AJjUA fehlt in Agh. 

15. Für «OU. .... £>U-%^ hat Agh. blos ^i!£*. 
Agh. IfcJ J^». 

irfWyo ,J*: Agh. U,^. 

16. UjIä- A**3: in Agh. umgestellt 

17. cJ-*»»Jl CU^jS *XS aus Agh. ergänzt, weil in G — wie auch sonst 
viele Stellen — mit grobem Papier überklebt. 

AXirfd nacn Agh.; G a-^x^o; darauf hat Agh. noch *r£j*. 
... ..^ • . !. 

18. j**£v)J AUjU fehlt in Agh.; 4JuJLo Conjectur, G 4Jl*a*. 

I* £>^J\ CX* : ^8^ O"^' 

19. I q « U . . . CU«.-*4> Uj : Agh. blos: Jls U^ 4JLc £jl^ Uj. 

20. ^^>\ irfaBü^: Agh. C«äl. 
^OvXfc^ <^>\>^ fchlt "* -^g* 1 - 

21. &<JÜ\ U>: Agh. stellt um. 

vJU-tf ^A^: Agh. v£&l&*J \}-Jjo ^. 

22. Agh. UiU (sie) ^ ti « ■ ■«■ * » » £y*k} ^j^h l*j*a«Ü <— ^' 
89. v^XJIä.: Agh. vjXJl^. 

,3>\^ \ : Agh. UjUn. 

2. UJ . . . 5*-**»: Agh. ^31ä. Jüui. 
*J\ CMgXili fehlt in Agh. 

3. v*Xj»yL>: Agh. li^^ ^7*^« 
JyS$: Agh. add. ^XJ. 

4. Ui: Add. add. &UJJ\. 

^iu» J besser als ffc^JuuJ (Agh. G) — Darauf folgt in G irrtümlich 

5. Agh. Ufj^l l a» £y* £ j *£**Jj — r_T**'- Agh. r^ 0, 

6. <J1 «^ÜJ: Agh. Jpi. 
6. U*yb ^j fehlt in Agh. 

*biU . . . CUsL^as : Agh. £i*«a3 ^4^^° C * »i Jafr, und darauf: Jy^* 
*C5-*> r^ cr*4^ eOJj s&jü ^3 v>XXiÜLi> ^JJl luU, 
In dem Gedicht sind in Agh. 107, V. 18 und 19 umgestellt; ebenso in 
H. 17 f. und Z. 124, wo ausserdem V. 5 fehlt In Goth. fol. 255 a 
finden sich die Verse I bis 4 und 6 bis 16; in Cod. Spr. foL 36 b und 
bei Caussin de PeTceval II 626 f. (Agh.) die Verse 14, 15, 19; in Buhturfs 
Harn. p. 221 die V. V. 6 und 7. 

11. £$: Agh. H. Z. Goth. Juo und ^U statt Ui. 

12. IaLUJ Lo: Agh. Goth. ^ybUS &J; im Texte conjicirt. 
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I 3- y^ - Aß 11 - K^t « nd *-**• 

&•• G <^*y- 

Vj: Agh. H. Z. Uj. 

14. Agh. Jujw^, ^jXft und f^^U 

15. ^yuJoj K yt\ \jS: Agh. H. Z. ^1 f ^Jl i*Xloi, Goth. ^\jS 

<jz\ *Ut; Buhturf ^^ ^\ y^jJ\ o^ väj^ — g <Jyfc, 

Goth. ^,-o^u, Buhtun ^^^. 

16. CU^> M ^U: Agh., Buhturl CU^> ^ ^^^ä* ,Jp, Goth. <J* 
v^*;>t O* Crt^» H. Z. CXtf M cr ^. ^ — ^^Vä. jOib^: Buht. 

C5^ U *ükab - v3^ : A ß n - ( H - z -) Bu ^t. ^. ß 

G C * *.«frl: Agh. H. Z. vT~^l (Goth. ^~^)» Buhturt CX~W. 

17. ^^: Goth. ^^oi.1, Agh. H. Z. j ^«S«* . 

Agh. Goth. Üu**aw^ l».«.*o ^JS\ ^^ «J**^» ebenso H. Z., aber ^\. 

18. Zu V. 9— 11 vgl. N. XXXVIII V. 1—3. — Agh. Goth. H. Z. &}> 
<*olsXrfo — £V*Jb : Agh. H. Z. uiow**Jb (Goth. Ül^I^ !) — Jdfcub : 
Agh. Goth. H. Z. JuCia. 

19. *.>\>j so Agh.; G. H. Z. *>\j^, Goth. «jbj. 

20. ^^: H. Z. A^.3* Goth. ^J^*. 

21. <jl : Agh. <j* und nachher ^^Iä.. 
*X>: H. Z. iS^, Goth. IvX*. 

22. Buhturi's Harn. 203, wo falschlich \jSj\. 

40. 1. Wähidi zu Mutanabbi 150,4 (wie im Text); Ibn Quteiba fol. 37 b: 

ß j & \*i ^ 

(MS. v^Sa4) jJC&S JU aI)\ wX-i^u J Ui. 

2. J^ö: so Goth. und Cod. Spr. ; die übriges £yo. 

4. J*s^o\^: Agh. H. Z. 0^a-\^. 

5. Kämil 33, 3, Ham. 739, 3, T. A. und L. A. s. v. <>l» (anonym): 

(vgL im Kämil die Anm. z. St. und 32 ult u. s. w. zur Bedeutung der Y 

In Agh. H. Z.: 
(u. s. w. wie Kam. Ham.) £^5J f ii*g$ ^-J^ V - :U,ÜJ »*-* * V*** H»^ 

wo Z. allein <J^laJl r>ü- 

6. J>V>: H.^l>, Z. lyAl;. 
>jy^o: Cod. Sp. ^ fcXo. 

7. >jOLJ\: H. Z. oL-Jt; G am Rande: .JLoyiaäLl JOvXiJl ^J^Jt. 
N. Lü. Nach G fol. 129 b f., wo auf den Isnäd zunächst die kleine 
Erzählung N. XVI folgt. Vgl. Agh. VII 152 f. und ZDMG L, 146 ff., 
nach Cod. Monac 470 von Wellhausen veröffentlicht (A M ), Goth. fol. 255 a. 
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8. Agh., AM : <Ü ^1 <J ^Jli J^A.jiJt vJUjL ^ ^^ J^ft Ulj 

<3 OU* J^» £*tj£ er? /*■***• *■? e*V^ ^° ^ *^ ^ 

j£)UJt o^-^ L**y V>lX^ — Mit ^>^ Z. io beginnt Goth. 

io. y*3 7^*^ .^ f ehlt in Agh., AM, Goth. — Hier und 41, 10 hat G 

•a<o> y>\, was ich nach dem Verse 41, 14 ändere. 

1*31*.: die übrigen ^^» *->Ia*. 

11. Sy+1^\: die übrigen ^ » V *oU. 
Ua^bt ^: die übrigen Us-^. 

12. Ia^***» l**Uo: die übrigen fugen hinzu UlacUi. 

JUi UjIa. ^jU: Agh. 4Ü JIS3 ^U- <J* f^XÄ»; Goth., AM U* 

13. ^J\: Goth. c? i\ — Die übrigen: *l*> c$*_}* Cr£?3 L5^ C**$j. 

H. lM* : A S^» Goth - «J*^» AM <J^> 

* * * 

J^oi tJX^: Agh.: ^y***-* <3 ^ ^tJt j£jl CX^ Ja\ Oj% 

ebenso AM, aber mit ^ol st. «j^ und ^J st. ^, und Goth., aber 

mit <JJ>iy und L^J st. ^>. 

UjX^äU: Agh. Goth. 1 (jH^-u. 

15. Die beiden «>3 nur in G; G AX^-os. 
dJLJS pJbj fehlt in Goth. 

16. iäTj* {ja J^i\ <J^: Agh. Goth. e*\X* C ^J\ ^; AM : ^1 ^ 

9* 

Im flg. Gedichte bilden in Goth. 4 a und 5 b einen Vers, 4 b und 5 a 
fehlen; ebenso fehlt Vers 6. 
18. P;. Goth. U 
20. CUIa.: Agh., AM ^j^*.. 
41. 1. AM J>tj\ ^tßu*Jb; Goth. *lÄu£Jb ^ls. 

2. Agh. c^>Uj und ,jy. 

^ls ... f b U : Agh. ^^.^ £ f 1 ^ ^t AM j^ivJüi & f b U 

3. J^: Goth. CUJIj^. 

>j-U: Agh. f U.\, Goth. und AM ^UJt. 

4. JpA. mit Agh. Goth. (nach Nöldeke- Wellhausen), G Agh. <-Uä* 

5. L ^Ü\: G und Agh. ^JJ\. 
^U.: G Agh. ^U-, Goth. ^U-. 

7. C*wtf ^\ : Agh., Goth. C^S ^y\. 

8. Agh. Goth. AM \Sjbj. 

Auf f-^%J folgt in Agh. Goth. AM : \^i\^ *vÜ\ä. 
ÄJUl\ CUij: Agh. Goth. AM ÄJUlb (Goth. <j$\) <j$. 
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9. U^U^: Agh. Goth. AM \^X^\. 

L^-o (G undeutlich I j ^JLS); So wird zu lesen sein, vgL im folgen- 
den Gedicht V. 4; Agh. AM Ua^b; in Goth. fehlen die 3 Worte 

<ßy"- 

10. Agh. Goth. AM : (Goth. ^y^^) o~^ C^ cj*^ ^ ^ £*• 
y~4' y^ 1 A 8 h - J-S**- ^> Goth - undeutlich J-Uä. yt, AM ^\ 
JJLXä.; vgl. V. I des folgenden Gedichts und oben zu 40, 10. 

Jl» fJ: Agh. Goth. AM Jls^. 

11. U-?.\j: Agh. Goth. AM ^ß\^ un d nachher ^jv^j. 

12. c r o> ^J : Agh. Goth. AM ddi>. 
<^-^o fehlt in Agh Goth. AM. 

13. Iaä.\^ fehlt in Goth., welcher dann mit Axy> schliesst. 

14. ^yZ^L y>\ AM; G hat wie oben j^LXi y\ Agh. J-^*. ^>\. 

15. \yb^ : AM \p a ), Agh. Uy^. 

17. G ÄjJjJl. 

18. c^ ^b: Agh. AM £c ^. 

*>: Agh. AM L^, und am Ende ,J^*i.b. 

19. f Ui : Agh. CL&, AM C->Tj. 

42. N. LIII. Nach G fol. 130 b; vgl. Agh. XVI 97 (Goth. fol. 253 a f., H. 6, 
fehlt in Z.), Ibn Qut. AjJlÄJ^ y*-«£Jl w^U* fol. 35 b; vgl. Ibn 
Zeidün p. 60, Z. 18 bis 23. 
I ff. lauten in Agh. : ^ ^ -%* ^ u.*^ <-^-> A^Xp ^>Iä- ^ \^ 

^ j^äuo ^J-^aLi 4ot^X» UU^o J^.\ ^^*o ^ ^**» raLjsJ 

jlu*3 <^t> *3la» j!\ ^yb^ i^ulc. Cvü JL*X* CUifc" JlS d^\ 

6. Auf UJU folgt in Agh.: <*^U ^^J*» UrJ\ g»Jo> ^ LäO v^J£+i 
(Goth. I^umj UyJI syt»Jo> ^ . . .) — v£*J>: Agh. viXJ> <J1. 

7- J* J* £. " 

9. ^a* scheint in G irrtümlich zu fehlen. — Agh. )) bo £>^ Cr* 

Aa« £*-cl; Qut: £*-cl Sm <^ou C*J*J\ L« £^4°1 £>** ^5^-**^ *^\$J 

Ibn Zeidün: ^XA V £>\ CUJT U yüJt cr * CUä> AXJ^. 

Die Verse stehn in Agh. Goth. H. in der Reihenfolge 1, 3, 2, 4; bei 

Ibn Qut die Verse 1, 3, 4. 
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io. H. Ujü vi^*J. 

11. Agh. Goth. H. ^L**. 

12. Ibn Qut <£^U\ nnd ^\ st. f ^J». 

13. U Vj: Agh. Goth. H. KÄmil 11 N. c. U Jjb^, Ibn Qut. I« J-t*. 
i*^l>: Goth. UäUl», Kamil ^w k 

Agh. Goth. ?\. 

N. LIV. Nach G fol. 131 b f. 
48. N. LV. Nach G fol. 134 b ff. — In Abu Zeid's NawÄdir p. 108 finden 
sich die Verse 5, 29, 30 als zusammengehörig. 

8. G ausdrücklich i^jjy und J^^S. 

9. &\y. Abu Zeid jLt — G ^fß.. 

11. GyUaj>. 

12. lautet Bakrl 732,9: 

44. 13. Abu Zeid: ^ »A.10 w>Jii. 

14. Abu Zeid: >l^ «-H^» ^ß\ Jbj <^ J 1 ^ «-*?*** J$* 

^U T^ : Abu Zeid ^^ J>J&. 

N. LVI. Nach G fol. 136 a. — Der erste Vers anonym in T. A und 

L. A. s. t. tj-oj. 

45. I. Hs. £&\. 

N. LVII. Nach G fol. 136 b. 
7. Am Rande: jjSi\ $j)\. 

N. LVIII. Iqd I 87 — Anonym bei al-Öafciz Kitab al-bajan wal-tabjln 
(Qairo 1313) I 6, 10 f. 

N. LIX. Muhädarat II 135; bei al-öahiz II 149, 6 f. anonym. 
- 13- t^^tt Us*/: öähiz «^US <^~ajüfc. 

14. Öabiz: ^^acü ^yUo j*J und Lfe^) v^*»X>. 

46. N. LX. Cod. Spr. fol. 37 b 38 a. 
1. Hs. y^**i, und i>l». 

6. In der Hs. heisst es: ^U J^^J^ JU^ ^fc v^^ ^** ^! 
N. LXI. Muwassä ed. Brünnow p. 6. 

N. LXII. Nach B fol. 29 a , wo Hatim als der Verfasser genannt ist 
Bei al-Ödhiz II 139,7 ff. anonym. — In SM, Kur. XXI, fol. 4 b werden 
alle 6 Verse m der Reihenfolge ron B dem Qeis b. 'Äsim zugeschrieben. 
In Harn. 729 werden V. 1 und 2 dem H. zugeschrieben, dagegen sind 
die Verse 3 und 6 anonym. Eben diese Verse werden Agh. XII 150, 
Kämil 334 f., und V. 6 in Tha'lab's Qawa'id p. 5 dem Qeis b. *Äsim 
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zugeschrieben. V. i auch Hain. 227, 21 (mit cr£v>-Ü }>). Als von 
Hätim finden sich ferner V. 1 und 2 in Cod. Spr. fol. 36 b; die V. 2 
und 6 in den Sawähid ai-Kaisäf (Qairo 1307} p. 66; V. 5 in den Muha- 
darat I 410. — Ham. 227,21 gehört vielleicht hieher, falls der Vers 
wirklich von H. sein soll: 

12. Iqd III 147, ohne Var., mit Erkl. v. &i>yJ\ £• 

13. CU*^: Öähiz iS«l%»; Kämil CUJLof (vgl. N. h), und nachher 
A^£t *4* ( V S^ ebenfalls die Note), ebenso öähiz. 

14. Die erste Hälfte lautet im Kämil: ^yty &j* }\ ^.ß ^?^» 
ebenso bei öähiz,, wo nur die beiden ersten Worte umgestellt. 

l$jU» Isü nach Ham.» Agh.j B J^U» Uü — £>Uoj^>: B UwL«(!), 
Agh. CJ-*^**« 

15. öähiz £**&£ st. ££*^.> SM ££*»*£. 

16. Die erste Hälfte lautet in Mubädarät a. a. O,: (1. £jy+tt}) 0>*J V^ 
jsJ3 *>bj ^ ^sL — Jjly mit Muhädarät und Öähiz; Cod. £>b) — 

Cod. c?**^* J^ — SM ,3^^. — Ohne Var. u. anonym im Iqd I 
285, & vgl. Hl 321 oben. 

17. IS^lS* fb U : Agh. SS> j+* ^0, Tha*lab: £oj j^ £r*. 
£: Agh. ^. 

f$*£: Ham. und Sawähid <W^b. 

In Kämil lautet V. b : J^aJ\ *■♦-£-£> ^A/£* <J^f* CT* *"*> 
47. N. LXIII. Ibn Zeidün p. 60 unten = Rasmussen Additamenta p. 22. 
N. LXIV. Chizäna m 72 f. — V. 1. 2 in SM, Kur. VHI, 10 a— ^^Üb: 
SM ^f**? — J-**^* SM ^aruäJ\ — V. 2 a in SM: J^J^ $* 



N. LXV. Agh. X 127. 
N. LXVI. Iqd HI 293, — 

15. Der Text hat undeutlich l w*&& oder lt,i*> , was aber beides 
keinen Sinn gibt« mS* lese ich in Ermangelung von etwas Besserem 
mit Wellhausen. 
48. N. LXVIL Ham. ed. Calcutt. p. 174 (ed. Freytag p. 692), vgl. die Anm. 
zum Texte. — al-Öäbiz I 5, 24 f. 

1. V. alautet bei al-Öähiz ijS^o f\ b cfij*l\ ^W J~> — &**'- <S^- 

2. V. a ebenda: .... ej^^J l****\ J^- 
N. LXVHI. Agh. XVI 101,8—13 (H. 9). 

N. LXIX. Sawähid al-Kassäf (Qairo 1307) p. 66. — V» I findet sich 
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ebendaselbst p. 49; V. 3 in Chiz. I 469 (vgl. Z. 4 den fast gleichlauten- 
den Vers des Misqtn) und III 661. — V. I u. 2 werden Agh. XVIII 72 
dem Misqln zugeschrieben* — Im 2. V. hat Agh. (j\ j\** st. C>^c5L)^ 
und 4Jl£XJ st. AjLJ — 

N. LXX. H. p. 20. — Muhit al-Muhit s. v. )/. 'Iqd I 108, Rosen- 
müller's Arab. Elementar- und Lesebuch p. 9 (aus Meidanii Proverbi- 
orum Arab. Pars. Latine vertit etc. H. A. Schultens, Lugd. Bat. 1795 
P» I35)> ZDMG XLV 107, al-Qazwtnt II 50 folgt als 2. Vers: 

h ho *** ^ cVb 

V. 3. bei al-Qazwtnl: . . . Utyo UsIä. ^J, 

40. N. LXXL Agh. XVI 108. — 5 in Bakrt 735 mit <—>}■£> statt >jj und 
\y*£aBS % U^^J \?v O Vyu» CUÜani — Agh. cy u M *AJÜ. 
8. Agh. ^ ^ « » k , was falsch sein muss; ich lese ^ £.£%J>. 
N. LXXn. Cod. Spr. fol. 37 b; vgl. die Anm. zu N. LX. — Im Kitab 
Ghaut al-Achjar des Ibn Qasim b. Jaqüb (Büläq 1279) p. 51 findet sich 
anonym V. I und darauf folgender: 

N. LXXIII. Wähidi zu Mutanabbi p. 641, 10. — In d. Harn. 739 findet 
sich der Vers nebst zwei andern anonym. — V. a ■- N. LXXXVTI Vers 4 a. 
N. LXXIV. Nach L. A. s. v. Utk» (Auch in T. A., Öauh. s. v.) — 
T. A. ££y* t öauh. J?£*. Zu dem Verse sagt Ibn as-Sikkit (I§ldh 209a): 
\Jjb^ d£** ^y^j yi&Jb\ ya3 l*J\ ^ß>^> £?* j^ CXuJ Jyb 

N. LXXV. Ibn Dureid Genealogie 232,6. 

50. N. LXXVI. Öauh., L. A., T. A. s. v «J^, in letzterem mit <~^j» 
und nach J^>l*L*oJ\ als unecht verdächtigt; beide Lesarten werden im 
Muhit al-M. s. v. lÜ!p angeführt. 

N. LXXVn. Sawähid al-Kassaf (Qairo 1307) p. 49. 

N. LXXVIII. Agh. XVI 109 (H. 19). 

4. Agh. (H.) falsch cr^ ^- 

N. LXXIX. Ebendaselbst (H. 18, Z. 125). 

51. 1. o^Ji: Agh. o^K 
\$y>*y H. Z. \js**$. 

2. IS\£ä.\ mit Z. 
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Hieher gehören die 2 Verse Jäqüt III 743 s. v. yj*^^» von denen der 
erste auch IV 807, 13 und 935, 16: 

jf>Lo 5^5 &f uuii x^5 ±?'fr *_~jü ^-5 juSr Ju5 

N. LXXX. Abu Zeid, Nawädir p. 109. 

N. LXXXI. Ein Halbvers nach Bakrt 718. 

N. LXXXII. B fol. 30 a. — In Ibn Zeidün p. 61 = Rasmussen Additam. 

p. 22 die Verse 2, 4, 6, 7; bei Howell II 663 Vers 4. — Nach Harn. 

740 ff. ist das Gedicht von an-Namart oder von einem Bähiliten, und 

zwar nach 290, 3 v. u. von al-Qa'qä e b. 'Atijja. Die Harn, hat die Verse 

I bis 8 und dazu noch folgende vierr 

^^ Zß^ Cr* «^ ISUL-Ä *j--LJx-> ^üäTj £üi JIä* 

Ifet/ 1 1 > jlJ «L*>!,T ^}j^ aaJL^ ^? «^JUojf da JL? 

Vers 9 fehlt — V. 4 in 'Aini IV 406 mit \j^S st. ^U — Vollständig 
SM, Kur. XIX, 1 a. 

14. B. L2J\ ^>, Harn. l££b U.>, SM iSol*. 

^p^aL\ A ^Io; B £^*asuo A * *o, was nicht ins Versmass passt. 
A^ lcj S B T»j, SM <^14». 

15. CUd>U: B deutlich do^U, was aber nicht passt. 

16. O^*^«: so B und Howell; Ibn Zeidün besser CX^Joli, und hier- 
auf: IäJ^o OJi^' ?*'> umgekehrt Harn.: CX-Jul ^2 ^ßJS £j>Jj*ü 
Iä£**o, und ebenso SM. 

52. 2. Ibn Zeidün ^Iä^I JfU\ — SM »J^V. 

9 { 9 * * 
3. SM Ji**o (sie). 

N. LXXXIII. Agh. XVI 99 (H. 9, Z. 126). 

H. Z. ^^ä. st. ^J^suo und 4*oj$ st. ^oy. 

N. LXXXIV. Agh. XVI 107 (H. 18, Z. 124 f.). 

53. N. LXXXV. Mäwerdi (Stambul 1299) p. 54: ^UJ\ ^Iä. JU^. — Der 
I. V. wird im Iqd I 203 dem ^ÜJ\ zugeschrieben; Hätim's Autor- 
schaft beruht demnach auf Verwechslung. Statt \^«>-%^u ^ hat e Iqd 

N. LXXXVI Tha^ab Qawä'id as'-sVr Cod. Vatic. 357, Ms. Thorb. A 64, 
pag. 4: jf^l y« <*-***£ ££UJ\ ^jIä. Jls^. Ms. lv*L*J\. 

1 Var. £bj. 
Schulthess, Hatim Tej. 
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N. LXXXVH. Harn. 746 — In Agh. XIII 146 f. finden sich die Verse 
1 — 3 und dazu einige andere, werden aber dem Hasim b. Harmala zu- 
geschrieben; V. 4 stammt nach öaw&liqt, Mu'arrab ed. Sachau p. 60 
und Muht al-Muhtt s. v. f ; ■ /* ■ von Hfttim, nach Kämil II, II von der 
Umm al-Haitham; L. A., T. A. s. v. f ; ■ /* ■ anonym. 

8. J> CXtlS, Agh. J^ CUfb. 
t£***k»l: Agh. C«iüo\. 

9. lautet in Agh.: 

10. V. b lautet in Agh.: 

V. 4 a in Kämil: A.** ju f-*&» \£y** It « * ^ wXabüü c^*> 
N. LXXXVIH. Ibn Athir ed. Tornberg I 454. 
04. N. LXXXIX. T. A, L. A. s. v. Us. 
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Nachträge und Berichtigungen. 

Pag. 

r 14 liest man besser &lX*«£J\, vgl. die Beispiele bei Nöldeke, Zur Grammatik 

des class. Arabisch $ 26. 
T 10 vermutet Wellhausen J-*a* („was übrig bleibt"), und ebenso Z. 12 JUü>. 

1 14 1. j*^y * * , 

1 15 vermutet Wellh. ä£o . . . 3JU. 

10 3 1. £J6* mit Wellh. 

n 10 1. JJwto. 

rr 17 u üf. 

rr 8 Vielleicht ist damit identisch der im L. <A. s. v. JJy (IV 331 Mitte) 

citirte anonyme Vers. 
rf 10 1. v»->b st. v_Ji. 

fi 18 1. ^ßjji (act.) mit Wellh. 

fr 2 Thorbecke vermutet anderswo (Ms. Th. A 63 z. St) ^$ J*«a» st ^J^aS, 

womit es seine Richtigkeit haben wird; also: „und wie ich die Adern 

öffne" (vgL N. LXXXIV & LXXXVÜI). 
fv ult. vermutet Wellh. "Ss\ st. j**\; dann wäre zu übersetzen: „edelmütig, 

so dass, wenn der Gemeine ein verschämter Armer ist " 

8 ult 1. jyUJ j\y«> O^ s? ^J. 

13, 17 L N&sib b.%adm b. c Üdh. 

14, 18 1. „ohne Widerrede«' oder „sogleich". 

17 Anm. 3 Vgl. auch den Vers T. A-, L. A-, Multft al-Muhlt s. v. £**** auf 

^i; = Ibn as-Sikkit (Scheichö) p. II. 
18, 29—32 ist nach Wellh. übersetzt 

18 Anm. 2. 1. Hamäsa. 

20, 11 v. u. 1. „leicht (erreichbaren d. h.) zu überfallenden" mit Wellh. — 
VgL Maqdist 424, 4 („leicht herunterzupflücken" von Baumfruckten). 

20, 8 v. u. 1. „Klüfte" — oder „Anemonen"? 

23, 6 v. u, L „Entweder ich schenke und du . . . ., oder ich . . . und du . . . .; 
so, wie wir es bisher getrieben, bleibt nichts übrig". 

29, 11 v. u. 1. „und sage bei nichts, was vergangen ist: Wie steht es?" (Wellh.). 
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30 Anm. I. Vgl jetzt die weiteren Beispiele bei Nöldeke a, a. 0. $ 54. 
38, 13 v. u. ist genauer zu übersetzen: „Bis zu dem, was du von ihr hoffst, 

ist es so weit als bis zu den F.' 1 
42, 2 f. 1. „und hat ihn auf unglückliche, ominöse Weise vertauscht'*. 
42, 9 v. u. und 43, 2 bedeutet ^Xacu „milde verzeihen" (Wellh.). 
43 Anm. 1. 1. B. His. 709, 11. 
53, 10 f. ist meine Uebersetzung unhaltbar; vielleicht: „ich habe dir vorher 

etwas mitzuteilen". 
57, 27 f. Wellh. übersetzt: „Die Leute sind so lange immer gut daran, als 

sie f>\ bekommen". 
59, 5. Der kleine Satz „Mäwijja . . . Zeit" ist Glosse, wie deren in unserer 

Hs. öfter in den Text geflossen sind. 
59, 7 L „Da empfand er ihre Handlungsweise (als) sehr unangenehm". 
65, 21 1. „oder ist ein Splitter in deinem Auge". 
69, 16 f. L „was am Morgen und Abend kommt". 

71 Anm. 8. Auch im Iqd steht die richtige Lesart. Robertson Smith's 

Uebersetzung beruht also wo! auf Conjectur, doch müsste dann cjz&U* 
zum mindesten den Artikel haben. 

72 Anm. 2 1. *jr*** ' 

Appendix N. LXXXDC L. A., T. A. s. v. ^j&i „Wenn mein Besitz gering 
ist, oder mich ein Unglück trifft, so halte ich mich keusch und hochgemut 
an die Schamhaftigkeit". 

Ibn c Abd Rabbihi's 'Iqd al-Farid ist nach der Ausgabe vom J. 1302 H. citirt. 
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jwU»- ,jjo viU öS bt^ vib ^y^l bb UjLä. v5 AJJai (JJ^tj 
J^ viLJx viLuuot bt^ 5JL* äJuc ^j^wu^I^ üfLo aüjo *j&1 ^5f 
Jujti blj JJ JUi l(Xfcx Lwulc jw jjjlÄüuü^ (*-^^° ^^^ 
cX-ßJ &)J\j oJbj UjU. oJtJJo ^ Lgj Jo |Jo dU 
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L-giLuLc £t^£* aJCÄ-Lb Jus Lgi! o^-fr dU3 v5^ SLjf 
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^ l^cjoSI Lo jx$ ^Lül viJUjü U oJU laju^t LUi 

Hier folgt das Gedicht Nr. XXXI. 
J^yol Lo |WjjJI *Lo5M j*JJü ^Y i thy^ t v£*aa> i g « tin f ^tf 

^C CU U^*,^ süüLüI^ ^5**^' u**X^i Lfijüot ^^ Lo 
Lo UjJ! r jü) ; UjJ! *Loif! ^ö<s ^JJL? ^ ^6 ^>U. 

I%yl>^!^ i^y*-^^ (^Xlo^i^ UjIä ^t oJUii auju) jjoj ^Ü' 

8 9, m 9„ ,^,6 

0«ulx>. <3*^ äJ &joLi! &iut#^ jLoLaJ! &3«jü ä-auuUJI ^Jc^n 
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L. 

A^>«i LjjJI ^W> (j' Äilw*oi! Jjü a u» fo aUftv> UiL^ ^j! *S # 
nLojÜH ^o &*>%; ä^jLÜI U&Jüx cX^^i 1-g.w o3 Jl l gfh^ l$Jl 
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